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1, Einleitung. 


Der Verlauf des Jahres 1892, über den wir zu berichten haben, 
bietet in ſeinen Ergebniſſen auf dem Gebiete des Handels, der Induſtrie 
und des allgemeinen Verkehrs kein befriedigendes Bild, und entſpricht nicht 
den gehegten Erwartungen; Klagen über ſchwierige Erwerbsverhältniſſe 
gegenüber erhöhten Laſten, Abnahme der Kaufkraft der Bevölkerung, bilden 
die Signatur des Jahres; unter dem Einfluß der allgemeinen wirthſchaftlichen 
Depreſſion, die ſelbſt die begründeten Ausſichten auf eine gute Ernte nicht 
zu heben vermochte, blieb unſer Handel und Verkehr in ſeinen Bewegungen 
und ſeiner Entwicklung gehemmt, zumal die ruſſiſchen Ausfuhrverbote bis 
zu ihrer Aufhebung weiter nachtheilig auf die Geſtaltung unſeres Erwerbs— 
lebens einwirkten. Die Fortdauer der wirthſchaftlichen Abſperrung unſeres 
großen Nachbarreiches, welches unſer natürliches Hinterland bildet, entzieht 
dem Handel und der Induſtrie die Möglichkeit, ſich aus dem Siechthum, 
dem ſie verfallen ſind, zu neuer Thatkraft zu erheben. Bereits im vor— 
jährigen Bericht gaben wir unſerer Freude vollen Ausdruck darüber, daß 


die Bundesregierungen in der Wirthſchaftspolitik den Weg der Handels- 


verträge beſchritten hatten, der zum Abſchluß von Verträgen zwiſchen 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Italien, der Schweiz und Belgien geführt 
hat; damit iſt eine Stabilität in den Zollbeziehungen zu anderen Staaten 
herbeigeführt worden, auf die der Handel und die Induſtrie ſich ſtützen kann; 
wir ſprachen die Hoffnung aus, daß dieſen Verträgen ſich auch andere 
Staaten, wie Rumänien und Spanien, mit der Zeit anreihen werden. Im 
Vordergrund unſeres Intereſſes aber ſteht der Abſchluß eines Handels— 
vertrages mit Rußland, von dem wir mit Recht einen großen Aufſchwung 
für unſeren Handel und unſere Induſtrie, ſowie für unſer ganzes Erwerbs— 
leben erwarten zu dürfen glauben; um ſo bedauerlicher iſt es daher, daß 
von gegneriſcher Seite, in Verkennung der Sachlage und der in Betracht 
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kommenden Verhältniſſe, agitatoriſch gegen den Abſchluß eines in politiſcher 
und in wirthſchaftlicher Hinſicht ſo wichtigen Vertrages, wie desjenigen mit 
Rußland, vorgegangen wird; wie des öfteren ſchon nachgewieſen, kann der 
Landwirthſchaft aus der Beibehaltung eines Differentialzolles für Getreide 
gegen Rußland, der unſeren Verkehr erſchwert, ein Vortheil nicht erwachſen, 
weil daraus die Möglichkeit einer beſſeren Verwerthung der landwirthſchaftlichen 
Produkte nicht erwartet werden darf. Dagegen würde das Nichtzuſtande— 
kommen eines Handelsvertrages mit Rußland ſchwere Nachtheile zur Folge 
haben, die in einem weiteren Rückgang des Verkehrs zum Ausdruck kämen; 
die Kaufkraft der Bevölkerung würde eine weitere Schwächung erfahren, 
unter der auch beſonders die Landwirthſchaft ſchwer zu leiden hätte. Wir 
hoffen aber zuverſichtlich, daß die hohen Staatsregierungen ſich durch dieſe 
gegneriſchen Argumente nicht beirren laffen werden, und ein deutſch-ruſſiſcher 
Handelsvertrag dennoch zur Durchführung gelangen wird. 

Nach Aufhebung der ruſſiſchen Ausfuhrverbote, die eine Belebung 
unſeres Verkehrs zur Folge hatte, und als die thatſächlich gute Ernte ihre 
ſegensreiche Wirkung auf unſer Erwerbsleben auszuüben anfing, wurde die 
weitere Entwicklung desſelben durch den Ausbruch der Cholera in Rußland 
und Hamburg gehemmt. Wie überall in Deutſchland, ſo hat auch hier das 
fürchterliche Umſichgreifen der Seuche in Hamburg, welche ſo zahlreiche 
Opfer an Menſchenleben gefordert hat, die regſte Theilnahme gefunden. 
Dank der Fürſorge der Königlichen Staatsregierung, im Beſonderen dem 
umſichtigen, ſachgemäßen und energiſchen Eingreifen des Staatscommiſſars für 
das Weichſelgebiet, des Herrn Oberpräſidenten, Staatsminiſter Dr. von Goßler, 
ſind wir von einer Cholerainvaſion verſchont geblieben; nur einzelne Fälle 
aſiatiſcher Cholera zeigten ſich bei zugereiſten Flößern, die aber eine weitere 
Verbreitung der ſchrecklichen Seuche nicht zur Folge hatten; aber dennoch 
führte die Angſt vor derſelben zu vielerlei meiſt übertriebenen behördlichen 
Verkehrsbeſchränkungen, die unſer Erwerbsleben ſehr nachtheilig beeinflußten; 
beſonders hart getroffen wurde dasſelbe durch die verfügte Grenzſperre bei 
Leibitſch und Gollub, wodurch unſer Platz von den über genannte Grenzen 
kommenden reichlichen Zufuhren an Getreide und Lebensmitteln aller Art 
abgeſchnitten wurde; Intereſſenten, die bevorſchußte Waare zu empfangen 
hatten, dieſe aber bei der Sperre nicht abnehmen konnten, wurden von 
empfindlichen Verluſten dadurch betroffen, und die geſammte Bevölkerung 
hatte unter der entſtandenen Steigerung der Preiſe vieler Lebensmittel, 
welche unſeren Markt von dort her zu verſorgen pflegen, zu leiden. Unſere 
auf Aufhebung der Sperre gerichteten wiederholten Vorſtellungen blieben 
ohne Erfolg — erſt gegen Ende des Jahres wurde die Sperre wieder 
aufgehoben. 


Die nachfolgenden Specialberichte mögen dazu dienen, das Bild 
unſeres Handels, der Induſtrie und des geſammten Verkehrs, welches wir 
im Vorſtehenden ſkizzirt haben, zu vervollſtändigen. 


2. Die Ernte. 


Die Saaten waren gut durch den Winter gekommen, günſtige Witterung 
förderte ihr Wachsthum, auch die Sommerfrüchte gediehen in ſelten guter 
Weiſe, das Erntewetter ließ nichts zu wünſchen übrig, nur die Zuckerrüben 
litten unter einer während der Sommermonate zeitweiſe anhaltenden Dürre. 
Gegen Ende des Sommers trat Regenwetter ein, die Rüben erholten ſich, 
und man darf die Ernte auch in dieſer Frucht als eine mittelgute bezeichnen. 
Wenn auch der Menge nach die Ernte nicht fo groß war wie im Vorjahre, 
ſo befriedigte doch der Zuckergehalt. 

Das geerntete Getreide zeichnet ſich nicht nur durch ſeine Menge, 
ſondern beſonders durch ſeine vorzügliche Beſchaffenheit aus. 

Unter der bereits erwähnten Dürre hat der zweite Schnitt von Klee 
und Heu gelitten, dieſe beiden landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ergeben für 
unſeren Bezirk weniger als eine Mittelernte, während die Erträge aller 
übrigen Cerealien eine Mittelernte bei Weitem überſteigen. 


- 3. Gelduerkehr. 
Der Bank-Zinsfuß war 
vom 1. bis 10. Januar 1892: 
4 % für Wechſel, 4½ bezw. 5 % für Lombard⸗Darlehne, 
vom 11. Januar bis 27. Oktober 1892: 
3 % für Wechſel, 3 ½ bezw. 4 % für Lombard⸗Darlehne, 
vom 28. Oktober bis 31. Dezember 1892: 
4 % für Wechſel, 4½ bezw. 5 % für Lombard⸗Darlehne, 
im Durchſchnitt des ganzen Jahres 3,203 9% für Wechſel und 3,703 bezw. 
4,203 % für Lombard -Darlehne. 
Der Abſchluß der hieſigen Reichsbankſtelle weiſt nach: 


1892: 1891: 

Giro-Verkehr Einnahme.. .. 44173 407 Mt. 43443301 Mk. 
Ausgabe . 43934022 „ 43242719 „ 
Giro-Uebertragungen Zugang. .. 15654046 2 17109463 „ 
Abgang.. . 17481783 „ 16066032 „ 
Platzwechſel Bugang. . . . . . 11044179 u 11045131 , 
Abgangg.. . 11212340 „ 11142806 „ 
Verſandtwechſe ll. . 1770188 „ 2038069 „ 
; Ausland — — g 


1892; 


1891: 
Einzugswechſel Zugang... 7212333 Mk. 7970 140 Mk. 
Abgang. 7209904 „ 7965900 „ 
Lombard⸗Darlehne Zugang.. 3291600 „ 3712700 „ 
Abgang 3650 200 „ 3264000 „ 
Zahlungs-Anweiſungen 197166 ,„ 205968 „ 


Der Geſammt⸗Umſatz hat 145511000 Mk. betragen gegen 
146817000 Mk. im Vorjahre. 

Der Vorſchuß-Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft mit un— 
beſchränkter Haftpflicht) hatte einen Kaſſenumſatz in Höhe von 6831263 Mk. 
(7025851), Wechſel wurden discontirt in Höhe von 3684472 Mk. 
(3763 450), Mitgliederzahl am Schluſſe des Jahres 867 (880), deren 
Guthaben 286677 Mk. (289851), Reſervefonds 59921 Mk. (56 431), 
Specialreſerve 29321 Mk. (26685). Die Dividende konnte, da der Verein 
keine Verluſte zu beklagen hatte, auf 7 % (6 %) feſtgeſtellt werden. 
Ueber die allgemeine Lage ſagt der Geſchäftsbericht: Das allgemeine 
Darniederliegen von Handel und Induſtrie in dieſem Jahre iſt auch auf die 
Erträgniſſe des Vereins nicht ohne nachtheiligen Einfluß geblieben, dazu 
kam noch das Ausfuhrverbot für Getreide von Rußland und die Grenzſperre, 
der Cholera wegen, ſo daß unſer Ort durch beide Maßnahmen ſehr zu 
leiden hatte. 

Thorner Credit-Geſellſchaft (G. Prowe & Co.). Actienkapital 
unverändert 300000 Mk., Reſervefonds gleichfalls unverändert 30000 Mk., 
Specialreſerveſonds 28882 Mk. (28701). Angekauft wurden Wechſel in 
Höhe von 2794599 Mk. (2886 907), am Schluſſe des Jahres blieb ein 
Wechſelbeſtand von 387778 Mk. (385329), Lombard-Darlehne wurden in 
Höhe von 126968 Mk. (175638) gegeben, die Depoſiten betrugen am 
Schluſſe des Jahres 217546 Mk. (249 364). Die Actionäre erhielten eine 
Dividende von 5 ¼½ % (5 ½). Ueber die allgemeine Geſchäftslage jagt der 
Bericht: Die ruſſiſchen Ausfuhrverbote von Cerealien dauerten, gemildert 
durch die Erlaubniß der Ausfuhr von Oelkuchen und Kleie, bis zur Ernte. 
Preußiſcher Seits blieb das Verbot der Einfuhr von Rindvieh und 
Schafen beſtehen, wogegen es geſtattet wurde, Schweine per Eiſenbahn 
behufs Schlachtens im hieſigen Schlachthauſe einzuführen. — Da in einzelnen 
Gegenden Rußlands die Cholera herrſchte, wurde zur Verhütung ihrer 
Ausbreitung das Ueberſchreiten der Grenze durch Perſonen von Rußland 
nach Preußen auf dem Landwege ganz verboten und nur auf der Weichſel 
und mittelſt Eiſenbahn geſtattet. Dieſe traurigen Verhältniſſe übten natur— 
gemäß auf den Handel und den Verkehr unſerer Stadt die ſchlimmſte Rid- 
wirkung. Die Bauluſt war geſchwunden, zumal viele Wohnungen leer ſtanden. 
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Thorner Darlehns-Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Geſammt⸗Kaſſenumſatz 1009870 Mk. (2605 086), 
Geſchäftsantheile 59 574 Mk. (57 305), Wechſelbeſtand Ende 1892 175789 Mk. 
(nach Abzug von 12252 Mk. Verluſt) (250065), Depoſitenbeſtand 170 132 Mk. 
(244573), Reſervefonds 3180 Mk. (3222), Zahl der Mitglieder 421 (447). 

Die Bank ſagt in dem uns zugegangenen Bericht über ihre Lage: 
Um das Bankgeſchäft auf ein feſteres und ſichereres Fundament zu Wellen, 
hat der Vorſtand mit dem Aufſichtsrathe nach vorhergegangener gründlicher 
Reviſion beſchloſſen, außer der wirklichen Schädigung auch alle zweifelhaften 
Forderungen, die etwa 33000 Mk. betragen, abzuſtreichen. Die General— 
verſammlung billigte dieſen Beſchluß, 90 „ des Mitglieder-Guthabens 
wurden abgeſtrichen. Hiervon werden vorausſichtlich ?/; in 2 bis 3 Jahren 
der Bank wieder zufließen. Hierdurch wird endlich einer langjährigen 
Kalamität, die zweifelhafte Forderungen mit ſich brachte, abgeholfen. Die 
Bank kann dieſen Beſchluß als einen glückverheißenden betrachten und mit 
Ruhe in die Zukunft ſehen. 

Städtiſche Sparkaſſe. Spareinlagen Ende 1891 1993998 Mk. 
(1767623), neue Einlagen im Berichtsjahre 837192 Mk. (923750). Gut⸗ 
geſchriebene Zinſen 52406 Mk. (53 682). Abgehobene Einlagen 808 186 Mk. 
(746714). Einlagen Ende 1892 2075412 Mk. (1993 998). Reſervefonds 
Ende 1892 77615 Mk. (57990). 

Die Kreisſparkaſſe mit dem Sitze in Thorn, welche am 
1. Dezember 1891 ins Leben gerufen iſt, hat bis Ende 1892 folgenden 
Umſatz zu verzeichnen: Einlagen 170489 Mk., gutgeſchriebene Zinſen 
1837 Mk., zurückgezahltes Kapital 55 204 Mk., Beſtand der Einlagen Ende 
1892 117122 Mk. Für die zurückgezahlten 55 204 Mk. find 162 Mk. 
an Zinſen gezahlt. 

Culmſee'er Volksbank J Scharwenka & Co. Actiencapital 
unverändert 110000 Mk., Reſervefonds 12401 Mk. (11801), Special- 
reſervefonds 4241 Mk. (3475), Wechſel wurden in Höhe von 1897942 Mk. 
(1602425) angekauft, an Depofiten wurden eingezahlt 266335 Mk. (234 871), 
am Schluſſe des Jahres betrug der Depoſitenbeſtand 191472 Mk. (189 509), 
der Wechſelbeſtand 284520 Mk. (296 726). Dividende 7 o (6 Yo). 


Vorſchuß-Verein zu Culmſee (Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Mitgliederzahl 367 (328), Guthaben derſelben 
60516 Mk. (50524), Reſervefonds 4628 Mk. (3643), der Kaſſenumſatz 
hat 2146895 Mk. (1993073) betragen. Wechſel find angekauft in Höhe 
von 896573 Mk. (873 209), auf Depoſitenconto ſind eingezahlt 131315 Mk. 
(159978). Dividende 8 % (9 %). 


Der Verein ſchreibt uns noch: In den Monaten Mai bis September 
v. J. war die Nachfrage nach Geld eine bedeutende, aber es konnte nicht 
ſoviel beſchafft werden, da auch bedeutende Depoſiten zurückgezogen wurden. 

Volksbank zu Schönſee Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Reſervefonds 2627 Mk. (2329), Mitglieder⸗ 
antheil 10531 Mk. (9325), Depoſiten 85825 Mk. (75769). Als Dividende 
kamen 768 Mk. zur Vertheilung. 


Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des Vorjahres an. 


4, Pok- und Telegraphen-Verkehr. 


Im Berichtsjahre iſt in Schönwalde (Bez. Thorn) eine neue Telegraphen- 
anſtalt eingerichtet worden. Im Ganzen hat ſich der Telegraphen-Verkehr 
in unſerem Bezirk erheblich vermehrt, es wurden bei ſämmtlichen Telegraphen— 
anſtalten des Handelskammerbezirks aufgegeben inländiſche Depeſchen 
57102 Stück gegen 52945 im Vorjahr, 4168 ausländiſche gegen 3947, und 
eingegangen find 62290 Stück gegen 57 496 im Jahre 1891. 


Die Telegraphenanſtalten in Culmſee, Mocker, Podgorz, Schillno und 
Thorn Telegraphenamt weiſen eine erhebliche Zunahme des Verkehrs auf. 


Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamt 1 iſt der Briefverkehr zurück— 
gegangen. Es gingen ein Briefe 937386 gegen 1004198, es wurden auf— 
geliefert Briefe 1048 424 gegen 1156 740 Stück im Vorjahre. Vermehrt 
hat ſich der Poſtkartenverkehr, ſowohl hinſichtlich des Einganges wie des 
Verſandts. Eingang 277394 gegen 271726, Abgang 311610 gegen 219310. 
Der Poſtnachnahme-Briefverkehr weiſt eine erhebliche Steigerung auf, die 
ermäßigten Gebühren für dieſe Sendungen wirken auf dieſen Verkehr 
erheblich ein. Bei dem Poſtamt 3 auf Bromberger Vorſtadt iſt eine 
erfreuliche Zunahme des Verkehrs zu conſtatiren, was auf die wachſende 
Bevölkerung dieſer Vorſtadt zurückzuführen iſt. Daſſelbe gilt auch von den 
Poſtanſtalten in Mocker und Podgorz, am Schluſſe unſeres Berichts bringen 
wir Specialnachweiſungen. 


Angeregt war von verſchiedenen kaufmänniſchen Corporationen die 
Frage, ob es nicht zweckmäßig wäre, die Poſtſchalter an Sonn- und 
geſetzlichen Feſttagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags offen zu halten. 
Unſere Kammer iſt in dieſem Sinne beim Herrn Reichskanzler vorſtellig 
geworden, vom Herrn Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts ift unterm 
13. Auguſt der Beſcheid eingegangen, daß die erforderlichen Ermittelungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Ein endgültiger Beſcheid in dieſer Angelegenheit 
ſteht noch aus. 


> 
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5. Schifffahrts- und Weichſel-Verkehr. 
Im Jahre 1892 haben Thorn paſſirt: 
1. Von Rußland ſtromab: 


787 beladene Kähne gegen 753 im Vorjahre. 
1 unbeladener Kahn 4 207. 3 
36 beladene Galler "FR a 
23 beladene Güterdampfer Š BANN: 3 
9 Schleppdampfer h Lë j 
4 Perſonendampfer , (TS R 
1887 Holztraften 51234 „ á 


2. Nach Rußland ftromauf: 
331 beladene Kähne gegen 360 im Vorjahre. 
151 unbeladene Kähne 
23 beladene Güterdampfer 
12 Schleppdampfer x 9 
4 Perſonendampfer 
3. Aus dem Inlande ſtromab: 
137 beladene Kähne gegen 124 im Vorjahre. 
19 unbeladene Kähne 
75 beladene Güterdampfer 
36 Schleppdampfer A 42 5 | 
1 Perſonendampfer — 


38 Holztraften 0 67 n 
4. Aus dem Inlande ſtromauf: 
91 beladene Kähne gegen 50 im Vorjahre. 
49 unbeladene Kähne e 25 „ " | 
86 Güterdampfer d 84 „ e l 
45 Schleppdampfer d Kë, " 
1 Perſonendampfer 12 rear 1 
Summa 3846 Waſſerfahrzeuge einſchließlich Traften. 
Von dieſen Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn 
1. Ganz befrachtet ſtromab: 
mit Melaſſe 7 Kähne. 
„ Brettern 8 
„ Mauerſteinen Bar: 
„ Feldſteinen ` WE 
„ Nutzholz RE 
„ Brennholz Dr 
„ Rohzucker 21 „ 3 Dampfer. 


„ Spiritus 6 


mit 


If 


Schleppdampfer. 


Kähne. 


Hi 


Kahn. 
Kähne. 


Schleppdampfer. 


Kähne. 


Getreide 22 Kähne. 
„ Ziegelgruß 3 
„ Granaten 9 
„ Faſtagen 1 
„ Ziegeln 28 
„ Bandſtöcken 3 
„ Mehl 1 
„ Stückgütern pp. 75 Güter- und 36 
2. Ganz befrachtet ſtromauf: 
mit Stückgütern 2 
„ Soda 3 
„ Graphit l 
3. Ganz entlöſcht ſtromauf: 
mit Chamottſteinen 1 
„ Steinkohlen 24 
„ Coat l 
„ Schricken 1 
„ Mühlenfabrikaten 1 
„ Roheiſen 3 
„ Cement 1 
„ Theerharz 1 
„ Granaten 3 
„ Eiſenwaaren 6 
„ Düngemitteln 1 
„ Cichorien 1 
„ Heringen 2 
„ Petroleum 5 
„ Zucker 2 
„ diverſen Gegenſtänden 37 
x 1 d 36 Güter-, 45 
4. Ganz entlöſcht ſtromab: 
mit Getreide 7 
„ Brennholz 5 
„ Feldſteinen 66 
„ Faßdauben 3 
„ Schwellen und Speichen 3 
„ Kuhhaaren 4 
„ Rübkuchen 1 
„ Melaſſe 1 
1 


Grubenhölzer 


mit Mais 2 Kähne. 
„ Senf, Lupinen 

„ Leimleder, Kuhhaaren, Lumpen 
„ Oelſaat 

„ Eiſenwaaren 

„ Schwellen 


Ot Fei — be ` Nä, — 


„ Kleie 4 D 
„ Kuhhaaren und Lumpen 5 Schleppdampfer. 
„ Eiern 2 Perſonendampfer. 


Die Weichſelſchifffahrt hatte im Berichtsjahre vielfach unter niedrigem 
Waſſerſtande zu leiden, auch das ruſſiſche Ausfuhrverbot für Cerealien legte 
der Schifffahrt ſchwere Opfer auf. Später kam dann die ſanitätspolizeiliche 
Controle, die den Schiffer in ſeiner Fahrt und dadurch in ſeinen Erwerbs— 
verhältniſſen beſchränkte. Die Weichſelſchiffer können das Jahr 1892 
keineswegs als ein günſtiges bezeichnen, obſchon bei Schluß des Jahres 
mehr Getreide im Stromgebiete der Weichſel geladen werden konnte, als 
im Vorjahre. 

Im hieſigen Sicherheitshafen hatten im Winter 1892/93 Unterkunft 
geſucht: 9 Dampfer, 48 Kähne, 1 Dampfbagger, 2 Badeanſtalten. 


6. Eiſenbahnverkehr. 


Der Verkehr auf dem hieſigen Hauptbahnhofe weiſt gegen das Vorjahr 
keine nennenswerthen Unterſchiede auf, nur der Eingang und Verſandt an 
Schweinen war ein größerer, Eingang 61776 Stück gegen 58815 im Yor- 
jahre, Verſandt 61106 gegen 58815 im Jahre 1891. 

Vom Hauptbahnhofe reiſten ab 140927 Perſonen gegen 146 168 
im Jahre 1891, dagegen vom Stadtbahnhofe 123305 gegen 106819 
im Vorjahre. 

Der Verkehr auf Bahnhof Mocker wächſt, wie die am Schluß unſeres 
Berichts angegebene Statiſtik nachweiſt, anhaltend. 

Leider ſind unſere Bemühungen, die Bahnverwaltung zu veranlaſſen, 
dieſen Bahnhof auf Koſten derſelben an unſere ſtädtiſche Fernſprechanlage 
anzuſchließen, bisher erfolglos geblieben. 


7. Getreidezufuhren 
aus Polen auf dem Wege über Gollub und Leibitſch. 

Die Zufuhren ſind durchweg gegen die des Vorjahres zurückgeblieben, 
woran die verhängte Grenzſperre wegen der Choleragefahr die Schuld trägt. 
Wir können nicht umhin auch an dieſer Stelle hervorzuheben, wie nachtheilig 
die Grenzſperre unſer Verkehrsleben beeinflußt hat. 
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Unter Begleitſchein-Controle ift aus Polen über Gollub für Thorn 
faſt gar kein Getreide abgefertigt, auch der Eingang über Leibitſch iſt kaum 
nennenswerth. 

Unſeres Dafürhaltens würde es vollſtändig genügt haben, auch bei 
Leibitſch und Gollub durch Einrichtung einer Sanitäts-Controle den Uebergang 
zu überwachen, umſomehr als in unſerer benachbarten Provinz Poſen die 
Verhängung einer derartigen Sperre für unnöthig erachtet wurde. 


Verhandlungen der Handelskammer. 


— —-: 


1. Verkehrsverhältniſſe. 


Herr Ober-Präſident, Staatsminiſter Dr. von Goßler ließ uns durch 
Vermittelung des Herrn Regierungs-Präſidenten von Horn eine Verfügung 


zugehen, 


in welcher wir erſucht wurden, uns über Verbeſſerung von Waſſer— 


ſtraßen und Herſtellung von Eiſenbahnen gutachtlich zu äußern. 
Für unſeren Bezirk kamen zunächſt folgende Fragen in Betracht: 
1. Herſtellung einer Verbindung des Gebiets des Oberländiſchen Kanals mit 
der Weichſel. (Von dem Geſerich-See bei Dt. Eylau unter Benutzung der 


Oſſa 


und der Trinke bis Graudenz. Von Graudenz Einlegung einer 


Kette oder eines Taues bis Brahemünde. 


do 


Schiffbarmachung der Drewenz von Leibitſch aufwärts. 


3. Eiſenbahn von Fordon mit ſüdlicher Umgehung des Culmſee's nach 
Schönſee. 
4. Herſtellung einer Bahn von Schönſee nach Gollub. 
Wir erkennen die Fürſorge des Herrn Oberpräſidenten um das Wohl 
unſerer Provinz dankbar an, zu den einzelnen Punkten haben wir uns wie 
folgt geäußert: 


Herſtellung einer 
Verbindung des Ge⸗ 
biets des Oberländi⸗ 
ſchen Kanals mit der 
Weichſel, Schiffbar- 
machung der Dre⸗ 
wenz. 


„Das Project der Herſtellung einer Verbindung des Gebiets 
des Oberländiſchen Kanals mit der Weichſel und der Schiffbar— 
machung der Drewenz von Leibitſch aufwärts erſcheint von hervor— 
ragender Bedeutung und geeignet, die wirthſchaftliche Kraft weiter 
Landestheile zu heben, indem denſelben durch die projectirten 
Waſſerſtraßen die Möglichkeit gegeben wird, eine billigere und 
beſſere Verwerthung ihrer Landesproducte anzuſtreben, als es ihnen 
zur Zeit auf dem theueren Eiſenbahnwege möglich iſt; durch die 
Schaffung einer ſchiffbaren Waſſerſtraße wird der Mitbewerb am 
Weltmarkte den Produzenten und dem Handel weſentlich erleichtert 
werden — uns will aber ſcheinen, als ob der Weg, den die hohe 
Verwaltungsbehörde zur Erreichung dieſes Zweckes einſchlägt, 


nicht der richtige ift; wenn die Schiffbarmachung der Drewenz von 
Leibitſch aufwärts bis in den Oſterode'r See ins Auge gefaßt 
wird — und die Ausführung dieſes Projectes, welches von uns 
und allen Intereſſenten ſchon feit Jahren angeſtrebt wird, halten 
wir für dringend geboten — dann verliert die Herſtellung der 
Verbindung des Geſerich-See's bei Dt. Eylau mit der Weichſel 
bei Graudenz an Bedeutung, zumal es nöthig ſein würde, diejenigen 
Producte, welche auf dieſem Waſſerwege in den Binnenverkehr 
eintreten ſollen, von Graudenz bis Brahemünde ſtromauf zu führen, 
wodurch der Transport weſentlich erſchwert und vertheuert wird; 
ſoweit uns bekannt, ift der Geſerich-See mit dem Oſterode'r See 
verbunden, und wenn erſt die dringend geboten erſcheinende Schiffbar— 
machung der Drewenz zur Ausführung gelangt ſein wird, dann iſt 
die Verbindung jener Landestheile mit der Weichſel erreicht, und 
wie uns ſcheint, auf einem naturgemäßeren Wege, der ſowohl in 
ſtrategiſcher, als volkswirthſchaftlicher und handelspolitiſcher Hinſicht 
dem Bedürfniß mehr Rechnung tragen dürfte. Die Provinzen 
Weſtpreußen und Oſtpreußen entbehren ſehr ſolcher Waſſerſtraßen, 
durch die ſie in das Netz der großen Verkehrsſtraßen aufgenommen 
werden, und dennoch ſind gerade dieſe Provinzen zu der Anlage 
derartiger Verkehrsadern von der Natur ſehr begünſtigt, und es 
läge vielleicht in der Ausbeutung dieſer natürlichen Verhältniſſe 
ein gutes Mittel, den Provinzen aufzuhelfen; wenn man von dem 
Geſichtspunkt ausgeht, daß gerade Waſſerſtraßen das geeignetſte 
Mittel bieten, um in volkswirthſchaftlicher Hinſicht auf die gedeihliche 
Entwickelung des Landes befruchtend und belebend einzuwirken, 
dann empfiehlt es ſich vielleicht auch, an weiter gelegene Theile 
unſerer Oſtprovinzen zu denken, und dieſelben hineinzuziehen in das 
Netz der fich bildenden Verkehrsſtraßen; an der Hand der von uns im 
Vorſtehenden empfohlenen Waſſerſtraße wird unſere Aufmerkſamkeit 
unwillkürlich auf einen Mangel gelenkt, deſſen Beſeitigung in 
cultureller Hinſicht geboten erſcheint; das ganze oſtpreußiſche 
See'ngebiet bei Johannisburg, Lötzen u. f. w. mit dem Mauer- 
und Zöwentin-See, ift, wenn man von der Verbindung durch den 
Pregel an die See abſieht, vom Binnenlandsverkehr auf dem 
Waſſerwege ausgeſchloſſen, die Hölzer aus den Johannisburger 
Forſten müſſen, um den Weichſelſtrom zu erreichen, durch die 
Piſſa, Narew und Bug, dabei ruſſiſches Gebiet berührend, ihren 
Weg nehmen; Intereſſenten haben auf dieſem Wege große Un— 
bequemlichkeiten, Zeitverluſt und Schäden zu erleiden gehabt, weil 
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Eiſenbahnlinie 


Fordon⸗Schönſee. 


Eiſenbahn 


Gollub⸗Schönſee. 


Eiſenbahn 
Thorn⸗-veibitſch. 


die ruſſiſche Behörde die Hölzer nicht paſſiren laſſen wollte, und 
dieſelben zeitweiſe confiscirte und es wäre daher doch eigentlich im 
nationalen und volkswirthſchaftlichen Intereſſe geboten, jenen 
Gegenden die Möglichkeit zu geben, ihre Producte auf freien ein⸗ 
heimiſchen Verkehrsſtraßen dem Weltmarkt ungehindert zuführen zu 
können. Es bliebe ſomit der Zukunft vorbehalten, einen Kanal zu 
ſchaffen, der das obere Oſtpreußiſche See'ngebiet mit dem Oſterode'r See 
verbände, durch welchen wiederum nach Schiffbarmachung der 
Drewenz der Anſchluß an den großen Weichſelſtrom oberhalb 
Thorn's erreicht wird; im Weiteren gedenken wir der Schiffbar⸗ 
machung der Netze, welche im Werk iſt und die uns mit der Oder 
verbindet, wenn alsdann der ſogenannte Mittellandcanal, deſſen 
Bedeutung vor Allem von Sr. Majeſtät, Kaiſer Wilhelm II. an- 
erkannt iſt, zur Ausführung gelangt ſein wird, dann haben wir in 
der That die große Waſſerſtraße, welche den Oſten mit dem Weſten 
verbindet und durch welche in landwirthſchaftlicher, bandelspolitiſcher, 
ſowie allgemeiner cultureller Hinſicht die gedeihliche Entwickelung 
unſeres Oſtens weſentlich gefördert und deſſen Exportfähigkeit 
erheblich gehoben werden muß. Wir glauben auch, daß die von 
uns in Vorſtehendem ſkizzirte Waſſerſtraße ſchon deshalb den 
Vorzug verdiene, weil dieſelbe hier bei Thorn auf einen bedeutenden 
Eiſenbahnknotenpunkt ſtößt, und auch weitere Vorbedingungen er— 
füllt ſind, die eine größere Entfaltung des weiteren Landestheilen 
zu Gute kommenden Verkehrs ermöglichen, wir gedenken der hier 
beſtehenden Uferbahn, der wir eine große Erleichterung in der 
Güterbewegung verdanken, und die fih als eine wichtige Verkehrs⸗ 
anlage erwieſen hat. Bezüglich dieſer Bahn verweiſen wir auf 
unſeren beſonderen Bericht. 

Was die Eiſenbahnlinie von Fordon mit ſüdlicher Umgehung 
des Culmſee's nach Schönſee anbetrifft, ſo haben wir in unſerem 
Gutachten darauf hingewieſen, daß dieſer eher nachtheilig als günſtig 
auf den Verkehr unſeres Platzes einwirken wird, im allgemeinen 
Intereſſe ift aber die Ausführung dieſer Linie zu wünſchen, weil 
weitere Gebiete Anſchluß an das große Eiſenbahnnetz gewinnen; in 
gleichem Sinne haben wir auch die Eiſenbahnlinie Gollub— 
Schönſee beurtheilt. Wir haben den Bau dieſer Bahn wiederholt 
an maßgebenden Stellen befürwortet und auch die Weiterführung 
derſelben von Gollub nach Strasburg empfohlen. 


Seit einigen Jahren ſind wir bemüht, um den Bau einer 
Eiſenbahn Thorn-Leibitſch. Durch dieſe würden die Mühlen— 


Zugverbindung mit 
Warſchau. 


Thorner Straßen⸗ 
bahn. 
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Etabliſſements in Polniſch- und Deutſch-Leibitſch, ferner die großen 
Ziegeleien in Waldau und Gremboezyn viele Vortheile haben, unſer 
Geſuch um Bau dieſer Bahn für Rechnung des Staats iſt von der 
Königlichen Staatsregierung im ablehnenden Sinne beſchieden 
worden, da ſie der Frage wegen Herſtellung der erwähnten 
Verbindung ſchon mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staates 
ſowie zahlreiche, noch nicht befriedigte dringendere Verkehrsbedürfniſſe 
anderer Landestheile nicht näher treten könne. Um den Bau der 
Bahn als Kleinbahn bewerben ſich mehrere Privatgeſellſchaften, die 
Koſten der Vorarbeiten erſcheinen bereits ſichergeſtellt. 

Zwiſchen Warſchau und Thorn kurſiren täglich nur 2 Züge, 
der eine Vormittags, der zweite Nachmittags von Warſchau abgehend. 

Letzterer Zug hat ſofortigen Anſchluß an die von hier 110% 
bezw. 1105 Abends über Bromberg bezw. Poſen nach Berlin ab— 
gehenden Züge, dient ſonach dem internationalen Reiſeverkehr in 
günſtigſter Weiſe. 

Anders verhält es fich mit dem 742 Vorm. aus Warſchau 
nach Alexandrowo abgehenden Zuge, der auf der Grenzſtation 
205 Nachm. und hier 326 Nachm. eintrifft und hier erft Abends 
Anſchluß nach Berlin findet, alſo erſt zu derſelben Zeit, wie der 
Nachmittags Warſchau verlaſſende Zug. Es beſtehen aber zwiſchen 
Thorn und Berlin, ſowohl über Bromberg wie über Poſen Tages- 
züge, mit denen man noch am Abend des Abfahrtstages Berlin 
erreichen kann. Dieſe Züge gehen über Poſen 120° und über 
Bromberg 12% vom hieſigen Hauptbahnhofe. Genannte Züge 
könnten auch für den Verkehr zwiſchen Warſchau und Berlin in 
der günſtigſten Weiſe nutzbar gemacht werden, wenn der zur Zeit 
aus Warſchau 742 Vorm. abgehende Zug, wie dies ſchon früher 
einmal der Fall geweſen iſt, ſo gelegt würde, daß er an den von 
hier Mittags abgehenden Zügen Anſchluß fände. Wir ſind wegen 
dieſes Anſchluſſes bei der Direction der Warſchau-Wiener-Bromberger 
Eiſenbahn-Direction vorſtellig geworden, bisher aber noch ohne 
Beſcheid geblieben. 

Die Bahn iſt im Mai 1891 eröffnet und beförderte bis Ende 
Dezember des genannten Jahres 367719 Perſonen, während der 
Geſammtperſonenverkehr 1892 nur 456513 Paſſagiere nachweiſt. 
Die Aktionäre erhielten auf 1000 Mk. Antheil Mk. 12,50. In 
dem Verwaltungsbericht heißt es u. a.: „Die Perſonenfrequenz 
im Sommer hat ſich trotz verbeſſerter Anlagen — zweites Geleis 
zwiſchen Pilz und rothen Weg — um etwa 11 % gegen die 
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gleichen Monate des Vorjahres verringert. Da der ſommerliche 
Maſſen⸗Verkehr zur Bromberger Vorſtadt und Ziegelei, welche 
hauptſächlich gewinnbringend für uns iſt, im Weſentlichen der Er— 
holung und dem Vergnügen dient, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
indeſſen aber auch in Thorn, abgeſehen von der ungewöhnlichen 
Sommerhitze und der verkehrshemmenden Cholerafurcht, ſehr gedrückt 
waren, ſo kann eine Beſſerung unſerer Sommereinnahmen nur aus 
einer allgemeinen Hebung der Verhältniſſe erhofft werden.“ 


2. Die Ufereiſenbahn 
erweiſt fih immer mehr als eine Anlage, die nicht nur für den Localverkehr 
unſeres Ortes, ſondern auch für den Geſammtverkehr unſerer Gegend von 
hervorragender Bedeutung geworden ift. 

Die Bahn wurde am 17. September 1888 eröffnet. 
Es betrug der Verkehr 
im Jahre 1888 771 Waggon Eingang — 172 Waggon Abgang. 
„ „ 1889 2417 ah 


n" n " H 
HI nm 1890 3030 Hi D — 1907 WI r 
Keeper "We bucht gn ET 3 * 
wie elt, Më U ee "77 eweg 1 


Der Verkehr auf dieſer Bahn, deren Betrieb der hieſige Magiſtrat in 
die Hand genommen hat, bleibt ſonach ſtetig ein reger. Der Rückgang im 
Jahre 1892 gegen das Jahr 1891 iſt eine Folge der bereits an anderer 
Stelle erwähnten Grenzſperre und der Ruſſiſchen Ausfuhrverbote. Die 
vorhandenen Lade- und Rangirgeleiſe haben fich als unzulänglich erwieſen, 
wiederholt ſind wir beim Magiſtrat um Erweiterung derſelben eingekommen, 
Localbeſichtigungen haben ſtattgefunden, noch immer iſt unſeren Wünſchen 
nicht Rechnung getragen worden. Einige Abhilfe könnte ohne nennenswerthe 
Koſten geſchaffen werden, wenn die beiden oſtwärts auslaufenden todten 
Geleiſe unterhalb des Schankhauſes I durch eine Drehſcheibe verbunden würden. 

Vollſtändig wird die Uferbahn ihren Zweck bei geſteigertem Verkehr 
nur erfüllen können, wenn das Ufer ſowohl nach Oſten wie nach Weſten 
hin im Weichbilde der Stadt weiter als bisher befeſtigt wird, wodurch mehr 
Ladeplätze, an denen jetzt zeitweiſe Mangel ift, geſchaffen werden. Als einen 
dem geſammten Schifffahrts- und Uferbahnverkehr zu Gute kommenden 
Umſtand erachten wir die Translocirung des Gebäudes der jetzigen Boll- 
abfertigungsſtelle an der Weichſel (Winde); — dieſe hart am Ufer der 
Weichſel gelegene Zollabfertigungsſtelle erſchwert und behindert durch ihre 
Lage den Ladeverkehr mit dem Schiff und der Uferbahn in erheblichem 
Maße; durch Verſetzung dieſes Gebäudes nach einer gelegeneren Stelle, die 
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ſeitens der Stadt zur Verfügung geſtellt worden iſt, würde einerſeits das 
Ladeufer, das ein ſehr beſchränktes iſt, erweitert, und andererſeits die 
Gelegenheit und Möglichkeit gegeben, das Lade- und Rangir-Geleiſe der 
Uferbahn nach Weſten dem Verkehrsbedürfniß entſprechend zu verlängern. 
Auf Vorſtellung der Handelskammer hat der hieſige Magiſtrat, wie wir 
dankbar anerkennen, die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes bei der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktion in Danzig und dem hieſigen Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amt 
wiederholt angeregt; die darauf bezüglichen Verhandlungen haben aber zu 
einem befriedigenden Reſultat noch nicht geführt; wir hoffen trotzdem, daß 
die Weiterführung derſelben ſchließlich doch nicht ohne Erfolg bleiben und 
die erwünſchte Translocirung der bezeichneten Zollabfertigungsſtelle im 
Intereſſe des allgemeinen Verkehrs genehmigt werden wird. f 


3. Grenz- Verkehr. 


Die ſeit einiger Zeit in Rußland ſtreng gehandhabte Maßregel, daß 
ausländiſche Reiſende ohne Rückſicht auf die Dauer ihres Aufenthalts in 
Rußland behufs Wiederaustritts eines Viſums der ruſſiſchen Polizei bedürfen, 
beläſtigt den Verkehr mit dem Nachbarreiche außerordentlich, zumal daſelbſt 
die Erledigung ſolcher formalen Angelegenheiten nicht gerade prompt vor ſich 
geht. Zu einer ſonſt nach einem mit größerer Polizeiverwaltung verſehenen 
Orte nur wenige Stunden in Anſpruch nehmenden Reiſe braucht man jetzt 
mindeſtens einen vollen Tag, Reiſen dagegen nach ganz kleinen Orten oder 
nach ländlichen Beſitzungen können in einem Tage garnicht erledigt werden, 
da der Reiſende gezwungen iſt, behufs Einholung des Viſums nach der 
nächſtgelegenen Kreisſtadt zu fahren, während man bei Ankunft in einer 
ſolchen während der Nachmittagsſtunden nur in den ſeltenſten Fällen auf 
Abfertigung am Ankunftstage rechnen kann. Dieſer Zuſtand macht kurze 
Geſchäftsreiſen geradezu zur Unmöglichkeit, und es wäre zu wünſchen, daß 
maßgebender Einfluß dieſe harte Maßregel beſeitigen ließe. 


4. Verwiegung polniſcher Wagenladungsgüter. 


Getreide und Futterartikel werden aus Rußland in loſer Schüttung 
eingeführt. Es iſt dieſe Verſendungsart deshalb nothwendig, weil Rußland 
bei Rückſendung leerer Säcke einen den Werth derſelben überſteigenden 
Zoll erhebt. 

Bei dieſer Verſendungsart muß von der eigentlichen Ladung das 
Gewicht der Vorſatzbretter in Abzug gebracht und in den betreffenden 
Frachtbriefen bahnamtlich beſcheinigt werden, da andernfalls bei Verzollung 
der in Rede ſtehenden Waaren beim Eingange in Deutſchland das Gewicht 
der Vorſatzbretter mit eingerechnet wird. 


Die Direction der Warſchau-Wiener Eiſenbahn ift unſeren Wünſchen 
in bereitwilliger Weiſe entgegen gekommen und hat auf unſere Anträge ihre 
ſämmtlichen Dienſtſtellen mit entſprechender Anweiſung verſehen. 

In einer vor einigen Jahren in Alexandrowo zwiſchen Vertretern der 
Warſchau-Wiener-Bromberger Eiſenbahn-Direction, einem Mitglied der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung und einem ſolchen unſerer Kammer ſtattgehabten 
Conferenz war beſchloſſen worden, bei ſämmtlichen aus Rußland über Warſchau 
nach Alexandrowo reſp. zum Export beſtimmten Getreide-, Kleie⸗ und Oelkuchen⸗ 
ſendungen bei der Umladung in Warſchau derartig das Gewicht feſtzuſtellen, 
daß zunächſt das des für den Transport beſtimmten leeren Wagens und 
dann das des beladenen in den Frachtbriefen verzeichnet wird. Das Ergebniß 
der letzeren Verwiegung abzüglich des der erſteren bildete das Nettogewicht. 
Dieſes Verfahren iſt auch bis kurz vor Schluß des Berichtsjahres ein— 
gehalten worden; Verſender und Empfänger erklärten ſich mit den Ergebniſſen 
dieſer Verwiegungsart einverſtanden. 

Später wurde das Gewicht nicht mehr in Warſchau, ſondern in 
Alexandrowo ermittelt, wo natürlich nur eine Bruttoverwiegung ſtattfinden 
kann, und wobei das an den Waggons vermerkte Eigengewicht für den 
Taraabzug maßgebend bleibt. Abgeſehen davon, daß während der ſehr kurz 
bemeſſenen Friſt der Umkartirung in Alexandrowo die Verwiegung einer 
größeren Anzahl von Waggons mit der nöthigen Sorgfalt nicht ausgeführt 
werden kann, iſt im Sommer und Winter das wirkliche Eigengewicht der 
Waggons von der an denſelben vermerkten Tara nach unten und oben 
naturgemäß ein ſolch verſchiedenes und von Zufällen und Umftänden fo 
ſehr abhängig, daß nur die in Warſchau geübte Verwiegung ein annähernd 
zutreffendes Ergebniß liefern kann. i 

Auf unfer, an die Direction der Warſchau⸗Wiener⸗Bromberger Eiſen— 
bahn gerichtetes Geſuch um Beibehaltung der Verwiegung in Warſchau, 


erhielten wir von der genannten Direction nachſtehendes Antwortſchreiben: 


„In Folge der gefälligen Zuſchrift vom 31. Januar d. J. beehren wir 
uns Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß die Güterexpedition Alexandrowo 
ſeiner Zeit die Weiſung erhalten hatte, nur diejenigen Sendungen einer Prüfung 
zu unterziehen, bei welcher die Verwiegung auf der ſchmalſpurigen Waage 
in Warſchau einen Gewichtsabgang von mehr als 1 % ergab. 

Mit Rückſicht darauf, daß das Reſultat der Verwiegung in Alexandrowo 
mit demjenigen auf dem breitſpurigen, nicht aber immer mit demjenigen auf 
dem ſchmalſpurigen übereinſtimmte und da die Uebergabebahnen, welche nach 
den diesſeitigen geſetzlichen Beſtimmungen allein befugt find, Thatbeſtands⸗ 
protokolle aufzunehmen, es abgelehnt haben bei Aufſtellung dieſer Protokolle 
das Ergebniß der Verwiegung auf dem ſchmalſpurigen Geleiſe zu 
KA 
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berückſichtigen, haben wir die Unterlaſſung der Verwiegung in Warſchau 
auf dem ſchmalſpurigen Geleiſe angeordnet, dagegen vom 1/13. November 1892 
an die Güterexpedition in Alexandrowo beauftragt, nicht nur in den Fällen 
eines Gewichtsabganges von mehr als 1 9%, ſondern bei allen Sendungen 
ohne Ausnahme die Nachwiegung vorzunehmen. 

Um jedoch Ihren Wünſchen nach Möglichkeit zu entſprechen, haben 
wir unſere Tranſitexpedition in Warſchau angewieſen, das Eigengewicht der 
zur Verladung beſtimmten leeren Wagen zu prüfen und das Reſultat in 
den Begleitpapieren zu vermerken. 


5. Eine Nachweiſung über die Lage des Getreidemarktes 


hatte der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe nach einem beſtimmten 
Schema unterm 17. Oktober 1891 angeordnet. Die Nachweiſung war 
wöchentlich einzureichen. 

Unterm 7. Mai 1892 entband uns der Herr Miniſter von der Ein- 
reichung dieſer Nachweiſungen, da in Folge der großen Einfuhr von Getreide 
die Befürchtung ausgeſchloſſen erſchien, daß die Volksernährung bis zur 
neuen Ernte auf Schwierigkeiten ſtoßen könnte. 


6. Prüfung der Jahresberichte betreffend. 

Am 16. Januar 1891 hatten wir an den Herrn Handelsminiſter die 
Bitte gerichtet, das Miniſterialreſeript vom 30. November 1881, betreffend 
die Veröffentlichung der Jahresberichte, aufzuheben; unterm 4. Februar 1891 
ging uns der Beſcheid zu, daß der Herr Miniſter aus unſeren Ausführungen 
einen Anlaß nicht habe entnehmen können, zur Zeit eine Aenderung in dem 
angeordneten Verfahren der geſchäftlichen Behandlung der Jahresberichte 
eintreten zu laſſen. 

Unterm 3. Februar 1892 erließ, nachdem unſer Antrag vom 
16. Januar 1891 von einer großen Anzahl von Schweſterkammern unter- 
ſtützt worden war, der Herr Handelsminiſter nachſtehende Verfügung: 

„Nachdem ich mit Befriedigung wahrgenommen habe, daß ſich in den 
in den letzten Jahren erſtatteten Jahresberichten der Handelskammern nur 
ganz ausnahmsweiſe irrthümliche Angaben vorgefunden haben, welche einer 
Berichtigung bedurften, will ich die Handelskammern von der Verpflichtung, 
die Jahresberichte vor ihrer Veröffentlichung zu meiner Genehmigung vor— 
zulegen, hierdurch entbinden.“ 


7. Die Bonntagsruhe im Handelsgewerbe. 


Auf Grund einer miniſteriellen Verfügung vom 15. Dezember 1892 
und einer Verfügung des Herrn Regierungs-Präſidenten zu Marienwerder 
vom 6. Januar 1893 erſuchte uns die hieſige Polizei-Verwaltung um eine 
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gutachtliche Aeußerung zu dem am 1. Juli in Kraft getretenen Geſetze, 
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891. 

Unſer Gutachten lautete: 

„Im Hinblick auf die idealen Ziele, welche die Beſtimmungen der 
Gewerbe ordnungs⸗Novelle vom 1. Juni 1891 über die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe verfolgen, und mit Rückſicht darauf, daß es, wie die Vorlage 
hervorhebt, noch nicht möglich iſt, ein abſchließendes Urtheil über die 
Wirkungen des Geſetzes zu fällen, weil es in Anbetracht der kurzen Dauer 
des Geſetzes an Erfahrungen fehlt, ſind wir der Anſicht, daß eine Aenderung 
der geſetzlichen Beſtimmung, kleine Modificationen derſelben ausgenommen, 
im Allgemeinen nicht wünſchenswerth ſei. Eine Beläſtigung des Publicums 
durch das Geſetz, oder erhebliche Nachtheile und Verluſte einzelner Gewerb— 
treibenden vermögen wir bis auf die nachſtehend beſonders hervorgehobenen 
Gewerbe nicht anzuerkennen, wir ſind der Anſicht, daß das Publicum ſich 
mit den Beſtimmungen des Geſetzes immer mehr vertraut macht, ohne ſich 
bei der Beſorgung ſeiner Bedürfniſſe genirt zu fühlen; auch glauben wir, 
daß die Einbußen, welche einzelne Gewerbtreibende an Sonn- und Feſttagen 
erleiden, durch Vermehrung des Abſatzes an den Wochentagen ausgeglichen 
werden; wenigſtens find uns in dieſer Hinſicht aus den Kreijen der Colonial- 
waaren-, Manufacturwaaren- und Galanteriewaaren-Händler keine Klagen 
zugegangen, ſondern dieſelben haben ſich in der Hauptſache über die 
Wirkungen des Geſetzes befriedigt ausgeſprochen und dem Wunſch der 
unveränderten Fortdauer des Geſetzes Ausdruck gegeben. Es wird dabei 
hervorgehoben, daß die ländliche Bevölkerung ſich an die neue Einrichtung 
bereits hinreichend gewöhnt habe, ohne Klagen laut werden zu laſſen über 
eine unzureichende Zeit zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe; in der frei— 
gegebenen Zeit von 7—9 Uhr früh und von 11—2 Uhr Mittags ſei der 
ländlichen Bevölkerung, die an Sonn- und Feſttagen zur Stadt komme, um 
ihre Einkäufe zu machen, eine ausreichende Zeit zur Beſorgung derſelben 
gegeben. Daß der Geſchäftsſchluß um 2 Uhr die Kundſchaft dazu dränge, 
mehr bei den Hauſirern zu kaufen, ſei nicht bemerkbar geworden. 

Auch die Bewohner in Ruſſiſch-Polen haben fih, ſoweit fie hier 
überhaupt noch Einkäufe beſorgen, mit den Beſtimmungen der Sonntagsruhe 
vertraut gemacht und paſſen dieſen ihre Beſorgungen an. 

In einzelnen Branchen, wie z. B. dem Tabad- und Cigarren⸗Gewerbe, 
wird allerdings über eine erhebliche Verminderung der Einnahmen an Sonn- 
und Feſttagen geklagt, und dabei hervorgehoben, daß ſie einen geſteigerten 
Umſatz an den Wochentagen, der ſie ſchadlos halten könnte, nicht zu 
verzeichnen hätten; es beſtehen hier am Orte einige kleinere Verkaufsſtellen 
von Taback und Cigarren, deren Exiſtenzfähigkeit auf der Sonntagseinnahme 
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beruht; an den Wochentagen überſteigt die tägliche Löſung nicht den Betrag 
von 12—15 Mk., erft an den Sonntagen wurde er bedeutender, in Folge 
des größeren Verkehrs des Publicums auf den Straßen und erreichte eine 
Höhe von 50—60 Mk.; diefe Sonntagseinnahme machte dieſe kleinen 
Betriebe exiſtenzfähig, wogegen die Löſungen der Wochentage von 12—15 Mk. 
nicht als ausreichend zu erachten ſind; ſeit Einführung der Sonntagsruhe 
iſt den Intereſſenten dieſe Mehreinnahme verloren gegangen, ohne daß ſie 
in einem vergrößerten Abſatz an den Wochentagen einen Erſatz gefunden 
hätten; die Wünſche der Intereſſenten gehen dahin, an Sonn- und Feſttagen 
eine verlängerte Verkaufszeit zu erhalten, und die geſetzlichen Beſtimmungen 
dahin abzuändern, daß ihnen an den Nachmittagen die Zeit von 4—6 Uhr 
freigegeben werden möge. Für die Cigarrengeſchäfte beſteht ein weiterer 
Nachtheil in der Concurrenz der Gaſt- und Schankwirthſchaften, denen 
bewilligt iſt, Cigarren zum Genuß auf der Stelle zu verkaufen, auch 
während der für das Handelsgewerbe geſchloſſenen Zeit an Sonn- und 
Feſttagen. Eine Berückſichtigung der Wünſche der Intereſſenten dürfte 
daher zu empfehlen ſein. 

Eine ähnliche Berückſichtigung iſt den Confituren- und Pfefferkuchen— 
Geſchäften erwünſcht, welche betonen, daß ſie in ihren Einnahmen und ihrem 
Gewinn eine Schmälerung durch die Sonntagsruhe gefunden hätten, gegenüber 
der Concurrenz, die ihnen aus den offenen Conditoreien erwächſt. 

Auch das Bäckergewerbe ſchließt ſich den Wünſchen, welche auf eine 
Erweiterung der Verkaufszeit gerichtet ſind, an; demſelben iſt eine weitere 
Stunde am Nachmittage von 4—5 freigegeben worden, dem Bäckergewerbe 
genügt dieſe eine Stunde aber nicht, von der Anſicht ausgehend, daß eine 
ſo kurz bemeſſene Zeit von einer Stunde kaum ausreichend iſt, um das 
Bedürfniß des Publicums, namentlich der ärmeren Landbevölkerung, die am 
Nachmittage der Sonntage zur Stadt kommt, an Brod und Gebäck zu befriedigen. 
Die Wünſche ſind auf die Freigabe der Stunden von 4 bis 6 Uhr gerichtet. 

Für den Verkauf von Roheis glauben wir auch im Sinne der 
Vorlage, daß außer den allgemeinen für den Betrieb des Handelsgewerbes 
zugelaſſenen 5 Stunden noch die Zeit vor deren Beginn von 5 Uhr Morgens 
ab, freizugeben iſt. Im Intereſſe des reiſenden Publicums möchten wir 
die Freigabe des Verkaufs von Zeitungen und Reiſelektüre an Sonn- und 
Feſttagen auf den Bahnhöfen in angemeſſener Zeit vor Abgang der 
Züge empfehlen.“ 


S. Holzverkehr auf der Weichſel. 


une. Nach einer Mittheilung der Correſpondenz der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin vom 24. Februar 1892 Nr. 4 hat die 
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ſtändige Deputation der Berliner Holzhändler die Nothwendigkeit 
anerkannt, die ſeit dem Jahre 1879 beſtehende Faſſung der Uſancen 
des Holzhandels mit dem gegenwärtigen Beſtande derſelben in 
Uebereinſtimmung zu bringen, was zu einer Reviſion der in den 
Uſancen formulirten Sätze Veranlaſſung gegeben hat und iſt dieſe 
Reviſion auch auf die Organiſation der ſtändigen Deputation der 
Berliner Holzhändler und deren Schiedsgericht ausgedehnt worden. 

Im Anſchluß an dieſen Beſchluß hielten auch wir eine 
Aenderung unſerer unterm 5. September 1885 feſtgeſtellten Uſancen 
für wünſchenswerth. 

Nach Anhörung der Sachverſtändigen beſchloß die Handels— 
kammer unterm 28. Juni 1892 folgende Handelsgebräuche für 
den Holzhandel in Thorn: 


„ A. Allgemeines. 


1. Iſt ein Geſchäft zum Abſchluß gebracht, ohne daß eine andere 
Verabredung getroffen iſt, ſo iſt der Betrag der Rechnung ſofort 
nach deren erfolgter Feſtſtellung unter Abzug von 2 % für 
Baarzahlung zu zahlen. j 

2. Der Verkäufer ift verpflichtet, das auf der Weichjel verkaufte 
Holz an der ihm vom Käufer anzuweiſenden Stelle zwiſchen 
Buchtakrug und Schloß Dybow anzulegen und zu übergeben. 

3. Bei Verkäufen gegen Ziel von Thorn nach auswärts hat 
der Empfänger in Anrechnung auf das Kaufgeld die Fracht bezw. 
die Reſtfracht baar zu zahlen, ohne Scontovergütung hierfür 
beanſpruchen zu dürfen. 

4. Nur derjenige Vermittler (Agent, Commiſſionair) hat 
Anſpruch auf Vermittelungsgebühr, welcher das Geſchäft thatſächlich 
mündlich oder ſchriftlich zum Abſchluß gebracht reſp. hierauf 
bezügliche Schlußſcheine an die Betheiligten ausgehändigt hat. 

Iſt keine beſondere Vereinbarung getroffen, ſo erhält der 
Vermittler vom Verkäufer 1 % Vermittelungsgebühr. Dieſelbe ift 
vom Nettobetrage nach erfolgter Ablieferung und Abrechnung zu 
zahlen. 

B. Betreffend Nutzholz. 

J. Nutzholz muß äußerlich geſund und in der Wadelzeit gefällt 
ſein. Als nicht geſundes Holz iſt zu betrachten dasjenige, welches 
Schwamm hat, ringsſchälig (rindſchälig), roth- oder weißfaul, 
ſtammtrocken, ſtamm⸗, fern- oder ſplintfaul ift, dagegen fol grau 
oder blau gewordenes Holz als geſund gelten; ebenſo auch der 
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ſchwarzfaule Aſt, ſofern durch denſelben das Holz nicht in Mit- 
leidenſchaft gezogen iſt. 

Schwammhölzer muß der Käufer bis 6 % mitnehmen, doch 
wird daſſelbe nur mit / des für geſundes Holz vereinbarten 
Preiſes berechnet. 

Für innere, bei und nach der Verarbeitung ſich zeigende 
Fehler hat der Verkäufer nicht aufzukommen. Die Feſtſtellung der 
Geſundheit hat am Ablieferungsorte zu erfolgen und zwar: 

a. bei im Waſſer liegenden Floßhölzern längſtens innerhalb 
zwei Wochen vom Tage der Ablieferung bezw. Mug- 
händigung des Uebergabeſcheines; 

b. bei einzelnen Kahnladungen längſtens innerhalb zehn Tagen 
nach Löſchung, bei Waggonladungen längſtens innerhalb 
ſechs Tagen nach Empfang. 

Findet betreffs der Uebernahme von derartig beanſtandetem 
Holz keine Einigung ſtatt, ſo iſt Verkäufer verpflichtet, die 
beanſtandete Waare innerhalb vier Wochen vom Tage der ihm 
gemachten Anzeige zurückzunehmen und den Rechnungsbetrag der— 
ſelben ſowie die für dieſelbe verauslagten Koſten, Fracht und Löhne 
bei der Zurücknahme zu bezahlen. Dahingegen ſoll der Käufer ein 
Lagergeld nicht erheben dürfen. 

2. Rundholz wird nach Umfang in der Mitte des Stückes, 
und wenn dieſe auf einen Aſt fällt, unmittelbar hinter dieſem nach 
dem Zopf zu mit der Kette vermeſſen, und zwar muß die betreffende 
Stelle von der groben Borke befreit (geröthet) ſein. Der Umfang 
iſt in geradzahligen und nur in vollen Centimetern, die Länge in 
geradzahligen und nur in vollen Decimetern feſtzuſtellen. Die opf- 
ſtärke iſt nach dem Durchmeſſer von zwei zu zwei Centimetern zu 
bezeichnen. Wird das Holz nach Kubikfuß gehandelt, ſo iſt darunter 
der rheinländiſche Kubikfuß zu verſtehen. Der Umfang iſt nur in 
vollen Zollen, die Länge in vollen Fußen zu rechnen. 

3. Kantiges Holz — geſchnitten oder beſchlagen — wird in 
der Länge nur mit geradzahligen Decimetern, in der Stärke und 
Breite nur mit vollen Centimetern und zwar in der Mitte des 
Stückes gemeſſen. Wenn daſſelbe nach Kubikfuß gehandelt wird, 
ſo iſt darunter rheinländiſch Maaß zu verſtehen und wird der 
Durchmeſſer nur nach vollen Zollen, die Länge nach vollen 
Fußen gerechnet. 

4. Unbeſäumte Bretter und Bohlen müſſen mit einem derartigen 
Uebermaaße (Schwindemaaße) geſchnitten ſein, daß im lufttrockenen 
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Zuſtande, auf einer Seite gehobelt, die angegebene Minimalſtärke 
verbleibt. Beſäumte Bretter und Bohlen haben ein Uebermaaß in 
der Stärke nicht zu geben, dürfen aber ſtärker ſein. 

5. Bretter und Bohlen, welche in ihrer ganzen Länge eine 
gleichmäßige Stärke nicht aufweiſen, ſind verſchnitten und als 
fehlerhaft zu betrachten; ſelbige ſind in gleicher Weiſe wie fehlerhafte 
Waare ad Pos. 1 zu behandeln. 

6. Bei unbeſäumten, kubiſch zu vermeſſenden Brettern und 
Bohlen wird, ſofern nicht Spiegelmaaß, d. h. in der Mitte der 
ſchmalen Seite genommenes Maaß verabredet iſt, die Breite feſt— 
geſtellt, indem beide Seiten auf der Mitte mit Ausſchluß der Borke 
in vollen Centimetern gemeſſen werden, und das Reſultat bei jedem 
einzelnen Stücke halbirt, jedoch auch nur in vollen Centimetern in 
Rechnung geſtellt wird. 

7. Zu einem Schock Bretter, Bohlen u. ſ. w. gehören 
450 laufende Meter. Alle Längen mit Ausnahme derjenigen von 
7,5 Meter werden nach vollen geradzahligen Decimetern beſtimmt. 

8. Das durch Verabredung beſtimmte Deckmaaß darf bei den 
aus ganzen Blöcken geſchnittenen Brettern und Bohlen nicht durch 
Kürzung der Seitenbretter hergeſtellt werden und iſt an der 
ſchmalſten Stelle zu ermitteln. 

9. Seitenbretter müſſen, wenn darüber nichts anderes verabredet, 
mindeſtens eine Decke von 8 Centimetern haben. 

10. Die noch im Handel vorkommenden, nach altem rheiniſchen 
Maaß gearbeiteten Hölzer werden auch nach dieſem Maaße kubizirt 
und der dabei erzielte Inhalt mit 324, Kubikfuß gleich 1 Kubik⸗ 
meter angerechnet. 

11. Vermeſſungskoſten hat der Verkäufer zu tragen. Koſten 
für die Reviſion auf Maaß und Geſundheit, ſowie die Koſten für 
eventuelles Kanten und Umverband fallen jedoch dem Käufer zur 
Laſt. Falls bei Differenzen eine dritte Vermeſſung nothwendig 
wird, ſo iſt dieſelbe durch einen vereideten Meſſer vorzunehmen, 
und die Koſten dieſer Vermeſſung hat derjenige Theil zu tragen, 
deſſen Angabe am weiteſten von dem Reſultat der dritten 
Vermeſſung abweicht. 


C. Betreffend Eiſenbahnſchwellen. 


Eiſenbahnſchwellen müſſen aus geſundem Holz gerade und recht— 
winkelig gut mit dem Beil gearbeitet und an den Enden gerade 
geſchnitten ſein, jedoch ſind hin und wieder grobe und faule Aeſte 
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geftattet, wenn bei letzteren das Holz noch nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen iſt und dieſelben nicht tiefer als 1 Centimeter gehen. 
Faule und ringloſe Schwellen ſind Brack. 

6 x 10 Eiſenbahnſchwellen müſſen auf der unteren Kante 
ſcharfkantig, auf der oberen Fläche mit mindeſtens 6 Zoll Spiegel 
gearbeitet ſein. 

6 x 9 Eiſenbahnſchwellen müſſen ebenſo gearbeitet und eine 
Spiegelfläche von mindeſtens 5 Zoll aufweiſen. 

Bei 20 %s des Quantums iſt eine ſeitliche Krümmung bis 
8 Centimeter zuläſſig. 


D. Betreffend Brennholz. 


Bei lieferungsfähigem Brennholz darf nicht mehr als 2 % 
kernfaul ſein. 

Klobenholz J. Klaſſe muß von Borke zu Borke gemeſſen, 
mindeſtens 14 Centimeter, Klobenholz II. Klaſſe mindeſtens 
8 Centimeter halten. 

E. Schiedsgericht. 

Zur Schlichtung von Streitigkeiten iſt ein Schiedsgericht, 
beſtehend aus hier anſäſſigen Kaufleuten, eingeſetzt worden. Die 
Wahl der Mitglieder dieſes Gerichts erfolgt durch die Handelskammer. 

Das Schiedsgericht gilt für alle Holzgeſchäfte, deren Erfüllungs— 
ort Thorn, oder die Weichſel von der ruſſiſchen Grenze bis zur 
Braheſpitze iſt. Die hierbei erforderlichen ſchriftlichen Arbeiten 
werden durch den Sekretär der Handelskammer beſorgt und ſind 
dieſem dafür als Entſchädigung zu zahlen: 

Für Geſchäfte bis 1000 MB i.. A Mk. 
ri ` „ 5000 „ á bean 
„ über 5000 Mk. 1 % n nicht über 25 Mk. 

Die Entſcheidungen ſind koſtenfrei, doch ſind baare Auslagen 
den Mitgliedern des Schiedsgerichts zu erſetzen. 

Anrufungen deſſelben ſind an die Handelskammer für Kreis 
Thorn zu richten.“ 

Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts wurde der Vorſitzende 
der Handelskammer Herr H. Schwartz jun. gewählt, und zu Beiſitzern 
die Herren Carl Herbſt, Carl Walter (in Firma Heinrich Tilk 
Nachfolger) H. Löwenſon, Kuntze (in Firma Kuntze & Kittler) und 
David Marcus Lewin. 

Das Schiedsgericht iſt im Laufe des Jahres 1892 einmal 
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zuſammengetreten, die vorliegende Streitfrage wurde durch Ausgleich 
der ſtreitenden Parteien erledigt. 

n Am 16. Auguſt waren hier auf der Weichſel kieferne Eiſenbahn— 
ſchwellen eingegangen. Bei der zollamtlichen Reviſion derſelben 
wurden von den revidirenden Beamten 465 Schwellen gefunden, 
welche nicht auf allen vier, ſondern nur auf 3 Längsſeiten behauen 
und auf der vierten Seite, der unteren Platte, dem Anſcheine nach 
mit einem Hobel oder mit einem dem Hobel ähnlichen Inſtrumente 
geglättet waren. 

Für diefe Schwellen hatte das hieſige Königl. Haupt-Zoll-Amt 
den Zollſatz nach Nr. 13 d des Zolltarifs vom Mai 1885 angeſetzt, 
wonach behobelte Schwellen dem Zollſatze von Mk. 3 p. 100 Rilo- 
gramm Brutto unterliegen, ſich dabei ſtützend auf die Beſtimmung 
der Anmerkung zu § 11 des Zolltarifs, welche anordnet, daß 
Bretter und andere Bau- und Nutzhölzer, die auf einer oder 
mehreren Seiten behobelt ſind, unter Nr. 13 d des Zolltarifs fallen. 

Eine kieferne Eiſenbahnſchwelle koſtete auf den Marktplätzen 
einſchl. Zoll und ohne Unterſchied, ob dieſelbe behauen, geſägt oder 
behobelt war, Mk. 1,80. Die Herſtellung durch Sägen oder 
Behobeln hat keinen Einfluß auf den Werth der Schwellen. 
Während der Zoll für eine an allen vier Seiten behauene Schwelle 
etwa 241, Pf. pro Stück beträgt, ift der Zollſatz für die nach 
813d verzollte Schwelle Mk. 2,10 pro Stück, das find 30 Pf. mehr als 
überhaupt der Kaufpreis der verzollten Schwelle auf dem Markte iſt. 

Auf Antrag der hieſigen Intereſſenten unterbreiteten wir dem 
Bundesrath die Bitte 

beſchließen zu wollen, daß in den Zolltarif eine Beſtimmung des 
Inhalts aufgenommen werde, nach welcher Eiſenbahnſchwellen, 
gleichviel ob an einer Seite geſägt oder behobelt, durchweg 
den Sätzen der Pofition 1302 des Zolltarifs unterliegen. 

Unſer diesbezügliches Geſuch wurde von mehreren Schweſter— 
kammern unterſtützt, der Bundesrath hat jedoch beſchloſſen, der 
Eingabe keine Folge zu geben. 


9. Deutſcher Handelstag. 


Am 15. und 16. Januar 1892 fand die XVII. ordentliche Plenar— 
Verſammlung des Deutſchen Handelstages in Berlin ſtatt. Auf der Tages— 
ordnung ſtanden: 

J. Geſchäftsbericht über die Thätigkeit. 

2. Bildung des Bureaus gemäß Art. 6 und 7 der Statuten. 
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3. Die Verwendung der Ueberſchüſſe aus der Verwaltung der 
Staatsbahnen. 

. Die Veranftaltung einer Gewerbeausſtellung in Berlin. 

.Die Herabſetzung der Fernſprechgebühren. 

.Die Einführung einer einheitlichen Zeit für Deutſchland. 

Die Geſetzentwürfe betreffend die Telegraphenanlagen und die 
Anlage von Elektrizitätswerken. 

8. Der Geſetzentwurf betreffend die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht. 

9. Der Gründungsvorſchlag einer Schutzgeſellſchaft für fremdländiſche 
Werthpapiere. 


Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurde ſeitens des Deutichen Handels— 
tages hervorgehoben, daß das Staatseiſenbahnſyſtem der deutſchen Staaten, 
insbeſondere auch das Preußens, bei der Bevölkerung wie bei den 
Regierungen und Landesvertretungen von dem Gedanken getragen wurde, 
daß die Entwicklung und die Transportleiſtungen der Eiſenbahnen eines der 
weſentlichſten Hülfsmittel zur Hebung der wirthſchaftlichen und politiſchen 
Kräfte eines Landes ſind und deshalb im öffentlichen Intereſſe nicht der 
auf Gewinn rechnenden Privatunternehmung überlaſſen werden dürfen. 
Mit dieſer Auffaſſung iſt es im Widerſpruch, wenn in Preußen die jeweiligen 
Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahnverwaltung, welche ſich nach ſtattgehabter 
Verzinſung des Staatseiſenbahnkapitals ergeben, zum großen Theile für 
dauernde allgemeine Staatshaushaltszwecke verwendet werden. Ein ſolches 
Verfahren führe zu der Gewöhnung, die Staatseiſenbahnen als eine ergiebige 
Finanzquelle für die Befriedigung laufender Staatsbedürfniſſe zu behandeln; 
es hemmt die Entwickelung der techniſchen Verbeſſerungen und Ver— 
vollſtändigungen bei den Anlagen und dem Material, ſowie die Fortſchritte 
in den Leiſtungen des Eiſenbahnbetriebes, namentlich in dem Tarifwejen. 


Aus dieſen Erwägungen ſpricht ſich der Deutſche Handelstag dahin aus: 
„Es ſei dringend geboten, daß die nach ſtattgehabter Verzinſung 
der Staatseiſenbahnkapitalien ſich ergebenden Ueberſchüſſe der 
Staatseiſenbahnverwaltungen nicht für die Bedürfniſſe der all— 
gemeinen Staatsverwaltung, vielmehr ausſchließlich für die Zwecke 
und Fortſchritte in den Leiſtungen der Staatsbahnen, ſowie zur 
Tilgung der durch dieſe veranlaßten Staatsſchulden verwendet 
werden. 
Demgemäß ſei dahin zu ſtreben, daß in denjenigen deutſchen 
Staaten, bei denen die Etatverhältniſſe dies zur Zeit nicht zulaſſen, 
das Ziel durch vermittelnde Uebergänge erreicht werde.“ 


zÄ CS En Va 
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Zu Punkt 4 der Tagesordnung gelangte folgende Reſolution zur 
Annahme: 
„Der Deutſche Handelstag hält in der Erwägung: 
daß die deutſche Induſtrie von der mehr oder weniger 
umfangreichen Beſchickung der in Zukunft zweifellos noch 
ſtattfindenden Welt-Ausſtellungen im eigenen Intereſſe 
nicht abſehen kann, 
es für geboten, daß die nächſte Welt-Ausſtellung in Berlin 
veranſtaltet werde, um auf dieſe Weiſe auch der deutſchen Gewerb— 
thätigkeit diejenigen Vortheile zu ſichern, welche eine im eigenen 
Lande veranſtaltete Welt-Ausſtellung gewährt. 
Er beauftragt demgemäß den Ausſchuß, behufs Förderung 
eines derartigen Unternehmens mit der Reichsregierung und mit 
den ſtädtiſchen Behörden von Berlin in Verbindung zu treten. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung hatte der Ausſchuß des Deutſchen 
Handelstages am 18. October 1890 einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: 
„In Erwägung, daß die Forderung, daß bei Anlage neuer 
Fernſprechlinien die Betheiligten entweder ſich an den Anlagekoſten 
betheiligen oder einen beſtimmten Jahresertrag für mehrere Jahre 
garantiren, nur dann gerechtfertigt iſt, wenn die Anlage lediglich 
den Sonderintereſſen einzelner dient, 
daß durch die Uebertragung dieſer Forderungen auf ſolche 
Linien, welche auf Grund genauer Prüfung der Verhältniſſe als 
im allgemeinen Verkehrsintereſſe liegend zu erachten ſind, einerſeits 
die wünſchenswerth ſchnelle Ausdehnung des Fernſprechnetzes 
erſchwert und andererſeits die Grundſätze verlaſſen werden, welche 
von der Uebernahme des Fernſprechens in die monopoliſtiſche 
Verwaltung des Reiches unzertrennlich ſind, 
muß bei Linien, welche im allgemeinen Verkehrsintereſſe liegen, 
von der Heranziehung der Theilnehmer zu den Anlagekoſten oder 
zur Gewährleiſtung eines beſtimmten Jahresertrages abgeſehen 
werden.“ 


Dieſe Reſolution fand die einſtimmige Annahme der Plenar-Verſammlung. 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung gelangte, obgleich von mehreren Seiten 
Widerſpruch erhoben wurde, folgende Reſolution durch die Plenar— 
Verſammlung zur Annahme: 

„Der Deutſche Handelstag erachtet die Einführung einer ein— 
heitlichen Zeit nicht nur im innern Dienſt der Eiſenbahnen, ſondern 
auch für den Verkehr derſelben mit dem Publicum, ſowie eine 
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Ausdehnung dieſer Zeitrechnung auf das geſammte bürgerliche 
Leben für dringend geboten. 

Die Wahl des 15. Längengrades öſtlich von Greenwich zur 
Beſtimmung der Einheitszeit für Deutſchland erſcheint zweckmäßig.“ 

Die zu Punkt 7 der Tagesordnung von dem Ausſchuß des Deutſchen 
Handelstages in Vorſchlag gebrachte Reſolution hatte folgenden Wortlaut: 

„Es entſpricht dem allgemeinen Intereſſe, daß das Telegraphen- 
und Telephonweſen, inſoweit es dem allgemeinen Verkehr dient, 
als Regal verwaltet wird; ein Geſetz, welches analog dem Poſt— 
geſetz vom 28. October 1871 dieſes Verhältniß ordnet, iſt daher 
mit Befriedigung zu begrüßen. 

Ein Geſetz, welches über dieſe Grenzen hinausreicht und 
zugleich die ausſchließliche Errichtung von Telegraphen- und 
Telephon⸗Linien der Regalverwaltung gewährt, ift nur dann zweck— 
entſprechend, wenn zugleich die geſammte Materie der Einführung 
der Electricität in den allgemeinen Verkehr geordnet wird. 

Bei dieſer Regelung iſt vorzuſehen, daß über den Widerſtreit 
etwa concurrirender Intereſſen zwiſchen verſchiedenen Leitungen 
durch eine unabhängige oberſte Spruchbehörde entſchieden wird, 
deren Urtheil ſich auch die Telegraphenverwaltung zu unterwerfen hat. 

Dieſer Spruchbehörde müſſen außer rechtskundigen Perſonen auch 
für electriſche Angelegenheiten ſachverſtändige Techniker angehören.“ 

und gelangte von der Plenar-Verſammlung des Deutſchen Handelstages 
zur Annahme. 

Zu Punkt 8 der Tagesordnung, der Geſetzentwurf betreffend die 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, faßte der Deutſche Handelstag 
nachſtehende Reſolution: 

„Der Deutſche Handelstag drückt ſeine freudige Genugthuung 
darüber aus, daß er in dem Geſetzentwurf betreffend die 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung im Weſentlichen die 
Erfüllung der unterm 7. December 1888 an das Königlich 
Preußiſche Handelsminiſterium gerichteten Vorſchläge wiederfindet 
und ſpricht ſeine Zuſtimmung zu allen grundlegenden Beſtimmungen 
aus, auf denen die Geſetzesvorlage aufgebaut iſt.“ 

Punkt 9 der Tagesordnung beſchäftigt ſich mit der Gründung einer 
Schutzgeſellſchaft für fremdländiſche Werthpapiere, welche den Zweck hat, 
bei eintretenden Zahlungsſtockungen und Zahlungseinſtellungen fremder 
Länder die Intereſſen deutſcher Gläubiger zu ſchützen. Die Plenar-Verſammlung 
des Deutſchen Handelstages faßte dazu nachſtehende Reſolution: 

„Der Deutſche Handelstag wolle das Vorgehen des Vereins 


Verhandlungen zu 
dem Abſchluß eines 
Handels ⸗ Vertrages 
mit Rußland. 


Mitwirkung von 
Vertretern des Han⸗ 
dels und der In⸗ 
duſtrie bei dem Ab⸗ 
ſchluß von Handels⸗ 
verträgen. 
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Deutſcher Banken, eine Deutſche Schutzgeſellſchaft für fremdländiſche 
Werthpapiere zu bilden, gutheißen und die Durchführung des 
Projects durch warme Empfehlung bei den maßgebenden Behörden 
und in den Kreiſen des Handelsſtandes fördern.“ 

In Anbetracht der großen Bedeutung, welche unſere Handels— 
beziehungen zu Rußland für das geſammte deutſche Erwerbsleben 
haben, hielt der Deutſche Handelstag es im allgemeinen Intereſſe 
für wünſchenswerth, daß unſere Regierung über die Anſchauungen 
und Wünſche des deutſchen Handels- und Gewerbeſtandes in der 
gedachten Richtung rechtzeitig unterrichtet werde; demgemäß forderte 
das Präſidium des Deutſchen Handelstages uns, als Mitglied 
desſelben, auf, ihm die ſpeciellen Erfahrungen, welche hinſichtlich 
der Verkehrsbeziehungen mit Rußland in unſerem Bezirk gemacht 
worden ſind, ſowie auch die Anträge mitzutheilen, welche für die 
eingeleiteten Verhandlungen in Bezug auf den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Rußland hieran geknüpft werden. 

Dieſer Aufforderung ſind wir nachgekommen, indem wir dem 
Präſidium des Deutſchen Handelstages eine Abſchrift unſerer darauf 
bezüglichen an den Herrn Reichskanzler gerichteten Eingabe vom 
31. Januar 1893 überreichten; die in derſelben zum Ausdruck 
gebrachten Wünſche, welche wir bei den betreffenden Verhandlungen 
einer Berückſichtigung empfehlen, erſtreben Erleichterungen in der 
Zollbehandlung verſchiedener Waaren, bei deren Ausfuhr nach 
Rußland, ſowie Beſeitigung von Erſchwerniſſen aller Art in dem 
geſammten Verkehr mit dieſem Nachbarreiche. 

Die Handelskammer zu Pforzheim hatte unter dem 4. November 
1892 an das Präſidium des Deutſchen Handelstages einen Antrag 
geſtellt, die Mitwirkung von Vertretern des Handels und der 
Induſtrie bei dem Abſchluß von Handelsverträgen durch Schaffung 
eines allgemeinen deutſchen Zollbeirathes zu ſichern. Das Präſidium 
des Deutſchen Handelstages forderte uns vermittelſt eines an die 
Mitglieder gerichteten Rundſchreibens vom 16. Dezember 1892 zu 
einer gutachtlichen Aeußerung über dieſen Antrag der Handelskammer 
zu Pforzheim auf. Dieſer Aufforderung nachkommend, ſprachen 
wir in dem Antwortſchreiben vom 21. Januar 1893 unſere Anſicht 
dahin aus, daß die Corporationen, welche Handel und Induſtrie 
vertreten, allein geeignet erſcheinen, die Wünſche der Intereſſenten 
beim Abſchluß von Handelsverträgen zur Kenntniß der Regierung 
zu bringen; wir beantragten demgemäß, der Deutſche Handelstag 
möge beſchließen bei der Reichsregierung in dem Sinne vorſtellig 
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zu werden, daß beim Abſchluß von Handelsverträgen ſämmtliche 
Corporationen, welche die Intereſſen des Handels und der Induſtrie 
zu vertreten berufen ſeien, gutachtlich gehört werden. 

Auf Anregung des Oſtpreußiſchen Provinzial-Vereins für 
Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt, hatte der Vorſtand des 
Central⸗Vereins für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanal- 
ſchifffahrt in Berlin beſchloſſen, im Hinblick auf die im Gange 
befindlichen Erhebungen über beim Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Rußland in Betracht zu ziehenden 
Fragen, der Reichsregierung auch diejenigen Wünſche vorzutragen, 
welche bezüglich des Binnenſchifffahrtverkehrs mit Rußland vorliegen. 

Von dem genannten Vorſtande aufgefordert, uns zu dieſer 
Frage zu äußern, hoben wir in unſerem darauf bezüglichen Bericht 
vom 8. November 1892 an den Central-Verein hervor, daß dieg- 
ſeits im Kreiſe der Intereſſenten der Wunſch nach einer Verbeſſerung 
der deutſch-ruſſiſchen Binnenſchifffahrtsverhältniſſe ein ſehr reger fei. 

Der Durchgangsverkehr durch Rußland durch den Piſſek, 
Narew, Bug und die Weichſel, zwiſchen den maſuriſchen Seen und 
Weſtpreußen bezw. Thorn wird durch hinderliche Maßregeln ſeitens 
der ruſſiſchen Behörde weſentlich erſchwert und doch iſt die freie 
Benutzung dieſer einzigen Waſſerſtraße zwiſchen Maſuren und dem 
weſtlich gelegenen Deutſchland, trotz des kläglichen Zuſtandes, in 
dem ſich dieſelbe befindet, für den geſammten Holzhandel von 
großer Bedeutung. Bereits in der Denkſchrift unſeres Vorſitzenden 
vom Juli a. c., die wir uns erlaubt haben dem Central-Verein zu 
überſenden, und welche die Ausdehnung des Waſſerſtraßennetzes im 
Oſten Deutſchlands betrifft, haben wir auf die großen Schwierig- 
keiten, welche der Verkehr auf der bezeichneten Waſſerſtraße zu 
überwinden hat, hingewieſen; Intereſſenten haben bei dem Flößerei 
betrieb auf dieſer Straße große Unbequemlichkeiten, Zeitverluſt 
und Schäden zu erleiden, und ſind Fälle vorgekommen, bei denen 
die ruſſiſche Behörde die Hölzer nicht paſſiren ließ, und dieſelben 
zeitweiſe confiszirte. Der Zuſtand der Fahrſtraße des Bug ift ein 
ſehr trauriger — nur 25 Meilen lang, haben Holztransporte auf 
dieſer Strecke bis zur Weichſel zur Zurücklegung derſelben 
14 Wochen gebraucht. Wir ſchließen uns daher den Ausführungen 
des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Vereins für Hebung der Fluß- und 
Kanalſchifffahrt an, und halten eine Abhilfe der geſchilderten Uebel⸗ 
ſtände im Intereſſe der Binnenſchifffahrt und Flößerei für 
dringend geboten. 
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10. Erhebung des Brückengeldes auf der hieſigen 
Eiſenbahnbrücke. 


Unterm 24. November 1892 richteten wir an den Herrn Finanz— 
miniſter nachſtehendes Geſuch: 

„Seit dem Eingange der hieſigen ſtädtiſchen Holzbrücke, auf welcher 
bis dahin der geſammte Verkehr zwiſchen der Stadt einerſeits und dem 
Hauptbahnhofe bezw. der Thorner linksſeitigen Niederung andererſeits ſtatt— 
gefunden, hat dieſer Verkehr unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen zu 
leiden gehabt. 

Der Perſonenverkehr wird zwar, ſo lange die Weichſel eisfrei iſt, durch 
Ueberfährdampfer vermittelt; ſobald der Strom zugefroren, genügt für dieſen 
Verkehr die Eisdecke. 

Wenn dieſe beiden Verkehrswege nicht benutzt werden können, legt die 
Eiſenbahnverwaltung in dankenswerther Bereitwilligkeit noch beſondere 
Perſonenzüge (außer den fahrplanmäßigen) zwiſchen dem Stadtbahnhofe und 
dem Hauptbahnhofe ein. So iſt für den Perſonenverkehr nach Möglichkeit 
geſorgt. Ungünſtiger liegen die Verhältniſſe bei jedem andern Verkehr 
zwiſchen unſerem rechten und linken Weichſelufer; für dieſen kann nur der 
Fahrweg über die Eiſenbahnbrücke benutzt werden. 

Die Entfernung von der Stadt nach dem Hauptbahnhofe, wo ſich die 
für unſeren Waarenverkehr hauptſächlich in Betracht kommende Güter— 
Abfertigungsſtelle befindet, beträgt auf dem genannten Wege über 3 Kilo: 
meter; die von der Stadt aus zur Brücke führende Straße iſt eine ſteigende, 
worauf die Laſtfuhrwerke bei Feſtſtellung ihrer Ladung Rückſicht nehmen 
müſſen. Schon dieſe Umſtände erſchweren den in Rede ſtehenden Verkehr, 
nun kommt noch hinzu die Erhebung des Brückengeldes auf der Eiſen— 
bahnbrücke. 

Nach dem zur Zeit beſtehenden Tarif wird dort erhoben: 


für Pferde 10 Pf. 
für Fohlen, Kälber 5 Pf. 


für Schweine, Ziegen 3 Pf. fr das Stück 

für beſpannte Fuhrwerke 10 Pf. 

und für jedes Pferd vor den beſpannten Fuhrwerken 5 Pf. 

Die Erhebung des Brückengeldes iſt verpachtet, der jetzige Pächter zahlt 
eine jährliche Pacht von rund 25000 Mk. Es ſteht feſt, daß unter dieſen 
hohen Brückenzöllen namentlich der Verkehr zwiſchen Stadt und Haupt— 
bahnhof leiden muß. Die Rollfuhrunternehmer ſchränken ihre Transporte 
über die Eiſenbahnbrücke auf das Möglichſte ein, worunter der Waaren— 
verkehr leidet, Droſchken kommen nur zum Hauptbahnhofe, wenn ſie in der 
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Stadt engagirt oder von der Polizei auf den Hauptbahnhof befohlen find, 
auch die Bewohner unſerer links der Weichſel gelegenen Nachbarorte fahren, 
wenn ſie nicht gerade Waaren zur Stadt bringen, nur bis zur Brücke und 
legen den weiteren Weg zur Stadt zu Fuß zurück. 

Alle diefe Verkehrserſchwerniſſe find auf die Erhebung des Brücken⸗ 
geldes zurückzuführen. 

Aus dem Umſtande, daß der Pächter eine jährliche Pacht von 
25000 Mk. zu zahlen vermag, wollen Ew. Excellenz erſehen, wie groß der 
hier in Betracht kommende Verkehr iſt, größer und für unſeren Platz nutz⸗ 
bringender würde ſich aber nach den vorangeſchickten Ausführungen dieſer 
Verkehr geſtalten, wenn der Staat von der Erhebung jedes Zolles auf der 
Eiſenbahnbrücke Abſtand nehmen wollte. 

Unſerem geſammten Handel, der ſeit Jahren unter ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen zu leiden hat, würde eine ſolche Erleichterung ſehr zu Statten 
kommen und deshalb erlauben wir uns an Ew. Excellenz die Bitte zu 
richten, für das Paſſiren der Eiſenbahnbrücke von der Erhebung eines 
Zolles abzuſehen. 

Der Staat würde allerdings in dieſem Falle eine Einbuße von 
25000 Mk. erleiden, dem Vortheile gegenüber, der unſerem Platze aus der 
Aufhebung des Brückengeldes entſtehen wird, dürften diefe 25 000 Mk. 
kaum in Betracht kommen. 

Gegen unſere Bitte könnte vielleicht eingewendet werden, die Erhebung 
des Brückengeldes ſei nothwendig, weil der Ertrag zur Inſtandhaltung der 
Brücke erforderlich ſei. Demgegenüber möchten wir hervorheben, daß der 
Staat auch nach Aufhebung des Chauſſeegeldes auf ſeinen Chauſſeen die 
Koſten der Unterhaltung derſelben trägt.“ 

Durch Verfügung vom 15. März 1893 ſind wir vom Herrn Finanz: 
Miniſter dahin beſchieden worden, daß die vorgetragenen Thatſachen keinen 
ausreichenden Grund bieten, um die Aufhebung des Brückengeldes für die 
Benutzung der hieſigen Weichſelbrücke in Erwägung zu nehmen. 


11. Zum Bau eines Holzhafens bei Thorn. 


Das auf unſere Veranlaſſung ausgearbeitete Projekt, betreffend die 
Anlage eines Holzhafens bei Thorn am rechten Weichſelufer unterhalb der 
Stadt, gegenüber dem Ober-Neſſauer Sommerdeich, hat die Zuſtimmung der 
betreffenden Miniſterien nicht erhalten. 

Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten, dem wir das Projekt 
eingereicht hatten, ſowie der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe, hoben 
in dem uns gewordenen ablehnenden Beſcheide hervor, daß ſie dem Unter— 
nehmen ihre Fürſorge zu Theil werden laſſen wollten, ſobald durch daſſelbe 
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nicht andere Intereſſen geſchädigt werden. Bei Ausführung des vorgelegten 
Projektes aber würde das Hochwaſſerprofil an bezeichneter Stelle eine 
unſtatthafte Einſchränkung erfahren, aus der für die Neſſauer Niederung der 
Stadt Thorn und für die oberhalb liegenden Grundſtücke bedenkliche 
Gefahren erwachſen könnten. 

Von den Herren Miniſtern aufgefordert, mit anderen Vorſchlägen an 
fie heranzutreten, haben wir zur Anlage eines Holzhafens, deffen Noth- 
wendigkeit allgemein anerkannt wird, das mehr unterhalb zwiſchen der 
Korzeniec-Kämpe und dem Deiche der Thorner Stadtniederung gelegene 
Terrain ins Auge gefaßt, an welcher Stelle das als nothwendig erachtete 
Hochwaſſerprofil vorhanden iſt; in Verfolgung dieſes neuen Planes, haben 
wir uns zunächſt darauf beſchränkt, der Königlichen Strombau-Verwaltung 
in Danzig eine Skizze zu dem neuen Hafen-Projekt zur Begutachtung ein— 
zureichen; ein Beſcheid der Letzteren iſt uns noch nicht zu Theil geworden. 

Das neue Projekt hat vor dem alten, abgeſehen davon, daß durch 
daſſelbe eine unſtatthafte Einſchränkung des Hochwaſſerprofils nicht zu 
befürchten ſteht, den Vorzug, daß das in Ausſicht genommene Terrain 
größer iſt, und mehr Raum zur Lagerung von Flößen gewährt; es umfaßt 
ein Terrain von 154,5 Hektaren. 

Wir hoffen zuverſichtlich, daß Seitens der Königlichen Strombau— 
Verwaltung ein Widerſtand gegen dieſes Projekt nicht erhoben werden wird, 
und beabſichtigen, nach Eintreffen des zu erwartenden Beſcheides, mit der 
Ausarbeitung des neuen Projektes vorzugehen. 


12. Bezirks-Eiſenbahnrath. 


Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath für den Eiſenbahn-Direktionsbezirk Bromberg 
hat ſeine 19., 20. und 21. ordentliche Sitzung am 3. März bezw. am 
22. Juni und 29. November abgehalten. Der Ausſchuß hat am 10. Auguſt 
in Bromberg und am 9. September in Danzig getagt. Im Anſchluß an 
die Ausſchußſitzungen hat am 7. Oktober eine fünfte außerordentliche Sitzung 
des Bezirks-Eiſenbahnraths ſtattgefunden. 

Wir waren bei ſämmtlichen ordentlichen Sitzungen und auf der 
außerordentlichen Sitzung durch unſer Mitglied Herrn M. Roſenfeld vertreten. 

Gegenſtand der Berathung der Ausſchußſitzungen und der außer— 
ordentlichen Sitzung war der Antrag der Städte Danzig und Königsberg: 

1. Gewährung der billigen Ausnahme-Frachtſätze für ruſſiſches Getreide 

zur überſeeiſchen Ausfuhr auch für den Fall, daß dies Getreide 
nicht in urſprünglicher Form, ſondern erft nachdem es auf inländiſchen 
Mühlen zu Mehl vermahlen worden iſt, als ſolches ſeewärts aus— 
geführt wird. 
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2. Frachtermäßigungen für inländiſches Getreide, welches nach den 
öſtlichen Hafenplätzen befördert, daſelbſt vermahlen und als Mehl 
über See ausgeführt wird. 

Zu Frage 1. hat der Bezirks⸗Eiſenbahnrath die Gewährung der billigen 
Ausnahmefrachtſätze für ruſſiſches Getreide auch für den Fall beſchloſſen, 
daß dies Getreide nicht in urſprünglicher Form, ſondern erſt nachdem es 
auf inländiſchen Mühlen zu Mehl vermahlen worden iſt und als ſolches 
ſeewärts nach dem Auslande ausgeführt wird. 

Der zweite Antrag, betreffend Frachtermäßigungen für inländiſches 
Getreide, welches nach den öſtlichen Hafenplätzen und zwar nach Danzig, 
Königsberg und Memel befördert wird, wurde abgelehnt. 

Auch dem Beſchluß zu Frage 1. hat der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten im Einverſtändniß mit dem Gutachten des Landeseiſenbahnraths 
keine Folge gegeben. 


13. Anſiedelungs-Kommiſſion 
für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 


An den Präſidenten der Kommiſſion Herrn Geheimen Regierungsrath 
von Wittenberg richteten wir unterm 18. März die Anfrage, ob es ſich 
nicht empfehlen würde, für die in die Verwaltung der Königlichen An— 
ſiedelungs-Kommiſſion übergegangenen Güter des hieſigen und der benachbarten 
Kreiſe in Thorn eine Agentur zum Verkauf der landwirthſchaftlichen Er— 
zeugniſſe und zum Ankauf der für die einzelnen Güter nöthigen Futter— 
mittel, Saaten, Dungſtoffe u. ſ. w. zu errichten. 

Wir führten in unſerem Antrage aus: 

„Nicht nur, daß Thorn zur Information über die jeweiligen Be— 
dürfniſſe der einzelnen Güter außerordentlich bequem liegt, bildet es auch 
einen durchaus günſtigen Abſatzort für landwirthſchaftliche Produkte ſowohl 
für den Verkehr nach dem Weſten und Süden Deutſchlands, wie auch für 
das hieſige bedeutende Königliche Proviantamt und für ſolche benachbarter Plätze. 

Hieſige größere Mühlen, die Königlichen Mühlenetabliſſements in 


Bromberg, ſind anhaltend Käufer für Getreide, in ſehr vielen Fällen zu ver⸗ 


hältnißmäßig weit höheren Preiſen, als nach allgemeiner Geſchäftslage 
anderweitig erreichbar ſind. 

Die großen hieſigen Spritfabriken, die aus näher gelegenen Brennereien 
nur mit Mühe ihren Bedarf an Rohmaterial decken können, ſind vielfach 
genöthigt, ſolches von entlegenen Plätzen herzuholen, ſind alſo ſtets zu guten 
Preiſen Käufer für Spiritus. 

Thorn hat ſich aber auch als Knotenpunkt von fünf verſchiedenen 
Eiſenbahnlinien, durch ſeine Waſſerverbindungen nach allen Richtungen hin, 
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ferner als Grenzſtation für den ruſſiſchen Verkehr zu einem anerkannt 
wichtigen und bedeutenden Stapelplatz für die Einfuhr von Futtermitteln, 
Sommergetreide und Sämereien herausgebildet, welche von hier aus in 
großen Mengen nicht nur in der Nachbarſchaft Verwendung finden, ſondern 
auch nach den verſchiedenſten Plätzen in den Provinzen Wepreußen, Poſen, 
Schleſien, Pommern verſchickt werden. 

Zur Verſorgung mit Kleeſaaten und Saatgetreide dürfte der hieſige 
Platz außerordentlich günſtig liegen, in künſtlichen Dungſtoffen wird hier 
ein lebhafter Umſatz in Concurrenz mit erſten inländiſchen Firmen erzielt.“ 

Wir erklärten uns bereit, geeignete Perſonen für die Agentur in 
Vorſchlag zu bringen. 

Der Herr Präſident lehnte unterm 20. März die Einrichtung einer 
Agentur in Thorn ab, erklärte ſich aber bereit, bezüglich der Verwerthung 
der Spiritusproduktion von Rynsk und des Bezuges von künſtlichem Dünger 
mit Thorner leiſtungsfähigen Häuſern in Verbindung zu treten. Unterm 
1. September regte der Herr Präſident die Einrichtung einer Agentur ſelbſt 
an und zwar ſollten hierbei die Anſiedelungsgüter Gulbien (Kreis Roſenberg), 
Koerberhof, Gryzlin, Groß Tillig, (Kreis Löbau), Griewenhof, Kruſchin 
(Kreis Strasburg), Dembowalonka, Rynsk (Kreis Brieſen), Lulkau (Kreis 
Thorn), Kiewo (Kreis Kulm), in Betracht kommen. 

Die eingeleiteten Verhandlungen zerſchlugen ſich leider, doch ſind wir 
aufs Neue bemüht geblieben, wegen Einrichtung dieſer Agentur zu wirken 
und hoffen, daß unſere Beſtrebungen von Erfolg begleitet ſein werden. 


14. Fernſprechuerkehr zwiſchen den Städten Berlin-Pofen- 
Gneſen-Bromberg-Danzig-Elbing-Königsberg-Thorn. 


Im Dezember 1891 wurde bekannt, daß es in der Abſicht des Reichs— 
Poſtamts liege, die Oſtprovinzen durch eine Fernſprechanlage mit der 
Reichshauptſtadt zu verbinden. In Ausſicht feien zwei Linien genommen, 
entweder Berlin-Landsberg-Danzig-Elbing-Königsberg, oder Berlin-Lands⸗ 
berg Poſen-Bromberg-Danzig-Elbing-Königsberg. 

Wir erſuchten das Reichs -Poſtamt, bei Ausführung einer dieſer Linien 
Thorn anzuſchließen. 

Von dem Reichs-Poſtamt erhielten wir hierauf nachſtehende Mittheilung: 

„Der Handelskammer für den Kreis Thorn wird ergebenſt erwidert, 
daß die Herſtellung einer Fernſprechverbindung Berlin-Poſen-Gneſen-Brom— 
berg-Danzig-Elbing Königsberg für das Etatsjahr 1892/93 in Ausſicht 
genommen iſt, ſofern die betheiligten Verkehrskreiſe ſich dazu verſtehen, eine 
den Aufwendungen der Reichs-Telegraphenverwaltung entſprechende, beſtimmte 
Jahreseinnahme aus dem Betriebe der Anlage zu gewährleiſten. 
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Für den Fall des Zuſtandekommens der letzteren würde das Reichs— 
Poſtamt bereit ſein, auch der Herſtellung einer Zweigverbindung von Brom— 
berg nach Thorn zum Anſchluß an die Hauptlinie näher zu treten. Hin— 
ſichtlich der Strecke Bromberg-Thorn würde ebenfalls in Anſpruch ge: 
nommen werden müſſen, daß die Theilnehmer in Thorn ſich der Telegraphen— 
verwaltung gegenüber verpflichten, eine beſtimmte Jahreseinnahme aus dem 
Betrieb der Anlage für die Dauer von 5 Jahren dergeſtalt ſicher zu ſtellen, 
daß der Betrag, um welchen die aus den einzelnen Geſprächen erzielte 
Einnahme hinter dem gewährleiſteten Jahresertrage etwa zurückbleiben ſollte, 
am Schluſſe jedes Betriebsjahres zur Poſtkaſſe nachgezahlt wird. 

Ueber den Betrag der zu gewährleiſtenden Jahreseinnahme wird die 
Kaiſerliche Ober-Poſtdirection in Danzig der Handelskammer Mittheilung 
machen.“ 

Inzwiſchen iſt die Fernſprechverbindungsanlage zwiſchen Berlin-Poſen— 
Gneſen⸗Bromberg-Danzig-Elbing⸗Königsberg i. P. ſowie eine ſolche zwiſchen 
Bromberg und Thorn zum Anſchluß an die obige Fernſprechleitung ge— 
nehmigt und ausgeführt. 

Von der Gewährleiſtung einer beſtimmten Jahreseinnahme aus dem 
Betrieb der neuen Verbindungsanlage hat das Reichs-Poſtamt Abſtand 
genommen. 
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Hpecialberichle. 


1. Getreide. 

Ueber ein Getreidegeſchäft in größerem Maßſtabe, wie in früheren 
Jahren, iſt leider nicht mehr zu berichten, ſeitdem die Einführung der 
höheren Zölle das ruſſiſche Getreide neue Wege zu ſuchen gezwungen hat. 
Die hieſigen Händler ſind faſt allein auf den Umſatz inländiſchen Gewächſes 
beſchränkt, das ſie, da man im Großen und Ganzen von zu Spekulations— 
zwecken beſtimmten Lagerungen abgekommen iſt, von den verſchiedenen 
Stationen der Weichſelſtädte- und Thorn-Inſterburger Bahn direkt dem Conſum 
zuführen, ſodaß hierher zu Handelszwecken wenig Getreide verfrachtet wird. 

Während der erſten Hälfte des Berichtsjahres hat das ruſſiſche 
Ausfuhrverbot den Handel mit ruſſiſchem Getreide ohne Weiteres unmöglich 
gemacht, aber auch nach Wiedereröffnung der Grenze kam für die hieſige 
Gegend faſt nur das Angebot aus dem benachbarten Polen in Betracht, 
da infolge nur mäßiger Ernte in Rußland und der Nachwirkung des Noth— 
ſtandes des Vorjahres nur hin und wieder aus dem Innern Rußlands 
Getreidezufuhren hierher gelangten. 

In dem erſten Halbjahr war zufolge geringen Angebots der Abſatz 
faſt ausſchließlich auf hieſige und in der Nähe belegene Mühlen beſchränkt, 
nur zeitweiſe dehnte fich derſelbe nach der Lauſitz und Thüringen aus; Roggen- 
und Haferzufuhren nahmen zum großen Theil nach den Lägern der Proviantämter 
ihren Weg. Die gute Ernte brachte dem Getreidehandel naturgemäß lebhaften 
Aufſchwung. Während und unmittelbar nach der Ernte beeilten ſich 
Produzenten, ihre Produkte an den Markt zu bringen, und hauptſächlich dieſem 
Andrang dürfte der plötzliche Preisſturz zuzuſchreiben ſein, der ſich ſonſt 
zwar auch, aber doch langſamer vollzogen hätte. Die vorzüglichen Qualitäten 
geſtatteten mit Erfolg das Aufſuchen der Märkte in Weſtfalen und am 
Rhein, bis gegen Ende des Jahres die Nachfrage der betr. Bezugsgegenden, 
denen ihre eigenen Produzenten genügend Material zuzuführen in der Lage 
waren, mehr und mehr nachließ. In Folge hiervon gerieth der Handel ins 
Stocken und es trat die Anſammlung größerer Läger ein, welche auf die 
Geſtaltung der Preiſe nachtheilig einwirkten. 
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Einen weſentlichen Stützpunkt in dem Verſand nach Weiten fand der 
hieſige Handel in den ſeit 1. September 1891 eingeführten Staffeltarifen, 
und wenn jetzt von verſchiedenen Seiten gegen dieſe ermäßigten Frachtſätze 
Sturm gelaufen wird, fo ift dies offenbar eine Verkennung der Verhältniſſe. 
Die Staffeltarife laſſen nicht nur den gerade im Oſten in den letzten Jahren 
fo ſchwer geſchädigten Handel wieder ein wenig aufleben, ſondern geſtatten 
der Landwirthſchaft — und das iſt der Kernpunkt der dankbar aufgenommenen 
Regierungsmaßnahme — im Weſten die Concurrenz mit amerikaniſchem und 
ruſſiſchem Getreide mit Erfolg aufzunehmen. Es iſt doch nichts natürlicher, 
als daß der über ſeinen Bedarf Getreide produzirende Oſten unſeres Vater— 
landes ſeinen Ueberſchuß dem auf Bezüge angewieſenen Weſten auf möglichſt 
billigem Wege zuführt. Die Erkenntniß gerade dieſer Geſichtspunkte wird 
auch wohl alle Bemühungen um Wiederaufhebung des Staffeltarifs 
ſcheitern laſſen. Der Nutzen deſſelben für die Landwirthſchaft und den 
ſchwer geſchädigten Handel im Oſten unſerer Monarchie würde erſt ein 
augenfälliger werden, wenn der langgehegte Wunſch nach. Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes erfüllt würde. 

Auch der Verkehr in Sommerung hatte ſich größerer Regſamkeit zu 
erfreuen. Namentlich war zeitweiſe der Handel in Gerſte nach auswärts, 
beſonders nach Thüringen, belangreich und lohnend. Die hieſigen Brauereien 
konnten entgegen dem Vorjahre ihren Bedarf zumeiſt mit inländiſchem ſehr 
guten und brauchbaren Produkt zu mäßigen Preiſen eindecken. 

Nur Lupinen lieferten allgemein ſchlechte Erträge; ſie ſind deshalb 
ſehr begehrt und ſtehen hoch im Preiſe. 

Die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze für Kleie aller Art hat das 
während des Jahres 1891/92 in dieſem Artikel hier vollſtändig darnieder— 
liegende Geſchäft nahezu auf ſeine frühere Höhe gebracht. Die Ausdehnung 
wie in früheren Jahren iſt allerdings noch nicht gewonnen, einmal, weil der 
Bedarf des Inlandes vermöge der guten Ernte in Sommerung ein geringerer 
als ſonſt war, dann aber auch, weil die ruſſiſchen Landwirthe, während der 
Grenzſperre in den Stand geſetzt, die im Inlande in großen Maſſen ſich 
anhäufende Kleie billig zu erwerben, den Werth derſelben für ihre Wirthſchaft 
erkannten und auch jetzt damit reichlich füttern, weshalb die Ausfuhr bei 
Weitem nicht mehr die Höhe wie in früheren Jahren erreicht. Immerhin 
erfreute ſich das Geſchäft in Kleie hier ziemlich großer Lebhaftigkeit und 
zwar um ſo mehr, als die Qualitäten gegen früher ſich weſentlich gebeſſert 
haben und denen des inländiſchen Produkts kaum noch nachſtehen, zum 
großen Theil dieſen vollſtändig ebenbürtig find., 

Ein Gleiches gilt auch von Oelkuchen, die bei regelmäßiger und dem 
Bedarf entſprechender Zufuhr guten Abſatz und ein ſtetig wachſendes Abſatzgebiet 
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finden. Neben den Oelkuchen ꝛc. find auch die aus dem Innern Rußlands 
kommenden Sonnenblumenkuchen ein begehrter Artikel geworden, der, zum 
Theil hier gemahlen, vermöge ſeines hohen Nährwerthes ſich unter den 
Landwirthen immer mehr Freunde erwirbt. 


2. Mlühlenfabrikate. 


Das Jahr 1892 geſtaltete ſich in ſeinem Verlauf für die Mehl— 
fabrikation zu einem ſchwierigen in Folge des großen Rückganges, den die 
Getreidepreiſe ſtetig erfuhren. 

Von einem namhaften Geſchäftsgewinn kann kaum die Rede ſein und 
bedurfte es eines ſehr vorſichtigen Vorgehens, um nicht geſchäftlichen Schaden 
zu erleiden. 

Abgeſehen von Conjuncturen, welchen alle Mühlen gleichmäßig unter— 
liegen, ſind die hieſigen, was die Roggenmüllerei anbelangt, beſonders ungünſtig 
geſtellt, da das Königl. Proviant-Amt ſtets Käufer für inländiſches Produkt 
iſt. Hierdurch entſteht für hieſige Mühlen ein Mangel an Material, der für die 
Müllerei um jo fühlbarer ift, als kein Erſatz durch ruſſiſche Zufuhren in 
Folge des Differentialzolls geboten wird; um der Concurrenz des Proviant— 
Amts wirkſam entgegen treten zu können, mußten Müller für Roggen höhere 
Preiſe anlegen, als dieſes; dabei konnten die Mühlen nicht ihre Rechnung 
finden, weil ſie ſich mit ihren Preiſen nach denen der Königlichen Bromberger 
Mühlen richten müſſen, welche für den Einkauf von Roggen günſtiger gelegen ſind. 

Der Abſatz nach Auswärts in Weizenmehlen war nicht ſehr bedeutend, 
hauptſächlich weil Berlin niedrigere Notirungen für Weizen hatte. 

Der Abſatz in Futterſtoffen war gut, wenn auch bei niedrigen Preiſen. 

Die geſchwächte Kaufkraft der Bevölkerung hatte auch einen Rückgang 
des Mehlverbrauchs zur Folge, worunter die Müllerei zu leiden hatte. 

Die Leibitſcher Mühlen haben nach längerem Stillſtand im Januar 1892 
den Betrieb wieder aufgenommen und hoffen in Folge der vorgenommenen 
maſchinellen Verbeſſerungen in der Lage zu ſein, den Anforderungen der 
Jetztzeit zu genügen. 


3. Kartoffeln. 


In Kartoffeln war der Ertrag ſowohl in Qualität als auch in 
Quantität, beſonders auf beſſerm Boden, ein recht ergiebiger. Die Nach— 
frage nach Fabrikwaare war eine rege und wurden bedeutende Quantitäten 
an Stärkefabriken verladen, insbeſondere verkauften auch Brennereien große 
Poſten; die gezahlten Preiſe ſtellten fih auf ca. Mk. 1 bis 1,20 pr. Ctr. 
ab Station. In Eh- und Saatwaare war die Nachfrage ſehr gering. 
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4. Viehhandel. 

Das verfloſſene Jahr iſt für Maſt-Rindvieh-Abſatz ein im allgemeinen 
normales mit gutem Durchſchnitt geweſen. Die Preiſe, welche in den 
Jahren 1889 und 1890 ſehr niedrig waren, ſind 91 und 92 wieder auf 
den Durchſchnitt der Jahre vor 1889 geſtiegen. Man bekam für feinſte 
Waare, d. h. Stiere von unter 12 Centner, 34 Mk. pro Centner lebend 
Gewicht und für geringeres Vieh dementſprechend weniger. Preis- 
ſchwankungen in den einzelnen Monaten haben natürlich, wie immer, je 
nach dem Angebot, ſtattgefunden. Der Grund für die normaleren Fettvieh— 
preiſe liegt wohl mit daran, daß die Molkereien in den letzten Jahren 
beſſere Geſchäfte gemacht haben, beſſere Preiſe für die Milch erzielt und 
gezahlt haben, und deshalb viele Landwirthe von der unrentableren Maſtung 
in den Jahren 1889 und 90 zu der rentableren Haltung von Milchkühen 
übergegangen ſind. Das Angebot von Maſtvieh iſt infolge deſſen, wie ja 
auch die Berichte des Centralviehhofs in Berlin beſtätigen, ein ſchwächeres 
geworden, im Verhältniß zu der ſtetig wachſenden Bevölkerung der großen 
Städte. 

Bei Schweinen haben Preiſe im letzten Jahre ſehr geſchwankt. Es 
ſind Anfangs des Jahres bis 44 Mk. pro Centner lebend gezahlt worden. 
Im Sommer gingen die Preiſe bis auf knapp 30 Mk. herunter und ſtehen 
jetzt auf ca. 33—39 Mk. Der Grund liegt hauptſächlich in dem Auf- und 
Zuſchließen der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Grenze, wonach ſich ſofort 
die ſtärkere oder ſchwächere Aufzucht im Lande regelt. 

Was nun den Abſatz betrifft, ſo iſt derſelbe in unſerm Kreiſe das 
ganze Jahr ein glatter geweſen. Geſchäfte in Vieh auf langen Stand ſind 
nicht mehr ſo häufig wie früher gemacht worden und für gute 
Waare haben ſich im letzten Jahre zu jeder Zeit Käufer mit annehmbaren 
Preiſen gefunden. 

5. Hämereien. 


Rothklee. Die Berichte über den Ausfall der Ernte in dieſem für 
unſere Landwirthe wichtigſten Saatgut lauteten aus unſerem Kreiſe im 
Herbſt und Winter zweifelhaft, es lag daher die Befürchtung nahe, daß der 
Erdruſch in dieſem Artikel keine beſonders günſtigen Reſultate ergeben würde, 
umſomehr, da von Rußland, Amerika und Frankreich Mißernten gemeldet 
wurden. — Günſtigere Berichte liefen dagegen von Galizien, Mähren, 
Böhmen und Ungarn ein. Der Markt eröffnete mit höheren Preiſen als 
im Vorjahre. — Es wurden von hieſigen Händlern noch im Januar dieſes 
Jahres je nach Qualität 60 bis 65 Mark und mehr per Ztr. bezahlt. — 
Ganz unerwartet nahmen im Februar die Zufuhren aus unſerem Kreiſe, aus 


43 
Weft- und Oſtpreußen und dem Nachbarlande Polen derartig an Umfang 
zu, daß die hieſigen Händler bei dieſem fih mehrenden Angebot fon Ende 
Februar zur Ueberzeugung gelangen mußten, daß von Seiten der Land— 
wirthe unſeres Kreiſes auf einen Bedarf nicht zu rechnen ſei, da eine große 
Anzahl von Dominien ihren Bedarf aus eigener Ernte decken und mit 
größeren Ueberſchüſſen an den Markt herantreten konnten. 

Die neuen Zufuhren und die bereits früher für den hieſigen Bedarf 
zu hohen Preiſen angekauften Vorräthe mußten daher zu gedrückten Preiſen 
auf den Märkten Poſen, Danzig, Stettin, Berlin und Hamburg unter- 
gebracht werden. — Der Preisrückgang betrug am Schluß der Saiſon gegen 
Anfang derſelben 8 bis 10 Mark per Ctr. 

Weißklee und ſchwediſch Klee wurde in unſerer Gegend genügend 
und auch in ſchönen Qualitäten geerntet. Die hier an den Markt 
gekommenen Parthien fanden für gute und reelle Farben ohne weſentliche 
Preisſchwankungen ſchlanken Abzug nach den größeren Bedarfsplätzen 
Berlin, Stettin und Hamburg. Abfallende Qualitäten blieben vernach— 
läſſigt, fanden aber zu ermäßigten Preiſen gegen Schluß der Saiſon 
willig Abnehmer. Es läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß hieſige Händler mit ihren Vorräthen in Weißklee geräumt haben. Es 
wurden gezahlt für Weißklee je nach Qualität 60 bis 75 Mark per Ctr., 
für ſchwediſch Klee 55 bis 70 Mark per Ctr. 

Gelbklee wird in unſerer Gegend nur wenig geerntet, der Bedarf 
unſerer Landwirthe in dieſer Saat zu Weidezwecken wurde in einem dem 
Vorjahre gleichkommenden Umfange in thüringiſcher und franzöſiſcher 
Provenienz gedeckt. Gute Waare war knapp und erfuhren die an und für 
ſich ſchon bei Beginn der Saiſon hohen Preiſe gegen Schluß der Bedarfs— 
zeit bei mangelndem Angebot weitere Erhöhungen. Es ſtellte ſich Prima 
grobkörnige Waare frei hier auf 30 Mark per Ctr. Gegen Schluß der 
Saiſon mußten 33 bis 35 Mark bewilligt werden. 

Luzerne, in Frankreich, Ungarn, Italien nur mittelmäßig geerntet, 
wurde im Vergleich zu den Preiſen anderer Kleeſämereien zu verhältniß— 
mäßig niedrigen Preiſen angeboten, doch konnten dieſelben zu einem größeren 
Umſatz keine Anregung geben und bewegte ſich das Geſchäft in dieſem 
Artikel in den Bedarfsgrenzen des Vorjahres. Es wurde für Prima fran— 
zöſiſche Luzerne frei hier bezahlt Mark 112 bis 120 per Ballen von 
200 Pfd. Brutto. 

Thymotheum lieferte im Allgemeinen nur ein knappes Ernte— 
Erträgniß und würde die neue Ernte für den Bedarf nicht ausgereicht 
haben, wenn nicht Beſtände vorjähriger Saat vorhanden geweſen wären. Die 
Preiſe waren um 3 bis 5 Mark höher als im Vorjahre und behaupteten 


ſich bis zum Schluß der Saifon. Es wurden gezahlt je nach Qualität 
20 bis 25 Mark per Ctr. 

Engliſch und italieniſch Raygras ergab ſowohl in England, wie 
auch nachgebaute Saat in Deutſchland nur eine mangelhafte Ernte. Die 
Qualität des engliſchen Saatguts zeichnete ſich dagegen durch Schwere und 
ſchöne Farbe aus. Die Preiſe ſtellten ſich um ca. 4 Mark höher als im 
Vorjahre. Der Bedarf unſerer Gegend in importirter und nachgebauter 
Saat bewegte ſich in regelmäßigen Grenzen. Es wurde bezahlt für 
Importſaat je nach Qualität 20 bis 25 Mark, für nachgebaute Saat 
16 bis 20 Mark per Ctr. frei hier. 

Seradella iſt ſehr mangelhaft geerntet worden und wurde aus 
verſchiedenen Gegenden von einer Mißernte berichtet. Im vergangenen 
Jahre mußten größere Parthien, welche für den Preis von 4 bis 5 Mark 
per Centner nicht unterzubringen waren, auf Lager genommen werden. — 
Für dieſe nicht unbedeutenden Vorräthe vorjähriger Saaten traten ſchon vor 
Beginn der Saiſon aus Poſen, Berlin und anderen Bedarfsplätzen Käufer 
auf, welche das Vorhandene zum Preiſe von 12 bis 15 Mark per Etr. 
aus dem Markt nahmen. Für neue Parthieen, welche hier in reeller 
Qualität vereinzelt zum Angebot gelangten, wurden im Anfange der Saiſon 
willig 15 bis 16 Mark per Ctr. gezahlt. Gegen Schluß der Saiſon hörte 
die Nachfrage plötzlich auf und konnten ſich die hohen Preiſe nicht weiter 
behaupten. — Inhaber mußten ſich daher, um die Hinübernahme größerer 
Vorräthe ins nächſte Jahr zu verhindern, zu erheblichen Preis-Conceſſionen 
entſchließen. 

Runkelrübenſamen, Möhrenſamen. Dieſes Saatgut wurde in 
den früheren Jahren für den heimiſchen Bedarf ausſchließlich aus der 
Provinz Sachſen bezogen. Seit ca. 6 Jahren wird der Anbau von Runkel— 
rübenſamen in ſorgfältiger Züchtung von den Landwirthen unſeres Kreiſes 
in größerem Umfange und mit gutem Erfolg betrieben. Für ſortenechte, 
ſorgfältig gezüchtete Runkelrübenſaat, welche in Parthien von 100 bis 
600 Ctr. in einer Sorte zum Angebot kam, erzielten Inhaber 28 bis 
33 Mark per Ctr. 

Der größte Theil dieſes Saatguts wurde von Händlern und Züchtern 
der Provinz Sachſen aus dem Markt genommen. 

Virginiſcher Pferdezahn-Saatmais ſtellte ſich in dieſem Jahre 
um ca. ½ Mark per Brutto-Centner niedriger als im Vorjahre. Der 
Umſatz in dieſem Artikel an unſerem Platze dürfte auf ca. 400 Ctr. zu 
ſchätzen ſein. Die Preiſe erfuhren bei Beginn der Bedarfszeit eine kleine 
Steigerung und behaupteten ſich bis zum Schluß der Saiſon. Es wurde 
für verzollte Waare 8 ¼ Mark per Brutto-Centner frei hier gezahlt. 


Zuckerfabrik Eutmfee, 
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6. Zuckerfabriken. 

Die Zuckerfabrik Culmſee zu Culmſee begann ihre 11. Campagne 
1892/93 am 27. September 1892 und ſchloß die Rübenverarbeitung 
am 22. Dezember 1892. 

Die Verarbeitungsziffer belief ſich nach der Steuerwaage auf 
1914480 Ctr. 

Im Durchſchnitt ſind in verfloſſener Campagne während einer 
24ſtündigen Arbeitszeit 23418 Ctr. Rüben verarbeitet, gegen 
21293 Ctr. in 1891/92 und 18410 Ctr. in 1890/91. 

Die mit Rüben für die Fabrik bebaute Ackerfläche und die 
darauf gewonnene Ernte betrug in dieſem Jahre 13670 Morgen 
und 140 Gtr. per Morgen. 

Der Stand der Rübenfelder berechtigte im Frühjahr bis 
ca. Mitte Juni zu den beſten Hoffnungen; die Rüben hatten dann 
aber während des ganzen Sommers unter einer außerordentlichen 
Dürre ſchwer zu leiden und ſchwanden die Ausſichten auf eine gute 
Ernte mehr und mehr, man befürchtete ſogar eine vollſtändige 
Mißernte. Noch in letzter Stunde brachte der September etwas 
Regen und konnten die Rüben ſich hiernach in den meiſten Fällen 
in erfreulicher Weiſe noch erholen. 

Der Zuckergehalt der Rüben betrug im Durchſchnitt 13,25 % 
Zucker in der Rübe gegen 13,50 % im vorigen Jahre. 

Die Verarbeitung der Rüben ging ſchlank und ohne beſondere 
Störung von Statten. 

An Zucker iſt gewonnen: 209886 Ctr. I. Produkt mit 
94,2 % Polarifation = 10,963 % der Rübe. 

Die Ausbeute an II. und III. Produkt wird ungefähr dieſelbe 
ſein wie im vorigen Jahre; bisher ſind ca. 22000 Ctr. II. Produkt 
gewonnen und ſind noch 2000 bis 3000 Ctr. zu erwarten. 

Die Preiſe für Zucker waren während der Campagne günſtige 
und hielt es der Vorſtand deshalb für gut die ſämmtliche Produktion 
laufend zu verkaufen. 

Für Erſtprodukt erzielte die Fabrik im Durchſchnitt Mk. 13,23“ 
per Ctr. franco Neufahrwaſſer, nach Abzug von Proviſion, Sconto 
und Säcken, aber incl. des Ausfuhrzuſchuſſes von 62 ½ Pf. per 
Ctr. Zucker. 

Um die diesjährigen Preiſe mit denen der letzten Jahre zu 
vergleichen, iſt zu bemerken, daß nach dem neuen am 1. Auguſt v. J. 
in Kraft getretenen Zuckerſteuergeſetze die Exportprämie von 
Mk. 4,25 per Ctr. auf 62 ½ Pf. per Ctr. herabgeſetzt, dafür aber 
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auch die Rübenſteuer ganz fortgefallen iſt. Zur Vergleichung der 
Preiſe muß man alſo den diesjährigen Preiſen 
Mk. 4,25 

abzüglich „ 0,62 ½ 

zuſammen Mk. 3,62 ½ 
zuſetzen. Hiernach wäre die Fabrik nach dem alten Steuergeſetz in 
dieſem Jahre bei I. Produkt auf 

Mk. 13,23,4 
＋E „ 3,62,5 


Mk. 16,85,9 per Ctr. gekommen, 
gegen Mk. 16,43,7 in 1891/92 
15,58,19 „ 1890/91 
15,54,9 „ 1889/90 
16,60,0 „ 1888/89 


Vom II. Produkt find bisher 18000 Ctr. verkauft und haben 
dieſelben im Durchſchnitt Mk. 11, 23,2 gebracht, ebenfalls franco 
Neufahrwaſſer und nach Abzug von Proviſion, Sconto und Säcken, 
aber inel. Ausfuhrprämie. Gegen das Vorjahr vergleicht ſich dieſer 
Preis wie folgt: 

Mk. 11,23,2 
eee 


Mk. 14,85, 7 
gegen Mk. 14,78,4 in 1891/92 
12,31 „1890/91 
12,17,4 „ 1889/90 
„ „ 15,76 „ 1888/89 


Das finanzielle Reſultat der Campagne wird vorausſichtlich 
ein befriedigendes ſein; die Fabrik war in der Lage, ihren Rüben— 
lieferanten 95 Pf. per Ctr. Rüben, bei über 7 Kilometer von 
ihren Stationen abliegenden Gütern Mk. 1,00 per Ctr. zu zahlen, 
wobei die Fabrik 50 % an Schnittlingen gratis und franco zurück— 
gewährt, ſowie auch ſämmtliche Frachten für die Rüben getragen hat. 


Die Zuckerfabrik zu Neu-Schönſee begann die Campagne 
1892/93 am 26. September 1892 und beendete fie am 
14. Dezember 1892. Es ſind in 146 Schichten à 12 Stunden 
429 760 Ctr. Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt per Doppelſchicht 
von 24 Stunden 5887 Ctr. An Melaſſe wurden 14443 Ctr. 
verarbeitet. Die Durchſchnittspolariſation der Rüben betrug 12,99 %. 


— 


7. Der Wollmarkt. 
Die Anfuhr auf dem Markte betrug 


a. gewaſchene Wollen . 790 Ctr 

b. Schmutzw ollen . 103 „ 
In der Stadt lagerten 

a. gewaſchene Wolln s. 400 „ 

b. Schmutzwollen — 5 


Sa. 1293 Ctr. 
und zwar an gewaſchenen Wollen 1190 Ctr., an ungewaſchenen 103 Ctr. 


geg. i. J. 1891 „ = ss ei x D 324 „ 
1890 „ 1 E nat > 358 „ 
1889 „ $ SD UU hg, g 943 „ 
1888 „ ý Wé, "` Geier? g 1381 „ 
1887 „ > Year ; d 996 „ 
1886 „ > „ 1400“ i 465 „ 
1885 „ d „ 3090 „ „ V 1257 „ 
1884 „ 7 „ Eat: d 1447 „ 
1883 „ | ende imio j 1320 „ 
1882 „ y UE T OE 1 574 „ 
18817 „ 2 1187 b R 1631 „ 
1880 „ 9 „ 3849 % i 770 „ 
1879 „ 8 3 ` 870 „ 
1878 , ? ASUS”, „ 1 570 „ 
1877 „ N a. 807% in d 459 „ 


1876 „ > 4 ei d H è 1163, 

Nach Schluß der vorjährigen Wollmärkte trat im Wollgeſchäft eine 
mattere Stimmung ein, die bei anhaltend rückgängiger Conjunctur bis Mai 
d. J. dauerte. Die theuren Lebensmittelpreiſe und der ſtockende Export 
nach Amerika, veranlaßt durch die dortigen für unſere Induſtrie ungünſtigen 


Zollverhältniſſe legten die Induſtrie lahm und machten den Abſatz deutſcher 


Wollartikel in dem genannten Lande faſt unmöglich, was auf die Wollpreiſe 
nachtheilig einwirken mußte. Erſt gegen Mitte Mai d. J trat eine feſtere 
Stimmung ein, die Preiſe hoben ſich, erreichten aber nicht die Höhe des 
Vorjahres. Die Beſitzer unſerer Gegend haben zum größten Theil ihre 
Heerden ſchwarz ſcheeren laſſen und die Wolle vom Hofe aus verkauft, 
worauf die geringe Beſchickung des Marktes zurückzuführen iſt. 
Die Preiſe ſtellten ſich 

für gewaſchene Wollen von Mark 115 —135 

„ 8ungewaſchene „ he 7 45 — 50 
je nach Qualität und Wäſche. 


Es ift ſonach ein Rückgang gegen das Vorjahr um 10—15 Mark für 
gewaſchene und um 5—6 Mark für ungewaſchene Wolle zu verzeichnen. 

Das Schurgewicht blieb gegen das Vorjahr um 3—5 % zurück, die 
Zufuhren begannen am 11., bei Beginn des Markts waren die Läger gebildet. 

Als Käufer traten Fabrikanten aus der Provinz Sachſen und Händler 
aus Berlin und der Provinz auf. 

Der Markt begann ſchleppend, da der vorhergegangene Markt in 
Poſen flau verlaufen war. Hier hielten Inhaber zunächſt auf hohe Preiſe, 
in den Morgenſtunden ſtockte das Geſchäft vollſtändig. 

Erſt gegen 10 Uhr, als die Verkäufer ſich der allgemeinen Lage zu 
fügen begannen, kamen Abſchlüſſe zu Stande, mit Ausnahme einiger kleinerer 
Poſten wurde dann der Markt in kurzer Zeit geräumt. 

Es wurden bezahlt 

feine gewaſchene Wollen mit Mark 125—135 
gute „ Mittelwollen „ „ 115—125 
ordinäre Wollen fehlten 
Schmutzwollen 5 „ 45 — 50 
Die zugeführten Wollen beſtanden ausſchließlich aus Dominialwollen. 
Bei der Telegraphenanſtalt auf dem Wollmarkt 
gingen ein 1 Telegramm 
gingen ab 17 Telegramme. 


S. MWollhandel. 


Im Wollhandel hat nach den vorangegangenen beiden ungünſtigen 
Jahren 1890 und 1891 das Jahr 1892 kein beſſeres Ergebniß aufzu— 
weiſen. i 

Im Frühjahr des Berichtsjahres ſanken die Preiſe in Folge vielfacher 
Falliſſements in der Tuchinduſtrie. Induſtrielle Betriebe wurden eingeſtellt, 
Mißtrauen machte ſich geltend. 

Anfangs Mai trat plötzlich ein Umſchwung ein. Die Preiſe hatten 
ſich gehoben, was vorzugsweiſe den Produzenten zu Gute kam, da dieſe ihr 
Produkt vor und während des Marktes beſſer verwerthen konnten, als 
ihnen das im Frühjahr möglich geweſen. Hierzu haben auch die guten 
Ernteausſichten und der billige Geldſtand weſentlich beigetragen. 

Nach den Märkten trat aber leider eine ungünſtige Wendung ein. 
Die Cholerafurcht mit ihren Verkehrsſtörungen wirkte lähmend auf die 
Induftrie, in den Preiſen trat eine ſtark rückgängige Bewegung ein, welche 
ſich bei den deutſchen Wollen umſomehr fühlbar machte, weil dieſe von 
Spekulanten kurz vor und während der Märkte weit über den Werth der 
Weltmarktpreiſe bezahlt wurden. Eine gänzliche Vernachläſſigung der 


deutſchen Wolle trat ein und Inhaber konnten nur mit großen Opfern ihre 
Läger verwerthen. 


9. Molkerei Culm ſee 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
überſendet uns folgenden Bericht: 
Status am 1. September 1892. 


Activa. 
Coffa-Eonto mo aln dredi Mk. 10083,91 
Debitoren-Conto „ 2028,95 
Immobilien-Conto "190 ene ene gie „ 20290,67 
Balarkg en Volksbank. lan 2500,— 
Kreis⸗Spar⸗Raſſe Thorn 4% %% Giro 1000,— 
Bee Vagna at, and SM rn an 461,57 
Mk. 36 365,10 

Paſſiva. 
Zinſen-Conto "at (brud ee. e ee 1 
Mitglieder⸗Capital⸗C onto „ 5 700,— 
Reſerve⸗Fonds 1. BR er iel. nis, ie son 
s „II ee ët Haapt aori d 1000,— 
Simpfohr@hlufeennunsustl, e ed las E, 005 900,— 
Creditoren:Gonto . „ 11737,80 
Mk. 35277,45 

Bilanz. 
Activa Du REN Mk. 36 365,10 
Paſſiva 35 277,45 


Reingewinn a 1087,65 
10, Spritfabrikation, 


Das letzte Jahr ift für das Spritgeſchäft ein ſehr ungünſtiges geweſen. 
Nachdem im November 1891 die Preiſe in Folge der ſchlechten Kartoffel- 
ernte bis auf nahezu 55 Mk. für 70er Spiritus in Berlin geſtiegen waren, 
änderte fih die Tendenz, als die Spiritusproduction aus Mais, die 
ausnahmsweiſe vom Bundesrath geſtattet wurde, reichlichen Erſatz für den 
Ausfall an Kartoffelſpiritus ſchuf. Es trat eine Ueberproduction ein, als 
in Folge der hohen Preiſe auch die Melaſſebrennereien im größten Maßſtabe 
Spiritus mit erheblichem Gewinn produciren konnten. Nachdem im erſten 
Quartal 1892 der ſpaniſche Markt in Folge einer ſtarken Belaſtung der 
Spiritus⸗Einfuhr und des Verbots der Verwendung von Induſtrieſpriten 
zur Wein- und Liqueur-Bereitung unſerm Export verſchloſſen worden war, 
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mußte jede Hoffnung auf Beſſerung der Preiſe ſchwinden, dieſe waren bei 
Beginn des Jahres in Berlin bereits auf ca. 50 Mk. geſunken. Sie 
behielten während des ganzen Jahres weichende Tendenz, die durch den 
reichen Ertrag der letzten Kartoffelernte verſtärkt wurde. Am Schluſſe des 
Jahres koſtete Spiritus in Berlin ca. 31 Mk. 

Wenn man von dieſen Preiſen den Betrag der Maiſchraumſteuer mit 
ca. 14 Mk. abzieht, jo ergiebt fih als Reſultat ein Weichen des abſoluten 
Werthes für Spiritus von Mk. 36 auf 17, d. h. am Anfang des Jahres 
1892 war Spiritus um mehr als 110 % theurer als am Schluſſe des 
Jahres. Dieſer enorme Preisrückgang bereitete den Spritfabriken natur⸗ 
gemäß empfindlichen Schaden, zumal ihnen der Verſandt nach dem weſtlichen 
Deutſchland in Folge der Ausdehnung der mitteldeutſchen Melaſſeſpiritus⸗ 
Production unmöglich gemacht war. ; 

Jetzt droht unſerer Induſtrie durch die angeregte höhere Branntwein⸗ 
beſteuerung eine neue Beunruhigung, die noch dadurch verſchärft wird, daß 
eine Agitation zu Gunſten eines Rohſpiritus⸗-Monopols vorbereitet wird, 
das neben der Belaſtung des Conſums durch den höheren Preis alle Laſten 
auf die Händler und Spritfabriken wälzen will, während den Rohſpiritus⸗ 
Producenten ein gleichmäßig hoher Preis durch die ſtaatliche Monopol⸗ 
verwaltung gewährleiſtet werden fol. 

Nebenſtehende Tabelle veranſchaulicht die Bewegung der Preiſe. 


11. Chemiſche Düngemittel. 

Die Lage des Handels in Düngemittel hat ſich gegen das Vorjahr 
in dem Berichtsjahre nicht gebeſſert; wenngleich die Ernte eine günſtige war, 
ſo blieben die Preiſe für die landwirthſchaftlichen Producte doch ſehr niedrig, 
ſo daß im Allgemeinen die Kaufkraft der Landwirthſchaft durch das finanzielle 
Ergebniß nicht geſtärkt wurde. 

12. Colonialwaaren. 
Caffee. 

Die Preiſe für dieſen Artikel haben fih das ganze Jahr hindurch 
gegen alle Vorausſicht auf einer immerhin außergewöhnlichen Höhe erhalten, 
ſo daß der Conſum darin nicht zunehmen konnte, weil die Erwerbsverhältniſſe 
der Handwerker und Arbeiter ſich in keiner Weiſe gehoben haben, ſondern viel- 
mehr zurückgegangen ſind. Das Geſchäft war daher hierin kein erfreuliches 
ſondern ein gedrücktes und ſchleppendes und wandte ſich der Conſum mehr 
und mehr den billigeren Surrogaten zu. 

Neis. 

Trotz der ſchlechten und geringen Kartoffelernte im Vorjahre und der 

daher hohen Preiſe für Kartoffeln konnte ſich das Geſchäft in Reis durd- 
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aus nicht beleben; die großen Läger, die zum Theil in Vorausſicht eines 
größeren Conſums beſchafft waren, blieben alle liegen und waren trotz 
billiger Preiſe unverkäuflich. Die meiſten Händler haben daher an dieſem 
Artikel nicht nur nichts verdient, ſondern Geld verloren, auch ein Beweis 
dafür, daß die Erwerbsverhältniſſe der arbeitenden Bevölkerung nicht beſſer 
geworden ſind. 
Schmalz. 

Die Preiſe für amerik. Schmalz, Fett und Bratenſchmalz waren von 
Anfang bis zum dritten Viertel des Jahres ziemlich niedrige und hatte der 
Conſum in Folge deſſen auch wieder mehr zugenommen, ohne jedoch ſeine 
frühere Bedeutung zu erreichen. Am Ende des Jahres gingen die Preiſe 
aber weſentlich höher, da in Amerika die Schweinezucht bedeutend 
eingeſchränkt ſein ſollte und die Zufuhren nach Europa weſentlich nachließen. 
In Folge der erhöhten Preiſe ging auch der Conſum wieder erheblich zurück 
und war ſchließlich ganz bedeutungslos, da hieſiges Schweineſchmalz faſt zu 
denſelben Preiſen wie amerikaniſches zu haben war. 

Vetroleum. 

Das Geſchäft in dieſem Artikel bewegte ſich in den vorjährigen Grenzen; 
zu bemerken iſt, daß das ruſſiſche Petroleum immer mehr und mehr dem 
amerikaniſchen den Platz räumen mußte, da die Preiſe für amerikaniſches 
faſt ebenſo niedrige waren wie für ruſſiſches und bei gleichen Preiſen das 
amerikaniſche ſeiner beſſeren Qualität wegen doch von den Conſumenten 
bevorzugt wird. Große Importgeſellſchaften, die ſich in letzter Zeit gebildet, 
beziehen und importiren das amerikaniſche Petroleum nicht mehr in Fäſſern, 
ſondern in großen eiſernen Schiffen, die beſonders zu dieſem Zweck erbaut 
werden und ſind die Frachten dafür jetzt weſentlich billigere, ſo daß das 
ruſſiſche Petroleum auf dieſe Weiſe mit der Zeit faſt ganz vom deutſchen 
Markt verdrängt werden dürfte. 

Nübenktreude. 

In Folge der kleinen Rübenernte blieb auch die Production in Kreude 
zurück und wurden die älteren Läger darin im Laufe des Sommers voll— 
ſtändig geräumt. Bei Beginn der neuen Campagne gegen Ende September 
blieb die Nachfrage eine lebhafte und hielt bis zum Schluß des Jahres an. 


13. Cigarren und Tabak. 


Das Geſchäft in Cigarren und Tabakfabrikation hat ſich nicht ganz 
auf der Höhe des Vorjahres gehalten, da daſſelbe durch hier für auswärtige 
Rechnung veranſtaltete Auctionen und Ausverkäufe hieſiger Läger 
beeinträchtigt wurde. Trotz der beſtehenden großen Concurrenz am Platze 
haben ſich im Laufe des letzten Jahres auch noch einige neue Firmen in 
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dieſer Branche etablirt. — Leider ift bei einigen derſelben ſchon nach kurzer Zeit ein 
Mißerfolg zu verzeichnen geweſen und es bleibt für dieſe Branche die 
Befürchtung beſtehen, daß dieſelbe auch in Zukunft durch weitere zu 
erwartende Ausverkäufe geſchädigt werden wird. 

Hervorheben wollen wir an dieſer Stelle, daß ſpeciell in 
Offizier⸗ und Beamtenkreiſen fih eine Vorliebe für Bezüge von 
auswärts bemerkbar macht, obgleich die Leiſtungsfähigkeit unſerer hieſigen 
Geſchäfte zur Genüge erwieſen iſt, und der Conſument ſeinen Bedarf zu 
wohlfeilen Preiſen hier decken kann. 

Unter der dauernden Erſchwerung des Grenzverkehrs hat der Abſatz 
nach Rußland eine weitere Einbuße erfahren. 


14. Seifenfabrikation. 


Die Seifenfabrikation konnte auch in dieſem Jahre keine beſonders 
günſtigen Reſultate erzielen, da durch zu große Concurrenz die Preiſe gedrückt waren, 
und ſeitens der Abnehmer oft zu weitgehende Ziele in Anſpruch genommen 
wurden. Trotz hoher Preiſe der Rohproduete wurden die Seifen von der 
auswärtigen Concurrenz zu billigen Preiſen abgegeben und beſchränkte ſich 
die hieſige Fabrikation nur auf den Abſatz in der Stadt und in dem 
nächſten Umkreiſe derſelben. 


15. Nlaſchinenbau und Eiſengießerei. 

Das Berichtsjahr brachte gegen das Vorjahr keine weſentlichen 
Veränderungen. Fiscaliſche Lieferungen und Arbeiten verſchiedener Art 
machten es möglich, das bisherige Perſonal zu beſchäftigen, gewährten jedoch 
wenig Nutzen, da die Preiſe in Folge zu großer Concurrenz zu niedrig 
ausfielen. Weſentlich wurde unſere Induſtrie unterſtützt durch Lieferungen 
größerer maſchineller und anderer Anlagen, ſo daß wir mit dem bisherigen 
Perſonal volle Tage arbeiten konnten. 

Der Umſatz in landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen war wie 
bisher auch in dieſem Jahre nur mäßig. Schuld daran ſind die ruſſiſchen 
Zollſchranken, welche einen nennenswerthen Handel nach Rußland auz- 
ſchließen. Im Abſatz an kleinere Landwirthſchaft iſt ein gegen das Jahr 
1891 größerer Umſatz zu verzeichnen, was wohl dem Umſtande zugeſchrieben 
werden darf, daß einzelne größere Güter parzellirt worden und dadurch eine 
Anzahl Anſiedler ſeßhaft geworden ſind, welche naturgemäß einen entſprechenden 
Bedarf an kleineren Maſchinen und Ackergeräthen beanſpruchten. 


16. Honigkuchen, Honig, Wachs. 
Das Geſchäft war im Berichtsjahr kein befriedigendes. Der Preis 
für Honig war bis zum Schluß des Jahres ein anhaltend hoher geblieben, 
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der Preis für Mehl, der bei Beginn des Jahres gegen 100 „% höher war 
als zu normalen Zeiten, ging zwar im letzten Viertel des Jahres zurück, 
aber erſt zu einer Zeit, als unſere Induſtrie von dieſem Preisrückgange keinen 
Gewinn mehr erzielen konnte. 

Ueber Mangel an Abſatz war nicht zu klagen, der Abſatz ift gegen die 
Vorjahre nicht zurückgeblieben. Viele kurz vor Weihnachten eingegangene 
Aufträge haben nicht effeetuirt werden können. 

Inländiſcher Honig wurde mit 32 Mk., amerikaniſcher mit 38 bis 
40 Mk. bezahlt. 

Wachs wurden ca. 80 Ctr. producirt. Der Preis dafür war 
2,60 Mk. per Kilo. 


17. Weinhandel. 


Im Allgemeinen hat ſich der Handel mit Weinen während des 
Berichtsjahres in dem Rahmen des Vorjahres bewegt; wenn wir auch nicht 
von einer Zunahme des Conſums ſprechen können, ſo blieb doch der Bedarf, 
namentlich an kleinen und mittleren Weinen ein reger; mit dem Auftreten 
der Cholera und der Furcht vor einem Umſichgreifen der Seuche, was 
glücklicherweiſe in unſerem Bezirk nicht der Fall geweſen ift, verminderte fih 
die Nachfrage nach kleinen Weißweinen ſehr erheblich. 

Bei den herrſchenden ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen und der 
geſchwächten Kaufkraft der Bevölkerung waren beſſere und feine Weine 
wenig gefragt. 

In unſerem Verkehr mit Polen und Rußland hat ſich nichts geändert; 
unſere Ausfuhr in Weinen nach dort, die früher recht bedeutend war, hat 
in Folge der denſelben auferlegten hohen Zölle bei ihrer Einfuhr nach 
Rußland aufgehört; es bleibt daher zu wünſchen, daß bei den Verhand— 
lungen mit Rußland, betreffend den Abſchluß eines Handelsvertrages, auch 
die Poſition Wein eine Berückſichtigung fände, damit durch eine Herabſetzung 
des ſehr hohen Eingangszolles in Rußland die Möglichkeit einer Wieder— 
aufnahme unſeres Exports dahin gegeben werde. 

Die Ernteergebniſſe in den Productionsländern waren wenig befriedigend. 
In Frankreich, namentlich in dem Gebiete des weinbautreibenden Departements 
der Gironde, deſſen Weine hier im Vordergrund des Intereſſes ſtehen, blieb 
der Ertrag gegen das Vorjahr zurück; unter der Ungunſt der Witterungs- 
verhältniſſe des Berichtsjahres hatte der Weinſtock zu leiden; zuerſt waren 
es die ſtarken Nachtfröſte zu Anfang des Frühjahres, dann im Spätſommer 
die anhaltende Trockenheit bei tropiſcher Hitze, die die Entwicklung des 
Weinſtocks und das Gedeihen der Trauben nachtheilig beeinflußten. Obgleich 
die Forderungen der Eigenthümer nach der Leſe für die 1892er Crescenz 
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verhältnißmäßig niedrige waren, hielt fih der Handel dem Jahrgange 
gegenüber, wegen Mangel an Vertrauen zu demſelben, ſehr reſervirt. 

Auch am Rhein, an der Moſel und in der Pfalz vollzog ſich die 
Entwicklung des Weinſtocks und das Reifen der Trauben unter gleich 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen; die Monate September und October, 
welche ſich in dieſer Hinſicht beſſer geſtalteten, konnten die entſtandenen 
Schäden nicht mehr gut machen. Der Ertrag bewegte fih zwiſchen ½ und 
% Herbſt. Die gewonnenen Weine zeigten eine mittelgute Qualität und 
verſprachen bouquetreiche, flüchtige und angenehme Weine zu werden. Die 
Forderungen der Winzer für 1892er Crescenz waren und blieben 
verhältnißmäßig hoch. 

In italieniſchen Verſchnittweinen ſind kleine Bezüge zu Verſuchen 
gemacht worden; ein abſchließendes Urtheil über die Verwendbarkeit und 
Brauchbarkeit dieſer Weine kann aber noch nicht gefällt werden; die 
Beſtimmungen über die Zollbehandlung dieſer Verſchnittweine wirken 
hemmend, wenngleich anerkannt werden muß, daß die Königliche Zollbehörde 
beſtrebt iſt, dabei möglichſt entgegenkommend zu ſein, um den Verkehr zu 
erleichtern. 

In dem Verkehr mit ſpaniſchen und portugieſiſchen Weinen wirkte 
die herrſchende Unſicherheit in Bezug auf einen mit dieſen Ländern zum 
Abſchluß kommenden Handelsvertrag ſehr hemmend; es bleibt daher zu 
wünſchen, daß die ſchwebenden Verhandlungen zu einem befriedigenden 
Abſchluß gelangen möchten, damit in unſeren Beziehungen zu dieſen Ländern 
die nöthige Stabilität herbeigeführt werde. 

Der $ 15 des Geſetzentwurfs betreffend den Schutz der Waaren— 
bezeichnungen hat dem Weinhandel Anlaß zur Beunruhigung gegeben, weil 
man befürchtet, daß derſelbe auch im Verkehr mit Wein Anwendung finden 
könnte, wodurch der Handel darin ſehr geſchädigt werden würde; auf 
Anregung der Handelskammer in Mainz hat daſelbſt eine Conferenz von 
Intereſſenten ſtattgefunden, welche einſtimmig den Beſchluß gefaßt hat, dahin 
vorſtellig zu werden, daß der § 15 auf Wein keine Anwendung finden möge; 
es bleibt zu wünſchen, daß die ſeitens der Conferenz zum Ausdruck gebrachten 
Bedenken gegen dieſen $ eine Berückſichtigung finden, und die Faſſung deſſelben 
eine den Wünſchen der Intereſſenten entſprechende Abänderung erfahre. 

Eine gleiche Beſtürzung hat die beabſichtigte Aenderung des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif hinſichtlich der Poſition Wein im Kreiſe 
der Intereſſenten erzeugt; danach ſoll Wein, welcher mehr als 17 Volumen— 
prozente Alkohol enthält, als Branntwein behandelt werden; davon würden 
alle ſogenannten Deſſertweine, namentlich die ſpaniſchen und portugieſiſchen 
betroffen werden, welche ſomit dem prohibitiven Zolle von 125 Mk. für 


100 Kilo ſtatt 24 Mk. (vertragsmäßig 20 Mk.) unterworfen wären, wodurch 
das bedeutende Geſchäft in dieſen Weinen ſchwer geſchädigt werden würde. 

Das erlaſſene Geſetz, betreffend den Verkehr mit Wein, iſt freudig 
begrüßt worden, weil dadurch dem Verkehr eine feſtere Grundlage geſchaffen 


worden iſt. 
18. Bank- und Wechſelgeſchäft. 


Die Hauptbranche der hieſigen Privatbankiers, der Verkehr in ruſſiſchen 
Noten, hat im Berichtsjahr eine erhebliche Einbuße erlitten, einmal durch 
das Seitens Rußlands erlaſſene Ausfuhrverbot von Futterartikeln, welches 
erſt zum Schluß des Jahres theilweiſe aufgehoben wurde, ſodann durch die 
Maßregeln, welche unſere Regierung aus Anlaß der Choleragefahr an den 
Grenzen anordnete. 

Hierdurch wurde nicht nur der Lokalverkehr auf das Geringſte redueirt, 
ſondern es blieben auch die ruſſiſchen Auswanderer, welche hier nicht un— 
beträchtliche Summen ruſſiſchen Geldes umwechſelten, faſt gänzlich fort. 

In Effekten war der Umſatz, trotz des billigen Geldſtandes, wie immer 
ein geringer. 

Tabelle über den Stand der ruſſiſchen Noten folgt: 


sis 1./5. Lë. 


212 213,65 
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302,50 


200,50 1./11. 
199,70 


19. Holzhandel. 


Im Jahre 1892 gingen 1819 Traften ein gegen 1233 Traften im 
Jahre 1891 und 2380 Traften im Jahre 1890. 
In den erſten beiden Monaten der diesjährigen Flößereiperiode wollte 


das Geſchäft nicht recht in den Gang kommen. Die Importeure wußten, 
daß in Folge der unzulänglichen Zufuhr von 1891 diesſeits ein großer 
Holzbedarf vorlag und ſie ſtellten hierauf fußend ihre Preisforderungen 
anfangs ſo hoch, daß ſie ihnen nicht zugebilligt werden konnten. Zudem 
war man in deutſchen Holzhändlerkreiſen der Anſicht, daß die diesjährige 
Zufuhr überreichlich ausfallen und einen Preisſturz im Gefolge haben werde, 
wodurch die meiſten Holzbrauchenden bewogen wurden, zunächſt eine ab— 
wartende Stellung einzunehmen. Dementſprechend iſt der Umſatz in den 
Monaten Mai und Juni ſehr gering geweſen. Erſt gegen Ende Juni, als 
die Menge der Zufuhr beſſer überſehen werden konnte, machte man die 
Wahrnehmung, daß nicht ſo viel Holz zu erwarten ſei, wie man urſprünglich 
vermuthet hatte. Jetzt traten die Käufer aus ihrer Zurückhaltung heraus 
und es entwickelte ſich ein recht lebhaftes Geſchäft bis zum Ende der 
Schifffahrt. Ein weiterer Umſtand, welcher dem leichten Abſatz der zum 
Verkauf herangekommenen Waaren Vorſchub leiſtete, beſtand darin, daß in 
Folge von andauernd niedrigem Waſſerſtande auf der Weichſel, noch mehr 
aber auf deren Nebenflüſſen, beſonders auf dem Bug, ein Theil der unter— 
wegs befindlichen Holztransporte nicht weitergeflößt werden konnte und dem 
Markte für dieſes Jahr vorenthalten blieb. 

Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: 

Es wurden gezahlt 1892; 1891: 
für Rundkiefern je nach Qualität 35—65 Pf. 40—75 éi 

„ Rundtannen „ „ 8 35—45 „ 40—50 „ pro Cubit- 
„ Mauerlatten 5, 6, 7“ ſtark 45—55 „ 48—60 „ | fuß verzollt. 
1 R 8, 9, 10“ 70—80 75—80 „ 

Für Rundelſen, die in den drei letzten Jahren ſehr begehrt waren, in 
dieſem Jahre aber in viel größeren Mengen eingeführt wurden, war ſchwache 
Kaufluſt vorhanden und die Preiſe dafür ſanken um 10 bis 15 Pf. pro 
Cubikfuß. Rundelſen brachten im Durchſchnitt 40 Pf. gegen 50 bis 55 


im Jahre 1891. 


Eichene Schwellen hielten ſich auf dem vorjährigen Preisſtande mit 
Mk. 4,35 pro Stück 2,70 m lang 16/26 em ſtark. 

Das Geſchäft in kiefernen Schwellen erlitt einen ſtarken Druck durch 
billiges Angebot aus Ungarn. Unſere Schwellenlieferanten ſahen ſich hier— 
durch gezwungen, bei den Schwellenſubmiſſionen mit ihren Preisofferten ganz 
weſentlich herunter zu gehen. Im Anfang des Jahres wurde für kieferne 
Schwellen der vorjährige Preis von Mk. 2,10 pro Stück 2,70 m lang 
16/26 em ſtark ab Waſſer Thorn oder Schulitz gezahlt, ſpäter ſank der 
Preis auf Mk. 1,80 und zum Schluß auf Mk. 1,70 pro Stück verzollt. 
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Die im Jahre 1892 eingegangenen 1918 Traften enthielten: 


Kieferne Hölzer: 2717 Rund-Weißbuchen 
529956 Rundkiefern 381 „ Rothbuchen 
472360 Balken, Mauerlatten und Eichene Hölzer: 

Timber | 4341 Rundeichen 
460211 Sleepers 75847 Rundſchwellen 
2223758 Schwellen I und II 61395 Plancons und Kanteichen 
600 Rundſchwellen 11180 Kreuzhölzer 
12506 Bretter und Bohlen 16587 Grubenpfähle 
Tannene Hölzer: 997353 Schwellen J und II 
27015 Rundtannen 21303 Weichen do. 
18518 Balken und Mauerlatten 9104 Tramway do. 
Verſchiedene Hölzer: 308 964 Stäbe 
122657 Rund⸗Elſen 88 578 Blamiſer 
7817 „ Eſchen 82660 Speichen 
55 „ Espen 994 Bretter und Bohlen 
4289 „ Birken Haſelne Vandſlöcke: 
617 „ Rüſtern 38353 Schock. 


20. Brauereien. 


Das Geſchäftsjahr iſt für die Brauerei-Induſtrie leider als ein ſehr 
ſchlechtes zu bezeichnen, daſſelbe ſchließt ausnahmslos ſo ungünſtig ab, wie 
es ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr der Fall geweſen. 

Hierzu trägt vor allen Dingen der Umſtand bei, daß die Gerſte un— 
gewöhnlich theurer war, ferner waren auch die Kohlenpreiſe ſowie auch die 
Löhne höher und nun kommt noch hinzu, daß der Konſum hier am Platze 
auch ein geringerer geworden iſt. 

Der Rückgang im Konſum iſt nicht allein auf die herrſchenden 
ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe zurückzuführen, vielmehr findet er hauptſächlich 
ſeine Begründung darin, daß die auswärtige Konkurrenz hier ſehr vordringt, 
namentlich ſind es die Münchener Biere, welche hier viel konſumirt werden. 

Zum Theil mag auch die Sperrung der Grenze zu dem ungünſtigen 
Reſultat beigetragen haben, weil in Folge derſelben der Verkehr hier in vielen 
Beziehungen zurückgegangen iſt. 


21. Dampfſchneidemühlen. 
Das Geſchäft iſt auch im Berichtsjahre nicht lohnend geweſen. Die 
hier beſtehenden 8 Mühlen mußten, da ſie hier am Platze bei der geringen 


Bauthätigkeit für ihre Fabrikate keinen genügenden Abſatz fanden, den 
größten Theil derſelben nach auswärts abzugeben ſuchen, und zwar nach der 


j 
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Provinz Poſen bis zur Stadt Posen, ferner nach Berlin und Breslau. 
Die Preiſe der Fabrikate waren im Verhältniß zu den der Rohmaterialien 


zu niedrig. 
22. Ziegeleien. 


Der trockene Sommer begünſtigte die Ziegel-Produktion ungemein; da 
aber zu Beginn der Saiſon die Ausſichten nicht günſtig waren, ſo ſchränkten 
ſämmtliche Ziegeleien ihren Betrieb ein; es wurden 21 Millionen Steine 
fabrizirt; der Beſtand am 1. Januar 1892 betrug 5 Millionen; verkauft 
ſind während des Berichtsjahres 22 Millionen; es waren demnach am 
Jahresſchluß 4 Millionen Ziegel unverkauft. 

Der Bau der Brücke bei Fordon, der Eiſenbahnſtrecke Fordon-Schönſee, 
die Garniſonbauten in Oſterode und Dt. Eylau, die Bahnhofsbauten in 
Bromberg und Allenſtein, die Umbauten verſchiedener Zuckerfabriken, ſowie 
der Neubau der Sodafabrik in Montwy abſorbirten den größten Theil der 
Production unſerer Ziegeleien. — Es notirten: 


Hintermauerungsziegeln (Schluff) 17 — 18 — 19 — 17½ Mk. 
i (Thon) 22 — 23 — 23½ — 22½ „ 

Klinker 25 — 28 — 25 D 

Verblender 32 — 35 — 33 — 30 


per 1000 Stück ab Ziegeleien. 

Drainröhren waren geſucht; es wurden 5 Millionen Stück 
1½ 10“ hergeſtellt; der Verdienſt ift ein ſehr mäßiger infolge der 
Concurrenz der Poſener und Stolper Ziegeleien. Da wegen der Dürre Ende 
Auguft ſämmtliche Drainage-Arbeiten eingeſtellt werden mußten, ſtockte der 
Abſatz, und daher blieb ein Röhrenbeſtand von 2 Millionen Stück zum Jahres— 
ſchluß auf den Ziegeleien unverkauft. 

Hauptabſatzgebiet: die benachbarten Kreiſe Weſtpreußens, ein Theil 
Pommerns und Poſens. 

Feldſteine ſind faſt unverkäuflich, zumal die Kgl. Oſtbahn für den 
Brückenbau in Fordon ihren Bedarf bereits früher gedeckt hatte; der Umſatz 
iſt minimal, die Ankünfte aus Polen werden für Chauſſeebauten des Thorner 
und der benachbarten Kreiſe verwendet. Der Preis ſtellt fich auf 4—5 Mk. 
per ebm ab Ziegelei oder ab Weichſelufer. 


23. Leder, rohe Häute und Felle. 


Ueber das Ledergeſchäft kann leider nur Ungünſtiges berichtet werden. 
Der Verbrauch wurde aufs Thunlichſte eingeſchränkt; die fon ſehr niedrigen 
Preiſe für fertige Leder gingen noch mehr zurück. Gerbereien kleinern und 
mittlern Umfangs, die in früheren Zeiten ihren Inhabern bei ſolidem und 
energiſchem Betrieb einen gewiſſen Wohlſtand ſicherten, ſind längſt nicht mehr 


lebensfähig und ihre Zahl verringert fih von Jahr zu Jahr. In unferem 
Bezirk exiſtirt nicht eine einzige mehr. Für die Schuhmacher war das 
Jahr ein beſonders hartes. Die hohen Preiſe für die nothwendigſten 
Lebensmittel waren für dieſes Gewerbe beſonders drückend, weil die beſchäf⸗ 
tigten Lehrlinge und Gehülfen bei den Arbeitgebern faſt ſtets freie Koft 
haben. Die Jahrmärkte im Herbſt, auf die fie beim Verkauf ihrer vor- 
räthigen Waare hauptſächlich angewieſen ſind, wurden aufgehoben und der 
größte Theil der Schuhmacher war nicht im Stande, die Verpflichtungen 
an die Lederlieferanten zu erfüllen. 

Das Rohhautgeſchäft war normal, der Abſatz zu den niedrigen 
Preiſen gut. Am Schluß des Jahres trat eine Stockung bei Rindhäuten 
ein, die vorausſichtlich den Preis dafür noch weiter werfen wird. 


24. Speditionsgeſchäft. 


Das Speditionsgeſchäft hat auch in dieſem Berichtsjahre unter der 
Ungunſt der Tarifverhältniſſe unſeres Platzes keine Beſſerung erfahren. 

Unſere jahrelangen Bemühungen, eine Gleichſtellung unſeres Platzes 
den andern Grenzübergängen gegenüber zu erzielen, ſind bisher leider ohne 
Erfolg geblieben. 

Während die Königl. Staatsregierung, zur Hebung des Exports unſerer 
vaterländiſchen Induſtrie-Erzeugniſſe, ſowohl den deutſchen Häfen als auch 
den nördlichen und öſtlichen Bahnübergängen namhafte Tarifermäßigungen 
gewährt, müſſen wir die volle Höhe des Stückguttarifes in den meiſten 
Fällen zahlen und find ſomit von jedem Wettbewerb ausgeſchloſſen. 

Selbſt die Benutzung des zur Verbilligung des Verkehrs beſtehenden 
Sammelverkehrs iſt für uns illuſoriſch, weil dieſer durch private Unternehmen 
der großen Centren des Staates geleitet, durch willkürliche Berechnung belaſtet 
wird und namentlich wegen der verſpäteten Lieferung keine Vortheile bietet. 

In den meiſten Fällen iſt eine Reclamation gegen dieſe Uebervortheilung 
ausgeſchloſſen. Die f. Zt. bei Einführung dieſes Verkehrs ſeitens der Kgl. 
Staatsregierung zu Grunde gelegte Idee, eine Entlaſtung für die 
Abfertigungsſtellen herbeizuführen, mag zwar an den Abladeſtellen eingetreten 
ſein, dagegen iſt aber für die Bahnverwaltung an denjenigen Stationen, wo 
dieſer Verkehr aufgelöſt wird, höhere Belaſtung wieder hervorgerufen. 

Nach unſerem Dafürhalten würde durch eine ſtaffelartige Ermäßigung 
des Stückguttarifes ſowohl der Bahnverwaltung eine größere Einnahme 
zugeführt, als auch der Induſtrie und dem Handel eine ſichere und ſtabile 
Calculation im Verkehr geſchaffen werden. 

Mit der Anfang dieſes Jahres erfolgten Einführung der neuen Verkehrs— 
ordnung für die deutſchen Eiſenbahnen iſt die Beſtimmung verbunden, daß 


bei Durchgangsſendungen die Zollabfertigung an den Grenzübergängen nicht 
mehr durch Privatperſonen bewirkt werden darf. 

Hierdurch erleidet das hieſige Speditionsgeſchäft wiederum eine ganz 
erhebliche Beeinträchtigung. 

Ferner iſt im März 1893 ein neuer Tranſittarif ab deutſchen 
Stationen nach Sosnowiee erſtellt worden, welcher trotz weiterer Entfernungen 
aus einzelnen Gegenden, ſpeciell dem ſächſiſchen Induſtriegebiete, billigere 
Frachtſätze enthält als der Tranſittarif nach Thorn reſp. Alexandrowo. 

Hierdurch wird der Fortfall der betreffenden Sendungen von der 
bisherigen Route über Thorn bedingt. 

Das Geſchäft nach Polen iſt im vergangenen Jahre ein lebhaftes 
geweſen; die fortſchreitende Entwicklung der Induſtrie in Lodz hat einen 
geſteigerten Bedarf an Rohmaterialien, Garnen und Maſchinen hervorgerufen, 
der dem Speditionsgeſchäfte theilweiſe zu Statten kam. 

Im Intereſſe unſeres Platzes können wir nicht dringend genug unſere 
feit vielen Jahren der Kgl. Staatsregierung zur Berückſichtigung unter- 
breiteten Wünſche, welche auf Gleichſtellung mit andern Grenzübergängen 
gerichtet ſind, wiederholen und die Erwartung ausſprechen, daß ſolche Gehör 
finden werden. 

25. Drogen. 

Es konnte leider im Jahre 1892 ein geſchäftlicher Aufſchwung im 
Drogenhandel nicht verzeichnet werden, vielmehr laſtete derſelbe Druck, über 
welchen im Allgemeinen Handel und Induſtrie zu klagen hatten, auch auf 
dieſem in Medizin und Technik greifenden Handelszweige. 

Zuerſt rief das Auftreten der Cholera in Rußland und dann das 
ſpätere Wüthen dieſer Epidemie in Hamburg eine große Nachfrage nach 
Desinfektionsmitteln hervor, ſo daß ſich bei den chemiſchen Fabriken ein 
Mangel an Chlorkalk, Karbolſäure, Uebermanganſaurem Kali ꝛc. fühlbar 
machte, der eine ganz rapide Preisſteigerung im Gefolge hatte. 

Nachher regulirte England durch vorhandene Vorräthe dieſer Artikel 
den Bedarf und die Preiſe ſchnellſtens. 

Aus gleichem Grunde ſteigerten ſich die Preiſe bei großem Bedarf in 
Pfeffermünze, Baldrian, Kamille zc. 

Einen weſentlichen Nachtheil brachten dem Gange des Geſchäfts noch 
Grenzſperre und Quarantänemaßregeln, welche den ohnehin nicht lebhaften 
Handel für mehrere Monate ganz lahm legten. 


26. Mlanufakturwaaren. 


Eine Beſſerung der Geſchäfte in der Manufaktur-, Modewaaren- und 
Leinen-Branche ift für 1892 nicht zu verzeichnen, die Grenze nach Ruß— 
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land ift mit gleicher Strenge wie im Vorjahre geſchloſſen, worunter das 
hieſige Geſchäft leidet. 

In der Sackleinen-Branche bleibt das Geſchäft anhaltend ſchwach, 
der Bedarf des Inlandes iſt gering, und nach Rußland ſind Säcke des 
hohen Zolles wegen nicht mehr zu verkaufen. 


27. Stabeiſen und Eiſenwaaren. 


Die in unſerem vorjährigen Bericht ausgeſprochenen Hoffnungen auf 
eine Beſſerung der Geſchäftslage in den Artikeln dieſer Branche haben ſich 
nicht erfüllt. Die Preiſe für Walzeiſen, Trägereiſen, Bleche, grobe Eijen- 
waaren, Gußwaaren, Metalle zc. blieben in dieſem Berichtsjahre gedrückt 
und erfuhren theilweiſe weitere, nicht unerhebliche Preisrückgänge. 

Es wurden beiſpielsweiſe von hieſigen Großhändlern notirt, am 
Schluſſe der Geſchäftsjahre 1891: 1892: 
franko Waggon Uferbahn: 

Walzeiſen, Grundpreis pro 100 Kilogramm Mk. 14.50 13.50 


Trägereiſen % SE 6 4 „ 14.— 13.— 
Grobbleche a 3 I vg "22 14.50 
Feinbleche e Kg e „ 16.50 15.50 
Drahtnägel S 5 a „ 16.50 15.50 
Weichblei in Mulden „ MÉI \ „ 30.— 26.— 


Der Umſatz in faſt allen Artikeln der Stabeiſen- und Eiſenwaaren⸗ 
Branche blieb ſowohl am Platze, der Umgegend, wie auch in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen mit den Händlern, weſentlich gegen die früheren 
Berichtsjahre zurück. Den hieſigen Großhändlern wurde ganz beſonders der 
Vertrieb in ſchleſiſchem Walzeiſen und Eiſenwaaren-Fabrikaten in Oft- und 
Weſtpreußen durch die Concurrenz der Hafenſtädte Danzig und Königsberg 
den weſtfäliſchen und rheiniſchen Erzeugniſſen gegenüber in empfindlichſter 
Weiſe durch niedrigere Preiſe erſchwert. 

Der Privat⸗Bauthätigkeit fehlte hierorts bei dem großen Angebot leer 
ſtehender Wohnungen in Stadt und Vorſtädten jede Anregung, und da auch 
die fiskaliſchen Bauten im Vergleich gegen die. Vorjahre nachgelaſſen hatten, 
die Bauhandwerker in Folge deſſen nur ſchwach beſchäftigt waren, ſo konnte 
es nicht ausbleiben, daß das Geſchäft in Baubeſchlägen, Eiſen und groben 
Eiſenwaaren bei gedrückten Preiſen fih nur ſchwach und ſchleppend bewegte. 
Die Landwirthſchaft beſchränkte ihren Bedarf auf das Nothwendigſte. 

Der Verkehr mit unſerem Nachbarlande iſt auch in dieſem Jahre für 
uns ganz bedeutungslos geblieben. Man kann ſomit die Geſchäftslage in 
dieſer Branche in allen Zweigen als wenig erfreulich bezeichnen, umſomehr, 


da auch für die allgemeinen Credit- und Zahlungsverhältniſſe die erhoffte 
Beſſerung nicht eingetreten iſt. 


28. Bohlen. 


Das Kohlengeſchäft nahm im Berichtsjahre einen regelmäßigen Verlauf. 
Die Feſtſtellung der Preiſe für oberſchleſiſche Kohlen lag auch in dieſem 
Jahre in den Händen der in unſerem vorjährigen Bericht erwähnten Berliner 
Großhändler, welche über den größten Theil der oberſchleſiſchen Kohlen- 
production verfügten. — Für den Sommer erfuhren die Preiſe für die 
beſſeren Marken im Vergleich zum Vorjahre eine Ermäßigung von ca. 1½ 
bis 2 Pf. per Ctr. In den Frachtſätzen für die Stationen der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt eine Aenderung nicht eingetreten. — Es ſtellten 
ſich Prima Marken oberſchleſiſcher Kohlen franco Waggon Uferbahn Thorn 
auf Mk. 0,80 bis Mk. 0,82 per Ctr. Für den Winterbedarf mußte den 
Vorjahren entſprechend eine Preiserhöhung von ca. 2 bis 3 Pf. per Ctr. 
bewilligt werden. 

Der Sommerbedarf war ſowohl am Ort, wie auch für die benachbarten 
Stationen größer als im Vorjahre. Der Winter war anhaltend und in 
Folge deſſen der Bedarf beſonders für Hausbrandkohlen ein weſentlich größerer 
als im Vorjahre. — Abgeſehen von Betriebsſtörungen auf einigen Gruben, 
bezw. auf der Deutſchlandgrube haben ſich Unregelmäßigkeiten und 
Stockungen in den Lieferungen der Händler, der Grubenverwaltungen und 
im Bahnverkehr weniger fühlbar gemacht als in den Vorjahren. 

Das Kohlengeſchäft würde im Berichtsjahre im Allgemeinen bei dem 
größeren Umſatz ein befriedigendes geweſen ſein, wenn nicht die hier am 
Platze zunehmende Concurrenz mit dem Angebot untergeordneter Marken 
zu gedrückten Preiſen den Verdienſt auf das äußerſte beſchränkt hätte. 

Auch in engliſchen Schmiede-, Ziegelei-, Maſchinen- und Gas⸗Kohlen 
waren die Bezüge auf dem Waſſerwege via Danzig erheblich größer als im 
Vorjahre, und man kann mit Beſtimmtheit annehmen, daß die Bezüge in 
engliſchen Ziegelei- und Maſchinen-Kohlen im nächſten Jahre bei günſtigen 
See- und Flußfrachten an Umfang zunehmen werden, wenn die ober- 
ſchleſiſchen Grubenverwaltungen und Kohlenhändler dem günſtigeren Bezuge 
engliſcher Kohlen gegenüber nicht durch Preisermäßigungen Stellung 
nehmen werden. 

29. Baumaterialien. 


Die Geſchäftslage in dieſer Branche iſt im Allgemeinen als eine 
ungünſtige zu bezeichnen. — Die Privatbauthätigkeit hatte unter den Folgen 
der Vorjahre zu leiden, da ſowohl in der Stadt, wie auch in den Vorſtädten 


64 


das große Angebot von leer ſtehenden Wohnungen jede Anregung zu neuen 
Bauten verhinderte. Abgeſehen von einigen fiscaliſchen Bauten beſchränkte 
ſich die Bauthätigkeit hierorts auf Reparaturen und Umbauten. 

Der Bedarf in Kalk, Cement, Maurergyps, Rohrgewebe iſt den 
Verhältniſſen entſprechend ein ſchwacher geweſen. — Die hieſige Mörtelfabrik 
iſt dagegen mit ihrem Umſatz gegen das Vorjahr nicht zurückgeblieben, es 
wurde dieſem zum Gebrauch fertigen Product von vielen Seiten dem rohen, 
ungelöſchten Kalk gegenüber der Vorzug gegeben. 

Die Dachpappenfabrik in Culmſee war durch größere Dominialbauten, 
wie auch im Allgemeinen durch reichliche Aufträge lohnend beſchäftigt. 

Die Preiſe für Kalk und Cement, ſowie auch für alle übrigen Bau- 
materialien haben faſt durchweg unter dem Druck der allgemein ungünſtigen 
Verhältniſſe kleine Ermäßigungen erfahren. 

Die hieſigen Händler notirten für: 
gebrannten Bau-Stückkalk in Mag di frei Waggon Uferbahn 

A "Sen „ wi ` 
Kalkmörtel franco Baustelle bi Cubitmeter OK Te 8 
Portland⸗Cement in To. von 180 Ko. Btto. ab Lager Bu To. „ 6,50 
Rohrgewebe per Rolle von 20 Quadratmeter ab Lager . „ 1,80 
Maurergyps per 100 Kilo ab Lager „ 5,00 


30, Cementwaaren und Kunſtſteinfabrik. 


Für 1892 iſt ein Rückgang zu verzeichnen. Im Jahre 1891 ſind an 
Arbeitslöhnen für dieſen Geſchäftszweig 8405,26 Mk. gezahlt worden, 
während im verfloſſenen Jahre die Löhne nur 4785,39 Mk. betrugen. 

Der Grund für dieſe Verſchlechterung dürfte darin zu ſuchen ſein, 
daß nach Beendigung der Fortifikationsbauten eine Ueberproduktion in der 
Privatbauthätigkeit eingetreten war, der jetzt die Reaktion gefolgt iſt. 
Viele Privatbauten ſind unvollendet ſtehen geblieben, Wohnungen in den 
fertiggeſtellten Häuſern find unvermiethet, viele Grundſtücke find zur Sub- 
haſtation gekommen. 

Durch die bereits erfolgte Uebernahme der Cementwaaren-Lieferung 
für die ſtädtiſche Kanaliſation, ſowie durch Neueinführung der Fabrikation 
patentirter Kanalartikel für die Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen und 
Regierungsbezirk Bromberg dürfte für das laufende Jahr und die nächſte 
Zukunft ein Aufſchwung dieſes Geſchäftszweiges wohl ſicher ſein. 
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31. Befultate der Gasanſtalt im Geſchäftsjahr 1892/93. 
- — ————— 


i K % [Funahme 
| 1891/92 | 0% | 1892/93 K See 0% 


A. Vergaſte Steinkohlen. 


Schleſiſche Kohlen aus der Königin 
Louiſen⸗ Grube , oa 3 569 860 Jos,rı | 3 673 000 Jos,s7 | 103 190 
2. Böhmiſche Boghead— Kohle a 160 000 | 4,29 240 000 %s] 80 000 


Geſammter Kohlenverbrauh . Ka. |3 729 860110013 913 000 83 190 


B. Gewonnene Produkte. 


1. Gas aus 100 Ka. Kohlen. cbm. 28,4 28,0 

weniger 0,4 
Gas im Ganzen. 1059 280 1095 640 36 360 
3. Koks aus 100 Ko. ſchleſiſcher 


3,43 


Kohle . i 
. Kofs aus 100 Kg. Wind 
Kohle . 
5. Kofsgewinn über thaupt . e 2 320 40% 2 387 4. 67 041 
Cheer aus 100 Kg. Kohlen L 
Cheer im Ganzen ; 95 65 18 482 
Schwefelſaures Ammoniak. 95 12350 
» Kofs find verkauft 1 633 300 211475 
Verkauft mit Transport 334 200 | 23,2 1207 400 | 72,6 873 200 


Der Gasverbrauch vertheilt 
fich folgendermaßen: 


Fur Straßenbeleuchtung . cbm. | 115 067,7 10,86 | 121 683,1 6 6154 
2. Privatverbraug lc e 455 708 [43,02 | 467 583,5 [42,74 | 11 875,5 
3. Verbrauch der Bahnhöfe . 261 085 f24,65 | 270 663 au, 9 578 

Hoch-, Heiz, Kellere und 

Garten Gas 118 372 [11,17 | 131 630,4 [12,42 13 258,4 
5. Motorengas weniger . 33 690 | 3,27 31504] 2,8: 2186 
. Sum füllen militär iſcher ruft. 

Ballons 255 | 0,78 9 935 

Derfauftes Gas . 199: 93,76 | 1 032 999 [94,81 | 40 821,5 

Gasverbrauch der vk eg 

weniger W 32] 1,05 17 248 

. Gasverluft weniger an d 49 570,3 3 | 468 43 693 

Geſammte Abgabe. . cbm. |1059280,0| 100| 1 093 940 

j Gröt e Abgabe i in 24 Stunden „ 5 620 5310 

Ergiebt % d. Jahreserzeugung „ 0,53 


D. Anzahl der vorhandenen 
Gasleitungen und flammen. 


i Privatflammen SL NÉI 8.003 
2. Gasleitungen für Leuchtgas 
3. Gasleitungen für Kodigas . 
. Gaslaternen . 
5. Davon find Nachtlaternen 
Gasmotoren. 
7. Geſammtſtärke derf, Pierdeftärten 
$ Jutenfivlampen . 
Auer'ſche Glühlichte 
3 Petroleumlampen i in den Dorftädten 


und verkaufte Materialien und 


5. Heiz · Kode, Motoren · und 

Kellergas . . - d 18½% , 13½ „ 
6. 1 Faß Theer 8 12 Mk. 9,14 Mk. 
7. 100 Kg. Theer . 8 up 7,20 „ 
8. Kofs in grobem Suftande 100 Ha 1,60 „ 2 d 
9. Kofs zerkleinert d 1,80 „ 3? 
10. Kofstransport ins Haus d 0,20 „ OS 
11. Petroleum d 25 S 29, 54 5 
12. Schwefelſaures Ammoniak d 21 o 20,50 „ 
F. verſchiedene Mittheilungen. 
A Gasverbrauch einer Privatflamme 


E 


E? 
Ei 


. Schlef. Kohle Louiſengrube 100 Kg. 
. Böhmische Kohle „ 
Leuchtgas . . u cbm. 
Leuchtgas für die Bahnhöfe 


d Gasverbrauch für einen Bewohner 


d Gasverbrauch einer Pferdeſtärke bei 
Gasverbrauch einer Laterne pro 


Anzahl der Anzünder: 


z. Gasmeſſer in Ben 


E. Preiſe für gekaufte 


Produkte. 


und Straßenerleuchtung . „ 


im Jahr th bm. 


der Stadt mit Vorſtädten und 
Militär Ibm. 


den Gasmotoren cbm. 


Stunde ien: 


a. Für Gass 
b. Für Petroleum. 


a. Naſſe 
b. Trockene 


Innere Augelegenheilen der Handelskammer. 


Die Handelskammer erledigte im Jahre 1892 in 15 ordentlichen (21 im 
Vorjahre) und einer außerordentlichen Sitzung, letztere in Angelegenheit des 
Flößereiverkehrs auf der Weichſel, 282 Vorlagen gegen 271 im Jahre 1891. 
Das Journal weiſt 504 Nummern auf gegen 500 im Vorjahre. 

Gutachten, erfordert theils von Behörden theils von Privaten, ſind 57 
abgegeben, von denen 11 in den Plenarſitzungen feſtgeſtellt wurden, während die 
übrigen die Sachverſtändigen erſtatteten. 

Auf Grund des § 16 des Geſetzes über die Handelskammern vom 
24. Februar 1870 ſchieden am Schluſſe des Jahres aus die Herren 
Dietrich, Fehlauer, Matthes und Schirmer. In der am 30. November 
ſtattgefundenen Wahl wurden die genannten Herren wiedergewählt. 


Sief, 
Nachmei ſung 


über 
den telegraphiſchen Verkehr der Telegraphenanſtalten des Kreiſes Thorn 
und derjenigen des Kreiſes Brieſen (Weſtpr.), welche früher zum Kreiſe Thorn 
BA haben, für das Le? 1892. 


Bei ww Anftatt ind: : 
Name EI l N inog a 5 
der EREN er ale 5 
Felegraphen⸗Anſtalt. inländische ausländische Ge Š 
Stück. Stück. Stück. 
cen enn 5 158 33 6 018 
Gremboczhn nn 94 — 132 
Heimfoot . P 264 — 483 
Leibitſch h. 430 4 674 
Mocker KH N 989 5 1 568 
Nawra » - Hait 170 9 243 
Neugraba `... 274 — 471 
Dilaßzemon.. —, ` e 900 2 964 
Ottlotſchin. 807 10 191 
` RR KSE 109 + 127 
"gn e EE 149 — 183 
Pee 846 36 1859 
Roßgarten 88 — 212 
Br een 280 1 468 
Schillno . SA 680 20 351 
Schönſee (Weftpr) - 8 2 576 gë: 2 045 
Schönwalde (Bez. Thorn). 50 —- 79 
Schwirſen (Weſtpr. )) 227 — 453 
Thorn (Tel.-Amt) » » .| 38210 3 844 41457 
D Thorn 2 (Bahnh. ) 2 660 152 1756 
4 Thorn 3 (Brombg. Vorſt.) 2141 33 2556 
| Bufammen | 57 102 


he 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Thorn 1 für 1892. 
A. Briefverkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 


Briefſendungen. 
ge EE, ier Té 937886 Stück. 
Ben ee 
o. Druckſachen . 277004 „ 
d. Waarenproben 19266 „ 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 

a. Briefe 1048 424 Stück. 
b. Poſtkarten 3611810 % 
CO E n „ 1067 0 „ 
d. Waarenproben 10972 „ 


B. Packet⸗ und Geldverkehr. 
J. Eingegangene Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 154 750 Stück. 
b. Briefe mit e 9263 „ mit Mark 10 578 346. 
c. Packete „ o STORME ere 
II. Aufgegebene Padet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 91814 Stück. 


b. Briefe mit 2 9454 „ mit Mark 13018 158. 

c. Packete „ ` d. An 989 616. 
C. Poſtnachnahme-Verkehr. e 

J. Eingegangene Poſtnachnahme-Sendungen. 

a. Poſtnachnahme-Briefe . 6 308 Stück. 

b. ` Packete 6400 „ 

0. > Betrag zuf. 152496 Mark. 


II. Aufgegebene Poſtnachnahme-Sendungen. 

a. Poſtnachnahme-Briefe . 6630 Stück. 
b. ` Padete . 5 304 „ 
c. S Betrag zul. 74288 Mark. 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
I. Eingegangene Poſtaufträge 9594 Stück über Mark 1109 088. 
und zur Accepteinholung 114 „ 
II. Aufgegebene Poſtaufträge 3389 „ 
E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 92430 Stück über Mark 5674789. 
II. Ausgezahlte IBak itr ët u 4236 031. 
F. Zeitungs-Verkehr. 
J. Bein Verleger beftellte Zeitungs- 
Exemplare 3 439 Stück. 
II. Abgeſandte Zeitungsnummern 648 268 „ 
III. Eingegangene Zeitungs⸗ 


Exemplare LINE 
IV. Eingegangene Zeitungs» 

Nummern 421826. 
V. Abgeſandte außergewöhnliche 

Zeitungsbeilagen 39 724 „ 


G. Reiſe-Verkehr. 
Zahl der mit den Poſten abgereiſten Perſonen 220. 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 2 in Thorn Bahnhof für 1892. 
A. Brief⸗Verkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 
A 82004 Stück. 
b. Poſtkarten 9048 „ 
c. Druckſachen 10426 „ 
d. Waarenproben 494 „ 
II. Aufgegebene e Sendungen. 
& Briefe .. 167 596 Stück. 
b. Poſtkarten 55 302 „ 
c. Druckſachen 24 648 „ 
d. Waaren proben 4316 „ 


B. Packet⸗ und Geldverkehr. 
I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Padet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 11266 Stück. 
b. Briefe mit à 176 „ mit Mark 534716. 
c. Packete „ Beni e 3 536. 
II. Aufgegebene Padet: unb Geldſendungen. 


a. Packete ohne Werthangabe 3730 Stück. 
b. Briefe mit x: 267 „ mit Mark 305 500. 
c. Packete „ 9 ek 267 963. 


' C. Poſtnachnahme- Verkehr, 
J. Eingegangene Poſtnachnahmeſendungen. 


a. Nachnahmebriefe 188 Stück mit Mark 2 275. 
b. Nachnahmepackete SS ` — $ 2275. 
II. Aufgegebene Poſtnachnahmeſendungen. 
a. Nachnahmebriee - 208 Stück mit Mark 208. 
b. Nachnahmepackete EEE x 1976. 
D. Poſtauftrags⸗Verkehr. 
I. Eingegangene ra 66 Stück über Mark 1683. 


II. Aufgegebene ğ Ba ` „ m Se 


E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 4291 Stück über Mark 164068. 
II. Ausgezahlte 5 R Gold K 7 113 123. 
F. Zeitungs-Verkehr. 
J. Durch Vermittelung des Poſt— 
amts beſtellte ruſſiſche Zeitungen 97 Exemplare mit 5 230 Nummern. 


II. Eingegangene Zeitungen. 725 / „ 47411 
G. Durchgangs-Verkehr. 
I. Umgearbeitete (Durchgangs—) 
Packet- und Geldſendungen 1171300 Stück mit Mark 25171198. 
Das Poſtamt iſt Vermittelungs-Poſtanſtalt für den deutſch-xuſſiſchen 
Fahrpoſt-Verkehr (Polen und Süd-Rußland). 


— am dr 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 3 in Thorn (Bromberger Vorſtadt) für 1892. 
A. Brief-Verkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 
a rieſe 129 0 EM 
„19091, Ce 
c. Druckſachen 32 032 „ 
d. Waarenproben - 1 
II. Aufgegebene Sendungen biefer Art. 
a. Briefe 90 814 Stück. 
Ine 
o. Druckſachen 4706 „ 
d. Waarenproben N 


— . —̃ — EE 


B. Packet- und Geldverkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie Padet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 18 903 Stück. 

b. Briefe mit d 622 „ mit Mark 1512 566. 

c. Packete „ r) 1% o 208 25 550. 

II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 

a. Packete ohne Werthangabe 7 687 Stück. 

b. Briefe mit d 339 „ mit Mark 266 454. 

o, Packete „ 5 6 „„ 5 16 583. 


C. Poſtnachnahme-Verkehr. 


J. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 

a. Poſtnachnahme-Briefe . 510 Stück. 
b. A Packete 1475 „ 
c. 5 Betrag.. 16 901 Mark. 
II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 

a. Poſtnachnahme-Briefe .. 104 Stück. 
b. p Packete BëCH 


c. 5 Betrag. 936 Mark. 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtaufträge. 
a. Zur Einziehung von Geld— 


beträgen - 764 Stück über Mark 
b. Zur Acrepteluholung Aë 3 * 
II. Aufgegebene Poſtaufträge. LC 


E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
I. Eingezahlte Poſtanweiſungen 8 794 Stück über Mark 
II. Ausgezahlte A 8 j 
F. Zeitungs-Verkehr. 
I. Eingegangene Zeitungsexemplare 294 Stück. 
II. 2 Zeitungsnummern 74 309 


— r 


43 013. 


351 707. 
329 242. 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts Mocker Wpr. für 1892. 


A. Brief-Verkehr. 
1. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 


Briefſendungen. 
a. Brieſe 2. . 75192 Stück, darunter 3250 portofreie. 
e nee 
O ruhen 135288 „ 
d. Waarenproben 442 „ 
II. Aufgegebene eagle Sendungen. 
a. Briefe 2 . . 47814 Stück, darunter 2574 portofreie. 
o ũenꝛ , = MOB `, 
6 Drudiaben.., n 3484 „ 
d. Waarenproben 260 


B. Padget- und Geldverkehr. 


I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Padet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 6 038 Stück. 

b. Briefe mit f: 314 „ mit Mark 1102 140. 

c. Packete; =.” y 34 400. 

II. Aufgegebene portopflichtige und portofreie Padet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 3519 Stück. 

b. Briefe mit ý 69 „ mit Mark 120750. 

c. Packete „ T eis 5 6 136. 


2 Poſtnachnahme-Verkehr. 


I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Nachnahmeſendungen. 

a. Poſtnachnahme⸗Briefſfe 713 Stück. 

b. $ Packete. 1068 „ 

0. Betrag . . 11874 Mark. 

II. Aufgegebene portopflichtige und portofreie Poſtnachnahmeſendungen. 
a. Poſtnachnahme-Briefe . 130 Stück. 

b. 7 Packete S 


c. e Betrag 636 Mark. 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poftaufträge. 506 Stück über Mark 
II. Aufgegebene ? $ 103 „ 
E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 5 009 Stück über Mark 
II. Ausgezahlte ` 58752 „ a P 
F. Zeitung 8-Berfehr. 
I. Eingegangene Zeitungs— 


Gps 238 Stück. 
II. Eingegangene Sefa 
Nummern . 54 540 „ 


S- 0 — 


33 396. 


158 012. 
176 766. 


Br 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Podgorz für 1892. 


A. Brief⸗Verkehr. 
I. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 


Briefſendungen. 
2 Miteſe „ 54202 Stück. 
% A 0 e, 
Duckſachenn 19064 „ 
d. Waaren proben 234 „ 
II. Aufgegebene Sendungen dieſer Art. 
C · 417 Stack. 
N sn ee 
d Meuter 1884 „ 
d. Waarenproben 3 

B. Packet⸗ und Geldverkehr. 

I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 3 157 Stück. 
b. Briefe mit K 466 „ mit Mark 895 186. 
c. Packete „ n 8 31516. 
II. Aufgegebene Sendungen dieſer Art. 
a. Packete ohne Werthangabe 11759 Stück. 
b. Briefe mit 3 188 „ mit Mark 276 548. 
c. Packete „ E Et 4 9 396. 


o Poſtnachnahme-Verkehr. 
I. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 
a. Nachnahme- Briefe 371 Stück. 
b. e Packete 400 
C. 


1 Betrag. 5 598 Mark. 
II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 
a. Nachnahme⸗Brieffe 52 Stück. 
b. k Packete 8 
c. $ Betrag 962 Mark. 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
I. Eingegangene Poftaufträge. 
a. Zur Einziehung von Geld- 


= 


beträgen . e 221 Stück über Mark 7956. 
b. Zur Accepteinholung. 1 
II. Aufgegebene Poſtaufträge n. E: daat- 


E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
I. Eingezahlte Poſtanweiſungen 3 827 Stück über Mark 152 695. 
II. Ausgezahlte > 35691’ ATT „ 202 858. 
F. Zeitungs-Verkehr. 

J. Eingegangene Zeitungs— 

Exemplare 213 Stück. 
II. Eingegangene Zeitungs- 

Nummern ARTE, 


— ` ke ` ke ` — — ä — 
Q En va UO bi ra 


— — 
e N 


— 


bi 
© 


bi 
béi 


— 
e spe AE DV 9 = 


. Beichlagene® Nubholz - 


21. 
Brennholz 
23. 
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Uachweiſung 


der im Jahre 1892 in Thorn auf der Weichſel eingegangenen und 


verladenen Güter. 


Bezeichnung der Güter. 


Eingang. 


Düngemittel aller Art 
Lumpen aller Mrt . 


Soda . 


. Yarbholz - 

. Roheijen und TA - 
Andere unedle Metalle, roh und als da 
. Verarbeitetes Eiſen aller Art 

. Cement, Kalk F 9 
Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide i 
Flachs, Hanf, Heede, Werg - 

Weizen und Spelz 

Roggen 

„ Gerſte ` 
Anderes Getreide ind Hülsenfrüchte 9 
. Opft, frisches und getrocknetes . 

. Gemüfe und Pflanzen 

Glas und Glaswaaren 

Häute, Felle, Leder, Pelzwerk . 


Rohes Nutzholz 


un vm mx 


Geſägtes Nubholz - 


Neifig und Safihiden . 


Tonnen 


1000 Kilogr. 


84,82 
137,42 
40,01 
522,27 
7,50 
972,02 
155,14 
109,01 
4,09 
223,68 
179,71 
86,47 
54,43 
1,26 
12,53 
12,31 
1,75 
7,80 
141,60 


Zu Berg. 


Bu Thal. 


Tonnen 
à 1000 Kilogr. 


75,90 
396,49 
78.— 
(8102,25) 
192,84 
(6618,70) 
1081,80 
364,30 
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Bezeichnung der Güter. 


Zu Berg. 


Tonnen 
à 1000 Kilogr. 


. Faftage, Fäſſer, Kiſten, Säde . 


25. Holzwaaren und Möbel . . 

26. Inſtrumente, Maſchinen und Maſchinentheile 

27. Bier R 

28. Branntwein . 

29. Wein d 

30. Fiſche und petiuge . 

31. Mehl und 8 EH v 

32. Reis è 3 

33. Salz 3 

34. Kaffee, Aüſſteurrogute, Katao i 

35. Zucker, Melaſſe und 9 

36. Rohtabat . . 

37. Fette Oele und Fette. 

38. Petroleum und andere Mineralöle 

39. Steine und Steinwaaren 

40. Steinkohlen 

41. Koks 

42. Theer, Pech, Harz aller Art, Asphalt 

43. Mauerſteine und Flieſen aus Thon und im 
röhren. . . 

44. Thonwaaren, Steingut, Porz chan 

45. Wolle, roh GC 


O N Ei E Va GO Ri ra 


5. Alle ſonſtigen Gegenſtünde 


Abgang. 


Lumpen aller Art . 
F 

. Bearbeitetes Eiſen EI Art 

. Andere Erze . 

Weizen und er 

Roggen 

. Gerſte . d R 
. Anderes Getreide lud Hülſenfrüchte ; 


135,01 
93,38 
23,78 
43,19 
58,24 

348,62 

1476,02 

321,97 

628,38 
57,00 

380,41 

748,05 

9,21 

449,54 

750,06 
68,76 

1710,00 
55,00 

178,92 

94,20 


6,14 
1,70 
1063,46 
1454,86 


225,54 
30,00 


Zu Thal. 


Tonnen 


à 1000 Kilogr. 


0,18 


2558,18 
26,50 
2165,00 


10,00 


4,42 
641,28 
22646,07 


10,71 
738,68 
2,65 
655,22 
1131,68 
57,64 
36,45 
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Zu Berg. 


Tonnen 
à 1000 Kilogr. 


Zu That. 


Tonnen 
à 1000 Kilogr. 


Bezeichnung der Güter. 


a ene = 157,95 
10. Kartoffeln . .. BET A — 0,74 
| 11. Obſt, frisches und getrocknetes deet 8 WEET — 0,60 
12. Glas und Glaswaaren .. Si Ce — 0,44 
13. Häute, Felle, Leder, Pelzwerk n — 15,36 
14 Roßes Nuütz holz „eng., — 90,00 
15. Beſchlagenes Nutzholn zz... = 151,20 
i Geſägtes Nuhholz — NV ae ol alefi e — 899,45 
17. Brennholzſcheite . d ek — 240,00 
18. aftage, Fäſſer, Kiſten, Sücke E — 91,91 
19. Holzwaaren und Möbel .. — 271,71 
20. Inſtrumente, ene und mene — 19,30 
21. Branntwein .. ` 3 > — 1040,80 
22. Wein Ira — 51,99 
23. Fiſche und Heng eit — 2,25 
24. Mehl und e Feen — 26,84 
N. "TREIE a — 0,20 
26. Kaffee, Buffechickogate, Kalao KN we CN -— 0,34 
27. Zucker, Melaſſe und Syrup c; — 3877,40 
28, Feste Oele und Fette! Dé ox, le > — 2,94 
29. Petroleum und andere Mineralöle. .. — 0,74 
30. Steine und Steinwaaren .. — 80,95 
31. Mauerſteine und Flieſen aus Thon, Dach- 
ziegel und Thonröhren .. - d — 3506,80 
32. Thonwaaren, Steingut, Wine Radude — 4,47 
233. Wolle, op", eher PR — 5,14 
34. Alle ſonſtigen Gegenftände Ian dai 64,18 515,39 


319,72 | 13687,94 


1 fe 
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Uachweiſung 


der im Jahre 1892 auf Station Thorn eingegangenen und abgeſandten Güter. 


Ein | Der |a ERF ji Sgr s 
Bezeichnung der Güter. gang | fandt Biden Golf. dae en 
0. 0. [+ 7 0. 0. 


Eil- und Stückgüter nur nach dem n 7986 
Steinkohlen und Koks 26434 
Oelkuchen .. 4347 
Roh- und Sufeifen, and Sek und 
Schmelzeiſen pp. 216 
Eiſen faconnirt . $ 1245 
Eifem, noni: und Stahfiwaaren . 1 2525 
Jucker „ 
W e 2103 


b Gera Be E 


2653 


sıllll 


Hafer 955 


— vm e vm mm — 


Mühlenfübritate, (Mehl, Graupe, Grütze, 
Uleie pp.) bai 1 und üti 
Starte . $ 11038 [14452 151 — 14301 
Gerſte . „ „ere 
Rübſen, Raps und Seinfant. Sie 45 | 111 
Hülſenfrüchte . . . 37944186 
Kartoffeln. „ce 5681 247 


Flachs, Hanf, Heede und werg o. d Ge 166 | 120 


Bau- und Uutzholz (Stabholz, Latten, 


Bohlen, Bretter) auch Brennholz . | 5316 5994 
Spiritus und Branntwein 410 10 
Steine, roh und bearbeitet, (at und 

Mauerziegel, Drains . > 1510 [27790 
Düngemittel!!! 180 
Wolle, thieriſche . . 557 
Spediteur » Sammelgüter in Wagen: 

Ibanen ramene SrH 2671 
Pr + + 137 

Verfonenverkehr. 


Es reiften ab vom Hauptbahnhofe . - 


Viehverkehr. 


Pferde, Ponys, Maulthiere, we Gren Pieci e, Eingang. 


Requifiionsiäein) n Se 204 
Füllen e 51 
Rinder, Stiere, ech Deh A e 289 
gie . F. TE a rd 40 
Kälber MEN, e E ET KE 29 


Schweine, Ferkel / ²˙A᷑̃ ᷑̃᷑ͤ 
Ziegen, Schafe, Lämmer 1624 
GGG nn nennen E 353 


Eingang 
Verſandt 
Eingang 
Verſandt 
Eingang 
Verſandt 


Eingang 
Verſandt 


e 140 927 Perſonen. 
D n " n Stadtbahnhofe ne db RE 123 305 


Verſandt. 
547. 


3 565. 
196 473. 
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Nahweifung 
der im Jahre 1892 auf Station Mocker eingegangenen und abgefandten Güter. 


für 
für Bes Gewerbetreibende 
hoͤrden | zollpfl. zollfrei 


To. To. 0 


Ein⸗ 
gang 
To, 


Bemer⸗ 
kungen. 


Bezeichnung der Güter. 


Eil- und Stückgüter nur nach dem Gewicht 
Steinfohlen und Kofs . N: 
Oelkuchen e 

Roh- und Gußeiſen, auch Bruch. und 

Schmelzeiſen pp. be di 

Eifen façonnirt 

Eifer, AA und d Stahlwaaren 
Fucker Se 


— | — 12851 | Eingang 
Weizen . > 225 | Verſandt 
1615 — 2563 | Eingang 

Yy 
Roggen MEN s — 86 | Verſandt 
— 1056 | Eingang 


Hafer 

Mühlenfabrikate, (mehl, Graupe, Grütze, 
Kleie pp.) ng EE? und 
Stärke 


Gerfte N p 

Rübſen, Raps und Seinfaat. 
Hülſenfrüchte Z ` 
Kartoffeln . 
Flachs, Hanf, Heede und Werg. 

Bau- und Nutzholz (Stabholz, Latten, 
Bohlen, Bretter) auch Brennholz 
Spiritus und Branntwein e 
Steine, roh und bearbeitet, Dach und 
Mauerziegel, Drains . Per 

La a 

Wolle, thierifhe . dä gr 

Spediteur Sammelsg güter in Wagen- 
ladungen ch eee 

Petroleum 


Verſandt 


| 

92 
E 

or 


Eingang 
Verſandt 


— — —- — 
— 
ba 


| 
| 
e 
E 


Perfonenverkehr, 
el: len she, u 118180 "Merten 


Dichverkehr. 
Pferde, Ponys, Maulthiere, ng Cinſchl. Peefde f Eingang. Verſandt. 


Requiſitionsſcheiñ -» 52 4. 
Füllen unis Mëzalras Gen 208 6 —. 
Rinder, Stiere, el nN. den En 26 743 —. 
Ripe iij ne he N 16 —. 
Kälber. i iio by A E VER RN 32 — 
Schweine, Ferkel SE ET E 274 —. 
Ziegen, Schafe, Lämmerr `. » nn nn 558 —. 
Ge Mutat APRE E, EGRE, . 4 —. 


6* 


Janua gn — — 
Februar — — 
W — = 
WE Ae, — — 
1 RR -— — 
| . — — 
ane, — — 


| | Auguſt SN 42 
September — 4$ 
| Oktober — — 
November. — * 
Dezember . 


Im Ganzen | | 


Januar 
Februar 
März 
April 

Mai 

Juni 

Juli 
Auguft . 
September 
Oktober 

A November. 
Dezember . 
Im Ganzen 


Uachweiſung 
derjenigen Getreideſendungen, welche im Jahre 1892 über Gollub und 
Leibitſch von Polen eingegangen und unter Begleitſchein-Controle nach Thorn 

abgefertigt ſind. 


Ss 
= 
ke? 
et 
Va 
=. 
= 
ER 
— 
— 
> 


To. 


Hafer 


Hülſen⸗ 
früchte 


Rübſaat 
und 
Raps 
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Mitglieder der Handelskammer 
im Jahre 1892. 
Herm. Schwartz jun., Vorſitzender. 
M. Schirmer, ſtellvertretender Vorſitzender. 
E. Dietrich. 
G. FJehlauer. 
E. Kittler. 
N. Leifer. 
Julius Tiſſack. 
C. Matthes. 
9. Nawitzki. 
W. Mofenfeld. 
Herm. Schwartz ſen. 
A. Born-Moder. 
Secretär 


Guflav Kaſchade. 


Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Commiſſion. 
1. für Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien und Saaten 
die Herren N. Leifer, G. Fehlauer, I. Tiſſack, Julius Neumann 
und 9. Nawitzki; 
2. für Manufaktur» und Kurzwaaren 
die Herren Guflav Elias, H. Fränkel, Jidor Hirſchfeld und 
T. Puttkammer; 
3. für Porzellan- und Glaswaaren 
die Herren Bernhard Cohn und David Braunſtein; 
4. für Colonialwaaren, Oele, Chemikalien, Spiritus, Weine 
die Herren K. Adolph, Benno Nichter, Carl Matthes, R. Rüb 
und H. Schwartz jun.; 


5. für Leder, Wolle und Rohprodukte 


die Herren J. Falk, N. Leifer und E. Kittler; 

6. für Eiſen- und Stahlwaaren, Cement, Kohlen und Kalk 
die Herren Emil Dietrich, A. Nittweger und Paul Vichert; 

7. für Holz die Herren David Marcus Lewin und H. Töwenſon. 

Die Commiſſion zur Prüfung der Eiſenbahn-Tarife beſteht aus den 
Herren M. Noſenfeld, $. Nawigki und N. Leifer. 

Die Commiſſion zur Feſtſetzung der allwöchentlich 3 mal durch die Tages- 
blätter zu veröffentlichenden Getreideberichte beſteht aus den Herren 
G. Jehlauer, J. Kuttner, $. Nawitzſti, D. Wolff und A. Zſchech. 


Inhalts-Verzeichniß. 


Die allgemeine Lage des Handels und der Induſtrie: 
) 1. Einleitung å d a d K 
| 2. Die Ernte 
| 3. Geldverkehr 
4. Poſt⸗ und Telegraphen-⸗Vertehr 
5. Schifffahrts⸗ und Weichſel-Verkehr 
6. Eiſenbahnverkehr 
7. Getreidezufuhren aus Polen auf dem Wege uber Golub op Leibitſch 


Verhandlungen der Handelsfammer: 


— — — — — 
>» Eë bi ra E SE 19 En Ve Eë bi rz 


. Verfehrsverhältnifje . 

.Die Ufereiſenbahn 

. Grenz-Verkehr . 

. Verwiegung polniſcher Wagenladungsgüter 

. Nachweifung über die Lage des Getreidemarktes 

Prüfung der Jahresberichte betreffend 

„Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 

Holzverkehr auf der Weichſel 

Deutſcher Handelstag A 
Erhebung des Brückengeldes auf CH Giefigen Sienbapnbehte ` 
Zum Bau eines Holzhafens bei Thorn 

. Bezirks⸗Eiſenbahnrath 

Anſiedelungs-Kommiſſion für die Beobingen Weſtpreußen ah Poſen 
„Fernſprechverkehr zwiſchen den Städten Berlin-Poſen-Gneſen-Brom— 


berg-Danzig⸗Elbing⸗Königsberg-Thorn 


Spezialberichte: 


— ` Fe ` en — — 
>» DH E Së CD AI Së ve Gë Ri ra 


Getreide . 

. Mühlenfabrikate 
Kartoffeln 
Viehhandel 
Sämereien 

. Zuckerfabriken . 
Der Wollmarkt 

. Wollhandel 
Molkerei Culmſee 

. Spritfabrikation 

. Chemifche Düngemittel 
. Eolonialwaaren 
Cigarren und Tabat 
. Seifenfabrifation 


Seite 


oma 


— — 
— — 7. 


42 
45 


49 


15. Maſchinenbau und Eiſengießerei 
3. Honigkuchen, Honig, Wachs 
17. Weinhandel 
18. Bank- und Wechſelgeſchäft 
19. Holzhandel 
20. Brauereien 
21. Dampſſchneidemühlen 
2. Ziegeleien 
23. Leder, rohe Häute und Felle 
24. Speditionsgeſchäft 
25. Drogen 
z. Manufakturwaaren 
27. Stabeiſen und Eiſenwaaren 
8. Kohlen 
29. Baumaterialien 
30. Cementwaaren und Kunftfteinfabrit . 
31. Reſultate der Gasanſtalt im Geſchäftsjahre 1802 93 
Innere Angelegenheiten der Handelskammer 
Statiſtik: 
Telegraphenverfehr . 
Nachweiſung des Kaiferlichen Poſtamts 1 Stadt 
Nachweiſung des Kaiſerlichen Poſtamts 2 Bahnhof 
Nachweiſung des Kaiſerlichen Poſtamts 3 Bromberger Vorſtadt 
Nachweiſung des Kaiſerlichen Poſtamts in Moder . 
Nachweiſung des Kaiſerlichen Poſtamts in Podgorz 
Nachweiſung der auf der Weichſel eingegangenen und verladenen Güter 
Nachweiſung der auf Station Thorn eingegangenen und abgeſandten 
Güter ſowie des Perſonen- und Viehverkehrs 
Nachweiſung der auf Station Mocker eingegangenen und Gadhubieh 
Güter jowie des Perſonen- und Viehverkehrs 
Nachweiſung der über Gollub und Leibitſch gegangen Getreide: 
ſendungen S sl k : 
Mitglieder der Handels kammer k 
Mitglieder der Sachverftändigen-Esmmilfion 2 
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